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Die ſozialiſtiſchen Steueranträge an
Selbſtmord des Reichstages?Jm Reichstag wurde am Montag die Ab-

ſtimmung über die zurückgeſtellten Stener-
anträge vorgenommen.

Der kommuniſtiſche Antrag auf Auf-
hebung der Lohnſteuer wurde abgelehnt.
Ebenſo in namentlicher Abſtimmung der
kommuniſtiſche Antrag auf Erhebung der ſo-
genannten Millionärsſtener mit 279 gegen
61 Stimmen.

Endgültig angenommen wurde in zwei-
ter und öritter Leſung mit den Stimmen
der Sozicldemokraten, der Kommuniſten,
und einiger Abgeordneter der Chriſt-
lich Spzialen und einiger Abge-
ordneten des Zentrums und der
Bayeriſchen Volkspartèei der ſo-
zialdemokratiſche Geſetzentwurf auf Er-
höhung der Aufſichtsratsſteuer von 10 auf
20 v. H. Ebenſo wurde in zweiter und
dritter Leſung endgültig der Geſetzentwurf
über einen 10prozentigen Einkommen-
ſteuerzuſchlag für Einkommen über 20000
Reichsmark angenommen.
Der kommüniſtiſche Mißtrauensantrag

gegen den Reichsfinanzminiſter Dietrich
wurde mit 246 gegen 59 Stimmen bei 35
Stimmenthaltungen abgelehnt.

Brüning gegen die neuen Steuern.
Nach der Annahme der ſpzialdemokrati

ſchen Steueranträge im Reichstagsplenum
kam es am Montagabend zu einer erneuten
Fühlungnahme zwiſchen dem Reichskanz-
ler und den Vertretern der DVP.
und der Konſerpvpativen, die nach wie
vor mit großer Entſchiedenheit die Steuer-
profekte bekämpfen. Dem Schritt bei Dr.
Brüning ſchloſſen ſich u. a. auch Vertreter
der chriſtlichen- ſozialen Fraktion an, von der
verſchiedene Mitglieder für die Steueranträge
geſtimmt hatten.

Der Reichskanzler iſt mit dem Finanz
miniſter nach wie vor der Meinung, daß
die beſchloſſenen Steuererhöhungen untrag-
bar ſind. Die Reichsregierung wird des
halb dem Reichsrat eine Doppelvorlage zu
leiten, in der ſie die Ablehnung der Steuer
erhöhungen fordert.
Da es aber nicht ſicher

rat wegen des in dem ſozialdemokratiſchen
Antrag vorgeſehenen Verwendungszweckes
die Steuererhöhungen auch entſprechend den
Regierungswünſchen ablehnt die Mehr
einnahmen ſollen den notleidenden Gemein
den zufließen erwartet man, daß die

teichs regierung mit den Ländern
in dieſer Frage Fühlung nimmt.Es iſt anzunehmen, daß ſich das Reich bei
dieſer Gelegenheit zu einem gewiſſen Ent
gegenkommen zugunſten der notleidenden
Gemeinden erklärt, um ſo den Reichsrat gum
Verzicht auf die Steuererhöhungen zu be
wegen.

iſt, ob der Reichs

der Reichs
ritt erwachſen,

Die Schwierigkeiten,
regierung auf Schritt und ß
beweiſen immer deutlicher das eine: daß es
eben ein Unding iſt, gegen dienationale Rechte zu regieren. Aber
Brüning bleibt dabei; allerdings wird auch
kein Reichskanzler wieder einen trotz aller
ſtarken Worte und Entſchließungen ſo ge-
fügigen Reichstag finden, dem die Angſt vor
Neuwahlen jeden Willen raubt.

Streit unter den Sozialiſten.
Aus Berlin verlautet: Jnnerhalb der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion iſt es
am Montag zu Auseinanderſetzungen ge-
kommen. Die 34 Abgeordneten, die nicht für
den Panzerkreuzerbau geſtimmt haben,
„rohen mit der Spaltung. Es be-ſteht die Abſicht, den Parteitag vor zeitig
einzuberufen und zwar ſchon für Ende
April oder Anfang Mai. Das Ausſchluß
verfahren ſoll nur gegen 9 Abgeordnete, die
gegen den Panzerkreuzer geſtimmt haben,
eingeleitet werden, nicht auch gegen die
übrigen Fraktionsmitglieder, die vor der
Abſtimmung fluchtartig den Saal verlaſſen
hatten.

Die bei der Panzerkreuzerabſtimmung
opponierenden ſozialdemokratiſchen Abgeord-
neten wollen auch bei der Geſamtabſtimmung
des Etats nicht mit Ja ſtimmen. Dadurch
entſtehen immer wieder neue Gefahren für
die Schlußabſtimmungen im Reichstag.

die

Neue Schwierigkeiten für Brüning:

Aus Berlin wird gemeldet: Zwiſchen
Regierung und den Parteien werden die Ver-
handlungen über die Vertagung des Reichs-
tages bis zum Herbſt fortgeſetzt. Angeſtrebt
wird eine Einigung, wonach das Parlament
nach der Vertagung nur auf Vereinbarung
zwiſchen dem Reichstagspräſidium und der
Reichsregierung wieder einberufen werden
ſoll, ſobald eine Notwendigkeit dazu vorliegt.

Wenn die Parteien wirklich auf dieſen
Wunſch des Reichskanzlers und ſeines Kabi-
netts eingehen ſollten, könnte man das nur
als Selbſtmord des Reichstags bezeichnen.
Denn dann würde der Reichstag ſich völlig
ſelbſt ausſchalten und in die Hand der Regie-
rung begeben, die einfach jede „Vereinbarung“ mit dem Reichstagspräſidium ab
lehnen und damit jede Reichstagseinberufunvor Ablauf der Vertagungszeit verhindern
könnte.

franzöſiſchpolitiſe henverlautet: Die
niemals einen

Aus Paris
Preſſe hat noch
Vorgang ſo einheitlich und beharrlich tot
geſch wiegen wte die. Veröffentlichung amt
licher franzöſiſcher Akten zur Kriegsſchuldfrage in der Zeitſchriſt „L'Europe N nvelle
Trotzdem oder vielleicht gerade darum kann
feſtgeſtellt werden daß die Veröffentlichung
auch auf die franzöſiſchen Rechtskreiſe

geradezu niederſchmetternd und gtem-
beraubend gewirkt

hat. Hauptſächlich beſchäftigt man ſich mit
der Frage, was das Pariſer Auge
wäriige Amt gerade in dieſemA ngenblich jn dieſen als Angriffgegen die Rechte gewerteten Maß
nahmen veranlaßt haben könnte
In Briand feindlichen Kreiſen meint man,
daß nur innerpolitiſche Erklärungen möglich
und genügend ſtichhaltig ſeien. T ie Bewei
führun y tſt dabei etwa folgende

Briand habe ſich gegen die Bedränger
Luft ſchaffen und ſeine perſönliche Stellung
gegenüber dem Kriegsminiſter Maginot
ſtärtken wollen AußenminiſterBräand ſelbſt wie der Direktordes Auswärtigen Amts Berthe
lovt feier perſön liche FeindePoincaré während Maginot dem ehe
maligen Miniſterpräſidenten ſehr nahe ſtehe
und ſtets auf dem Standpunkt der Poincari-
ſtiſchen Außenpolitik verblieben ſei. Nun
habe man gerade Maginot als Präſident
ſchaftskandidaten der Rechten vielfach in den
Vordergrund geſchoben und gegen Briand
ausſpielen wollen. Ebenſo ſei die
äußerſte Rechte beſtrebt geweſen,
einen direkten Schlag gegenBriand zu führen. Man habe den Weg
gewählt, den engſten und intimſten Very
trauensmann des Außenminiſters, den
augenblicklichen Leiter des „Journal vffi
ziell“, Georges Peycelon, in dieſer Woche
vor de n parlamentariſchen Unterſuchungs
ausſchuß zu laden. Gleichzeitig hätten die
führenden Perſönlichkeiten dieſes Ausſchuſſes,
Marin und Mandel, recht deutlich zu ver
ſtehen gegeben, daß ſie dieſe Gelegenheit be
nutzen wollten, um Briand durch das Ver-
hör ſeines Freundes in ſtarke Verlegenheit
zu bringen.

Die Antwort Briands ſei nun vermutlich
die bewußte Afktenpublikation, die die fran-
zöſiſchen Rechtskreiſe natürlich ſchwer treffen
müſſe. Von linker Seite habe man die Ab-
ſicht, eine Art Wahlkartell für die Präſident-
ſchaft zu bilden, wobei man angeblich daran
denke, die Kandidatur Briands gegen

Rechte zu ſtützen.

der

die
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Ob eine ſolche Einigung
und Kabinett überhaupt verſaſſungsmäßig
zuläſſig und alſo rechtsgültig iſt, iſt außer-
ordentlich zweifelhaft. Auf jeden Fall würde
ſie dem ganzen Grundgedanken unſerer Ver-
faſſung zuwiderlaufen, nach dem die Regie-
rung abhängig vom Reichstag, nicht aber der
Reichstag abhängig von der Regierung iſt.
Es wäre das Ende des bisherigen parlamen-
tariſchen Prinzips und des bisherigen Par
lamentarismus.

Sollten vollends

zwiſchen Parteien

gerade die heutigen Re-
gierungsparteien die ſich doch beſonders
„verfaſſungstreu“ nennen dieſen Beſchluß
faſſen in Abweſenheit der nationalen Oppo-
ſition, ſo wäre das

Weltgeſchichte.

Denn ſie würden dann den heutigen Parla-
mentarismus umbringen aus Angſt vor dem
Gegner dieſer Art von Parlamentarismus,
der Selbſtmord wäre alſo ein Selbſt
m pro aus Angſt por dem Dode.

einer der beſten Witze der

Frankreichs Kriegsſchuld.
Die Beröffentlichung der L' Europe Nouvelle ein Vorſtoß Briands

gegen die franzöſiſche Rechte.
Wichtig iſt und bleibt für Deutſchland

Die Tatſache, daß der Kreis der unentweg
ten franzöſiſchen Chaupiniſten den Ent
hitllitngen über die Kriegspolitik Poin
ar vollkommen bilflos gegenüberſteht.

x

Unklar bleibt bei der vorſtehenden
Deutung, datz Briand tatſächlich den Wunſch
haben ſoll, Präſiden der Republik zu wer-
den, was mit Briands eigenen Erklärungen
in Widerſpruch ſteht und auch keineswegs
ſicher iſt, da ihm die aktive Rolle als Außen-
miniſter doch vielleicht mehr zuſagt. Aber

äußerſt bedeutſam iſt, daß die Veröffent-
lichung der vernichtenden Anklage gegen

vincar durch die die Grundlage des
ganzen Verſailler Vertrages, nämlich die
Behauptung von der Alleinſchuld Deutſch-
lands, für immer zerſtört worden iſt, von

wurde
zu guter Franzoſe, als
Gründen des perſön

lichen Ehrgeizes dieſen unabſehbar weit
tragenden Schritt unternommen hätte. Man
muß vielmehr annehmen, daß er ein großes
politiſches damit verfolgt. Und dieſes
Ziel kann kaum ein anderes ſein als: das
deutſch- franzöſiſche Verhältnis auf eine ganz
andere Grundlage als bisher zu ſtellen, näm-
lich auf die Grundlage wirklicher Ver-
ſtändigung

Der deutſchen Außenpolitik, die mit der
deutſch öſterreichiſchen Zollnnion zum
erſtenmal ſeit Kriegsende einen wirklich
ſelbſtändigen Schritt unternommen hat,
bietet ſich jetzt Gelegenheit zu einem neuen
noch weiterreichenden Vorſtoß: ſollte
auf Grund der franzöſiſchen Aktenver-
öffentlichung ganz offiziell an alle Mächte
des Verſailler Vertrages herantreten und

veranlaßt
viel

diglich aus
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Briand iſt ein
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Sie

eine internationale Konferenz

zur Repiſion nicht nur etwa des
tionsabkommens, ſondern des
Verſailler Vertrages fordern.

Wie i der Alliiertenlauten würde Jtalien, Amerika und viel-
leicht auch England würden möglicherweiſe
gar nicht ſo ablehnend ſein aüf jeden Fall
würde die moraliſche StellungDeutſchlands vor der ganzen
Welt weſentlich geſtärkt, die Frankreichs weſentlich ge ſchwächt ſein und es
würde uns Deutſchen e eine Tür vder
doch ein Spalt in. die. Freiheit eröffnet.

Reparas
geſamten

immer die Antwort

genommen.
Henderſon in Paris.

Beſprechungen über die deutſch-
öſterreichiſche Zollunion.

Der engliſche Außenminiſter Henderſon
iſt an Montag mittag nach Paris abgereiſt,
wo er an den Verhandlungen des europäi-
ſchen Wirtſchaftsausſchuſſes tetlnehmen wird.
Hauptgegenſtand der Beſprechungen wird
jedoch das dentſch- öſterreichiſche Zollabkommen

ausſchließ-ſein, das in Paris die Gemüter i
lich beſchäftigt. Jnzwiſchen hat die engliſche
Preſſe einſtimmig zugunſten des deutſch
öſterreichiſchen Schrittes Stellung genommen,
beſonders auch das Regierungsblatt „Daily
Herold“; es nennt vbendrein das Verbot des
politiſchen Anſchluſſes Oeſterreichs an
Deutſchland eine der größten Torheiten der-
jenigen, die den Frieden 1919 gemacht haben.

Bemerkenswert iſt auch, daß die ungariſche,
ſüdſlawiſche und ebenſo die italieniſche Preſſe
jede abfällige Aeußerung über das Abkommen
vermeiden. Jn Frankreich (und natürlich in
der Tſchechei) iſt man über dieſes Schweigen
in allen anderen Staaten ſchwer beunruhigt.

Jn Berlin wo rege Ausſprachen des
Auswärtigen Amtes mit den Bptſchaftern und
Geſandten der fremden Mächte ſtattfinden
erwartet man, daß dem Zollabkommen keine
ernſteren Schwierigkeiten gemacht werden.
Sehr weſentlich iſt natürlich, wie der engliſche
Außenminiſter ſich zu Frankreichs Proteſt
ſtellen wird.

Belgien und das Zollabkommen.
Luxemburg als Beiſpiel.

franzoſenfreundliche Brüſſeler „Soir“
ſordert einen Einſpruch auch Belgiens gegen
die deutſch-öſterreichiſche Zollunion, da ſie
eine Umgehung des Anſchlußverbotes ſei. Da-
gegen weiſt die ſozialiſtiſche Zeitung „Le
Peuple“ darauf hin, daß Belgien eine
Zollunion mit dem Großherzog-tum Luxemburg abgeſchloſſen habe. Nie-
mand habe dabei behauptet, daß Luxemburag
auf dieſe Art ſeine Unabhängigkeit verloren
habe. Das deutſch- öſterreichiſche Abkommen
gehe noch nicht einmal ſo weit wie die
belgiſch-luxemburgiſche Zollunion

D nDer

ſtur 2 Stimmen Mehrheit
für Teilung Oberſchleſiens!

in
Daily
ölker-
Ober-

daß die
zwei

zehnjährigen Abſtimmungsfeier
Oberſchleſien bringt die Londoner „T
Chroniecle“ eine Wiederholung der V
bunddebatten über die Zweiteilung
ſchleſiens. Das Blatt teilt mit,
Mehrheit für die Zweiteilung nur
Stimmen betragen habe, und daß jene
Entſcheidung dem Oſten Europas die Ruhe
und die Stetigkeit der Entwicklung genom-
men habe.

u

Die Enteignung der deutſchen

Domkirche in Riga abgelehnt.
Aus Riga wird gemeldet: Der Geſetzent-

wurf über die Enteignung der deutſchen
Domkirche in Riga wurde im lettländiſchen
Parlament am M dontagabend nach lebhafter
Ausſprache abgelehnt. Die Abſtimmung er-
gab 28 Stimmen für die Enteignung gegen
18 Stimmen der Winderheitenabgeordneten
bei 32 Stimmenthaltungen. Da die Ent-
haltungen in Lettland als Gegenſtimmen ge-
rechnet werden übrigens eine ſehr ver-
ſtändige Handhabung betrug das Ergebnis
der Abſtimmung 50 gegen 28 Stimmen. 22
Abgeordnete blieben der Abſtimmung fern.

Revolveranſchlag auf den
Brüſſeler ſüdöſlawiſchen Geſandten

Am Sonntag nachmittag wurde in Brüſſel
auf den dortigen ſüdſlawiſchen Geſandten
ein Revolveranſchlag verübt. Der Geſandte
hatte ſich zur Fahnenweihe der Vereinigung
ſüdſlawiſcher Arbeiter nach Seraing bei Lüt-
tich begeben. Nach der Feier veranſtalteten
die Teilnehmer einen Umzug durch die Stadt.
Als der Zug in das Lokal zurückgekehrt war,
gab ein Unbekannter aus der Verſammlung
zwei Revolverſchüſſe auf den Geſandten ab,
ohne ihn zu treffen. Die erregte Menge



wollte den Attentäter S Er nennt ſich
z und iſt 1904 in Bosnien geboren. Der

ttentäter wurde verhaftet.

Schlechte Ausſichten
auf Amerikaanleihen.

Die „Neuyork Times“ kommt auf Grund
einer Umfrage bei den führenden amerikani-
ſchen Banken zu dem Ergebnis, daß Wall-
ſtreet vorläufig den zahlreichen zurzeit vor
liegenden deutſchen Anleihe wünſchen
öffentliche ſowohl als auch private Anleihen

durchaus kühl gegenüberſtehe. Dieſe
Haltung erkläre ſich nicht etwa aus einem
Mißtrauen der Finanzwelt, ſondern aus der
Ablehnung des amerikaniſchenPublikums, Geld in deutſchen Anleihen
anzulegen.

Aus dieſem Grunde dürften vorerſt an-
dere Länder, wie beiſpielsweiſe die ſkandina-
viſchen Staaten, berückſichtigt werden. Fer-
ner werde zurzeit eine Beteiligung amerika-
niſcher Banken an den gegenwärtig in Lon-
dor erörterten Anleihen für Griechen-
land und die Tſchechoſlowakei ſowie
an der internationalen Anleihe zur Stabili-
ſierung der ſpaniſchen Währung erwogen.

Was Deutſchland angehe, ſo erwarte Wall-
ſtreet, daß mehrere deutſche Gemeinden und
Jnduſtrieunternehmen dem Beiſpiel der Ber-
liner Elektrizitäts- Aktiengeſellſchaft folgend
ihren Kapitalbedarf durch Beteiligungsver-
käufe deckten.

Kampf um den Sparantrag
der Volkspartei.

Jm Unterausſchuß des Haushaltsaus-
ſchuſſes des Reichstags wurde der Antrag der
Deutſchen Volkspartei beraten, wonach die
Regierung im' Haushaltsgeſetz ermächtigt
werden ſoll, entſprechende Einſparungen auf
der Ausgabenſeite vorzunehmen, falls ſich
im Verlaufe des Haushaltsfahres gegenüber
dem Voranſchlag Mehrausgaben oder Min-
dereinnahmen ergeben. Schließlich wurde
eine Formulierung gefunden,der auch die Sozialdemokratenzuſtimmten. Der Vorſchlag, den der
Unterausſchuß dem Haushaltsausſchuß unter-
hreiten will, ſieht vor, daß die Sparermäch-
tigung nicht für die Reichsregierung allge
mein, ſondern nur für die gegen
wärtige Regierung Brünina gilt.Weiter iſt zwiſchen den verſchiedenen
Fraktionen und der Regierung eine Einigung
darüber erfolgt, daß von dieſer Sparermäch-
tigung die geſetzlich gebunden Aus-
gaben nicht erfaßt werden ſollen. Dafür
hat die Sozialdemokratie andererſeits auf
die von ihr verlangte Beſchränkung der
Sparermächtigung auf gewiſſe Teile des
Haushalts verzichtet.
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Jn der Staatspartei hat Miniſter Dietrich
ausgeführt, dem Reichstag werde der Ultimo-
abſchluß März 1931 nicht mehr vorgelegt wer-
den. Ein großes Finanzprogramm, das auch
die ganze Sozialverſicherung auf eigene Füße
ſtelle, werde der Reichstag im Herbſt vor-
finden.

Mißtrauensantrag gegen Frick.

Auf dem am Sonntag in Gotha veranſtal-
teten Parteitag des Bezirks Groß- Thüringen
der SPD. wurde betont, daß die thüringiſche
ſozialiſtiſche Landtagsfraktion die Einreichung
von Mißtrauensanträgen gegen Staatsmini-
ſter Dr. Frick und Staatsrat Marſchler be-
ſchloſſen habe und daß ſie in einem weiteren
Antrag den Landtagszuſammentritt noch vor
Oſtern fordere, damit dieſe Mißtrauens-
anträge behandelt werden können. Die Anu-
träge hängen aufs engſte mit der Entwicklung
der politiſchen Lage in Thüringen zuſammen.
Die Sozioſhemokraten glauben. nach den

Dr. Omu-Sſai.
F Roman von Georg Güntſche.

(17 ortj erung ichör erboten.
Weiter intereſſiert es ihn ſehr, daß ten

Buitens für Omu-Sſai eine ſtärkere Teil-
nahme zu bekunden ſcheinen, und er verſucht
vorſichtig zu erforſchen, welche Bewandtnis es
damit hat. Aber Mynheer ten Buiten iſt auf
ſeiner Hut.

Am Vorabend der Ankunft des „Dr. Jame-
ſon“ in Kapſtadt fand auf dem Dampfer der
Abſchiedsball ſtatt, den Mynheer ten Buiten
den Paſſagieren der 1. Kajüte gab.

Es pflegte bei ſolchen Gelegenheiten auf
den großen Ueberſeedampfern hoch herzu-
gehen, und ſo tafelte und tanzte man denn
auch bei dieſem Feſte bis tief in den Morgen
hinein.

Gonda und Sir Ceecil hatten an dieſem
Abend ſehr heftig miteinander geflirtet und
zuſammen getanzt, und als Sir Cecil eine
Promenade an Deck vorſchlug, ſtimmte ihm
Gonda gern zu.

Sie duldete es, daß er ihr in befliſſener
Sorge das ſeidene Tuch um die vollen Schul
tern legte und ihr dabei gewiß zufällig
leicht über den ſchimmernden Nacken ſtrich

Sie duldete es auch oben an Deck, daß er
ſachte, aber beſtimmt ihren Arm in den
ſeinigen legte, ihn leiſe, aber doch nicht mehr
zufällig drückte und ſie dem dunkleren,
menſchenleeren Teile des Decks zuführte.

Dort wollte ſie es jedoch nicht dulden, daß
er, nachdem er ſich durch einen ſchnellen Rund-
blick vergewiſſert hatte, daß ſie nicht beobachtet
wurden, zärtlich den Arm um ſie ſchlang und
ſie an ſich zog. Aber da hatte er ſie ſchon an
ſich geriſſen und ſie fühlte nun ganz be-
ſtimmt nicht mehr zufälligl ſeine heißen
Lippen auf den ihrigen! Einen Augenblick
gab ſie ſich der Süße eines noch nie genoſſenen
Glückes hin, dann ſchob ſie ihn langſam, aber
beſtimmt von ſich, rief ihm ein mehr gehauch-

letzten Aeußerungen der DVP. die Gewißheit
zu haben, daß die Mißtrauensanträge im
Landtag eine Mehrheit finden werden.

Werbemarſch des Stahlhelm
in Hannover verboten.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Gau Hannover-Stadt, hatte, wie er mitteilt,
an den e von Hannover dasfolgende Schreiben gerichtet

„Gemäß Schreiben des preußiſchen Mini-
ſters des Jnnern an unſere Bundesleitung
iſt das vom Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten, eingebrachte Volksbegehren zuge-

Der Präſident des Reichslandbundes
Graf von Kalckreuth 43 am Montag ein
Schreiben an den Reichskanzler gerichtet, in
dem es heißt:

„Der Reichslandbund iſt ſeit langem
für ein ſolches Abkommen ein-
getreten und begrüßt es daher als einen
Ausdruck der Zuſammengehörigkeit beider
Länder. Jedoch fehlt jede Erklärung dar-
über, inwieweit eine Sicherung gegen das
Einſtrömen agrariſcher Waren anderer Län-
der über Deutſchöſterreich geboten wird.

Die Gefahr eines „Loches im Süden“
liegt daher ſehr nahe. Nun ſoll für beide
Staaten ein übereinſtimmender Zolltarif und
ein übereinſtimmendes Zollgeſetz eingeführt
werden. Die Abſicht ſcheint uns im Wider-
ſpruch zu den Erforderniſſen einer autonomen
und raſchen Aenderung der deutſchen Zoll-
ſätze im Bedarfsfalle zu ſtehen und damit
auch im Widerſpruch zu den vor-
ſtehend erwähnten Ermächti-gungsforderungen der Reichs-regierung. Zum mindeſten würde ein
raſches Jnkrafttreten von Zolländerungen,
wie es durch die bekannte Gefahr der Ein-
ſuhren geboten iſt, erſchwert, es ſei denn, daß
die von der Reichsregierung ſelbſt erſtrebte
Ermächtigung zur raſchen Anpaſſung der
deutſchen Zollſätze an die Weltmarktlage durch
die neuen Abmachungen nicht berührt oder
wirkungslos gemacht wird.

Zwar beſteht auch von ſeiten Deutſch-
öſterreichs auf einigen agrariſchen Produk-
tionsgebieten eine Konkurrenzmöglichkeit für
die heimiſche Land wirtſchaft. Jedoch könne
dieſer Gefahr dadurch begegnet werden, daß
die Einfuhr gleichartiger Erzeugniſſe aus
anderen Ländern durch entſprechende Er-
höhung der Zollſätze und andere Maßnahmen
ſtärker als bisher abgeriegelt wird. Gerade
für dieſen Zweck iſt eine autonome Regelung
der deutſchen Zollſätze ebenfalls dringend er-
forderlich.

Sehr bedenklich erſcheint uns
die Erklärung, daß Deutſchland jederzeit be-
reit ſei, mit jeder europäiſchen Regierung
Verhandlungen über gleichartige Regional-
verträge aufzunehmen. So müſſen wir von
vornherein dagegen Einſpruch erheben, daß
derartige Verträge mit Staaten geſchloſſen
werden, in denen deutſche Minderheiten
unter adminiſtrativen Maßnahmen zu leiden
haben. Die meiſten der hier wohl in Betracht
kommenden anderen europäiſchen Staaten
bedeutet für die einheimiſche Land-
wirtſchaft eine ungleich höhereKonkurrenz gefahr als dies beiDeutſchöſterreich der Fall iſt. Wir müſſen
daher ſchon jetzt nachdrücklichſt Verwahrung
dagegen einlegen, daß die deutſche Landwirt-
ſchaft mit Vertragsverhandlungen mit
weiteren europäiſchen Staaten im Sinne
eines zollfreien oder zollbegünſtigten Ver-
kehrs, der unſere Autonomie einſchränkt,
überraſcht wird.

tes als geſprochenes „Gutenacht!“
huſchte davon.

zu und

12.

Dr. Lüders war bereits mit einem
früheren Dampfer der D. O. A. V. in Kap-
ſtadt angelangt und ohne Verzug nach
Omus-tſe weitergefahren, während ſeine kleine
Karawane in Kapſtadt inzwiſchen ihre Aus-
rüſtung den afrikaniſchen Verhältniſſen an-
paſſen und dann abfahren ſollte.

Rev. Mlani hatte ihn bereits in Prieska
empfangen und dem Staunenden auf der
Fahrt die Erſchließung der Rieſenſteppe ge-
zeigt und erklärt. Er konnte keinen dank-
bareren Zuhörer finden als ſeinen Gaſt.

Lüders war anfänglich ſehr enttäuſcht, als
er von Omus Abweſenheit hörte, aber er ſah
ein, daß ſie die Reiſe nicht hatte aufſchieben
können. Jetzt ſaßen die beiden Herren in be-
quemen Korbſeſſeln auf der Terraſſe von
Omus Landhaus und plauderten.

Leider mußte auch Lüders dem verehrten
alten Herrn eine Enttäuſchung bereiten, als
dieſer mit einem mehrwöchentlichen Auf-
enthalt des Beſuchers rechnete. Er wies auf
den Zweck ſeiner Afrikareiſe und ſeine in Kap-
ſtadt befindliche Expedition hin, mit der er
ungeſäumt ins Jnnere wollte.

„Omu-Sſai und ich ſind über alles auf dem
laufenden, was in der Welt vorgeht. Und
ganz beſonders intereſſierten wir uns für den
Forſcherſtreit in Jhrem Heimatlande. Jch
verſtehe deshalb wohl, daß es Sie drängt, die
Wahrheit Jhrer Broſchüre zu beweiſen. Aber
warten Sie, bis Omu-Sſai zurückgekehrt iſt!
Sie wird Jhnen am beſten raten, wo Sie
forſchen ſollen!“

„Das geht nicht, Ehrwürden. Bedenken
Sie, daß man daheim fieberhaft auf Nachricht
wartet, daß meine Auftraggeber mich unter
beträchtlichen Koſten hinausſandten, um bal-
digſt mit unwiderruflichen Beweiſen meine
Behauptungen belegen zu können! Jn

Mittelafrika forſcht gleichzeitig eine zweite

wiſſenſchaftliche Expedition, von unſern ge

laſſen worden. Da der Aufmarſch des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold am 22. Februar
geſtattet wurde, bitte ich, für den Gau Han-
noverStadt des Stahlhelm, Bund der Front
ſoldaten, am 12. April ebenfalls einen Werbe-
marſch durch die Stadt mit Muſik zulaſſen zu
wollen.“

An die Gauleitung des Stahlhelm inHannover iſt darauf vom Polizeipräſidenten
folgendes Schreiben ergangen: „Zu meinem
Bedauern bin ich nicht in der Lage, den für
den 12. April dieſes Jahres geplanten
Werbemarſch zu geſtatten.“

Der Gau Hannover-Stadt des Stahlhelm
hat gegen dieſen Beſcheid beim Regierungs
präſidenten Beſchwerde eingelegt.

Reichslandöbund und Zollunion.
Graf Kalckreuth begründet dem Reichskanzler ernſte Bedenten.

Wir wiederholen, daß wir eine Zollunkon
mit Deutſchöſterreich auf das wärmſte be
grüßen, daß wir hieran aber für unſere end
gültige Zuſtimmung die Bedingung knüpfen,
daß die Einzelbeſtimmungen der Zollunion
und im Zuſammenhange damit die künftige
Handhabung unſerer ſonſtigen Zoll- und
Handelspolitik jede Konkurrenz-
gefahr für die heimiſche Land-wirtſchaft ausſchließen.“

Die vom Reichslandbundpräſidenten
ausgeſprochenen Bedenken ſind durchaus ver-
ſtändlich: keinesfalls darf durch die Zollunion
und ihre vorgeſehenen Erweiterungen die
deutſche Landwirtſchaft im Jntereſſe des
deutſchen Jnduſtrieabſatzes nach dem Süd-
oſten der Konkurrenz der unter günſtigerem
Klima und unter unvergleichlich niedrigen
Steuern und Löhnen arbeitenden ſüdöſtlichen
Landwirtſchaft ſchutzlos ausgeliefert werden.
Es muß alſo ein Weg gefunden werden, der
den ſüdöſtlichen Agrarländern, aber auch der
deutſchen Landwirtſchaft Preiſe ſichert, bei
denen beide exiſtieren können. Hier liegen
große Schwierigkelten, die vielleicht nur durch
Sperrung jeder Agrareinfuhr aus den nicht
in die Zollunion und die mit ihr zuſammen-
hängenden (vorerſt nur geplanten) weiteren
Abkommen miteinbeſchloſſen ſind.

Anſcheinend iſt die Reichsregierung ſich
aber dieſer und mancher anderen Schwierig-
keiten durchaus bewußt, denn ſie hat ein Jn-
krafttreten der Zollunion ja erſt für Anfang
1932 in Ausſicht genommen, offenbar um in
der Zwiſchenzeit die Schwierigkeiten zu be-
heben.

Das Reich finanziert
die Ruſſenaufträge.

Aus Berlin wird uns mitgeteilt: Jn
Sachen der Ruſſenaufträge iſt mit dem Ver-
zicht des Reichsbankdirektors Luther auf
Bevorſchuſſung durch den Auftraggeber das
Hindernis für die ReichSsgarantie gefallen.
Die Regierung iſt einig, die neuen Ruſſen-
aufträge wieder zu finanzieren. Die noch
zu führenden Verhandlungen ſind Formſache
und betreffen die Teilgarantie durch die be-
treffenden Länder.

Die Verhandlungen mit den Ruſſen über
die endgültige Auftragerteilung an die
deutſche Jnduſtrie beginnen in der Woche
nach Oſtern. Vor Anfang Mai werden ſich
die Ruſſenbeſtellungen am deutſchen Arbeits-
markt nicht auswirken können. Sorgen le-
ſtehen innerhalb der Jnduſtrie immer noch
darüber, daß letzten Endes die nach Moskau
geladenen anderen europäiſchen Jnduſtrie-
delegationen den Hauptteil der Aufträge
wegnehmen können.

Dem Kopenhagener „Politiken“ zufolge
bewerben ſich auf Aufforderung durch die
ruſſiſche Handelsdelegation auch dä niſche
Jnduſtrielle um Rußlandaufträge. Sie ſind
für die Oſterwoche nach Moskau eingeladen.

lehrten Gegnern ausgerüſtet. Sie will dar-
tun, daß ſich nirgends in Afrika, ausgenom-
men die Nordküſte, Spuren der Phönizier
finden. Für mich handelt es ſich um meinen
Ruf als Gelehrter, um Sein oder RNichtſein!

Die Pflicht geht über alles, Ehrwürden!
Man erwartet von mir viel, ich aber möchte
noch mehr bringen! Was aber auch kom-
men mag, liebſter Reverend, denken Sie
immer, daß ich Sie wie einen Vater liebe und
achte! Und betrachten Sie die Verhältniſſe
nicht bloß mit ihren, ſondern auch ein wenig
mit meinen Augen!“

r

Omu-Sſais Kolonne befand ſich ſeit
einigen Tagen auf dem Rückwege vom Berge
der Sonne.

Sie hatten unter zweitägigen Mühen das
Barrengold gehoben, es den Berg hinab und
durch den Sumpf nach den Autos trans-
portiert, wobei gleichzeitig das nunmehr nutz-
loſe Förderbahnmaterial abgebaut und ver-
borgen war, dann folgte der Rückmarſch.

Um nicht durch den in Kowetu gefangen
gehaltenen Schwarzen aufgehalten zu werden,
ſandte Omu-Sſai bereits frühzeitig ihr Auto
zu ſeiner Abholung voraus, während ſie ſelbſt
mit der ſchwerbeladenen Kolonne direkt in
Richtung des Sambeſi fuhr.

Jn Muemba ſtieß ihr Wagen wieder zu
ihnen, und der kleine Schwarze, der auf Omu-
Sſais Anweiſung die ganze Strecke mit ver-
bundenen Augen hatte fahren müſſen, begann,
nachdem man ihm die Binde abgenommen
hatte und er Omu-Sſais anſichtig wurde, ſo-
gleich ein klägliches Lamento über die ihm
zuteilgewordene Behandlung. Sie hielt ihm
vor, daß er ja ſehr gut ausſähe und ſcheinbar
keinen Schaden gelitten habe als ſie plötz-
lich wieder ein Flugzeug ſichtete, das aber ehr-
lichere Abſichten zu haben ſchien als ſein Vor
gänger, denn es ging ſofort in unmittelbarer
Nähe nieder. Es war einer ihrer Leute, der
ihr in Mlanis Auftrage ein eiliges Schreiben

Weitere wichtige Reichstags
beſchlüſſe.

Nach den Abſtimmungen über die Steuer-
anträge wurde am Montag im Reichstag ein
kommuniſtiſcher Antrag auf Offen
legung der Stenerliſten angenommen. Ferner
wurde eine kommuniſtiſche Entſchließung auf
Senkung der Neubaumieten und Herab-
ſetzung der Hauszinsſteuer angenommen. Die
Novelle zum Lichtſpielgeſetz wurde mit der
Maßgabe angenommen, daß verbotene Film
ſtreifen zur Vorführung vor beſtimmten
Perſonenkreiſen zugelaſſen werden dürfen.
Endgültig verabſchiedet wurde die Novelle
zum Geſetz über die Privatverſicherungs
unternehmungen, die u. a. eine Einbeziehung
der Bauſparkaſſen vorſieht. Endgültig ange
nommen wurde der ſozialdemokratiſche Ge-
ſetzentwurf, der die Pachtſchutzordnung bis
Ende September 1932 verlängert.

Bei Beſprechung der Anträge auf Ge-
nehmigung der Straſverfolgung wegen Be
leidigung des Reichstages gab der volks-
parteiliche Abgeordnete von Kardorff im
Namen des Ausſchuſſes die Erklärung ab,
daß ſolche Beleidigungen des Reichstages
bisher nicht verfolgt worden ſeien, daß dies
aber in Zukunft geſchehen ſolle, wenn trotz
der heute ausgeſprochenen letzten Warnung
wieder Beſchimpfungen des Reichstages vor-
kommen ſollten.

Zu weiteren Anträgen auf Genehmigung
von Strafverfolgungen von Abgeordneten
wurden entſprechend den Ausſchußanträgen

odie Vollſtreckung einer dreimonatigen Ge
fängnisſtrafe gegen den Abgeordneten Münz-
ling (Nat. Soz.) und die Vorführung des
Abgeordneten Dr. Goebbels (Nat.-Soz.) ge
nehmigt. Angenommen wurde ebenſo die
Einleitung eines Strafverfahrens gegen den
wirtſchaftsparteilichen Abgeordneten Drewitz,
der ſelbſt um ſoſfortige Aufhebung ſeiner
Jmmunität gebeten hatte.

In etwa 70 Fällen erteilte der Reichstag
die Genehmigung zur Strafverfolgung von
meiſt kommuniſtiſchen und nationalſozia-
liſtiſchen Abgeordneten.

Aus Chemnitz wird gemeldet: Der Be-
zirksparteitag Chemnitz-Erzgebirge der SPD.
erklärte ſich nach wie vor gegen den Bau des
Panzerſchiffs „B“ und billigte die Haltung
der Abgeordneten des Bezirks, die in Ueber
einſtimmung mit dem Beſchluß des Bezirks-
vorſtandes im Reichstag gegen das Panzer-
ſchiff geſtimmt hatten. Der Parteitag er-
klärte weiter, daß die Tolerierung der Re-
gierung Brüning die Partei in eine Lage
bringe, die im ſcharfen Gegenſatz zu der Ak-
tivität der Maſſe ſtehe. Der Bezirksparteitag
könne deshalb die Haltung der Reichstags-
fraktion, die mehr und mehr zu einer Ab-
hängigkeit von der bürgerlichen Regierung
Brüning führe, nicht billigen.

Von neuen illegalen. Streikbewegungen
wird aus den deutſchen Kohlenrevieren ge-
meldet: Jn Hannover-Wunsdorf ſoll am
Sonntag eine nichtöffentliche Beſprechung
der radikalen Betriebsräte aus den deutſchen
Kohlenbezirken ſtattgefunden haben, an ihr
nahmen Vertreter der Bergarbeiter aus
Frankreich und England teil.

Aus Moskau meldet die „Rigaer Rund-
ſchau: Der Rätekongreß hat einſtimmig einem
neuen Fünfjahresplan für den Ausbau des
ruſſiſchen Bahnnetzes zugeſtimmt. Die erfor-
derlichen Aufträge ſollen ausſchließlich an
Länder vergeben werden, die Freundſchafts-
verträge mit Rußland abzuſchließen gewillt
ſind.

Aus London wird gemeldet: Die Volks-
zählung, die im Februar in Jndien durch
geführt wurde, hat ergeben, daß ſich die Be
völkerung in den letzten 10 Jahren um
32 508 209 auf 351 450 689 Seelen vermehrt
hat.

und mehrere Zeitungen der in Kapſtadt er-
ſcheinenden „African World“ überbrachte
Ungeſäumt durchflog ſie die wenigen
Zeilen. Mlani ſchrieb, daß Dr. Lüders an-
gelangt ſei, ſich in Omu-tſe umgeſehen und
mit höchſter Anerkennung über das bereits
Vollbrachte und noch Werdende geäußert habe,
ſich aber nicht habe halten laſſen wollen. Da
ſeine Forſchungsaufgabe ihn zur Eile zwingt,
ſo dürfe ſie erſt ſpäter auf ein Zuſammen-
treffen mit ihm hoffen. Er glaube, Lüders
werde gegebenenfalls auch den Tempel Baals
nicht mit Forſchungen verſchonen, wenn er
imſtande ſei, ihn zu finden.

Beiliegende Zeitungen enthielten Wieder-
gaben von Nachrichten eines engliſchen
Blattes. Er könne ſich die Meldungen nicht
erklären.

Jn Omu-Sſais Geſicht war beim haſtigen
Durchfliegen des Briefes das Blut gekommen
und gegangen. Lüders in Afrika! Wie mochte
er ſich über ihre Arbeit gefreut haben! Und
ſie hatte leider nicht dabei ſein können, hatte
ſich ſeines guten Lächelns, das ihm aus Augen
und Mundwinkeln ſprühte, nicht freuen
dürfen! Hätte er nicht die wenigen Tage noch
warten können, bis ſie wieder daheim war?
Eilte es ihm ſo ſehr mit ſeinen wiſſenſchaft-
lichen Arbeiten, daß ſie erſt in zweiter Linie
kam? Und was hieß das „er werde ge-
gebenenfalls auch Baals Tempel nicht mit
Forſchungen verſchonen“? Er war zwar ein
Weißer, aber er war ihr Freund! Sollte er
wirklich die Aufſpürung der alten Schätze be-
abſichtigen, um ſie nach Europa zu ſchleppen?
Sie bezweifelte, daß Lüdbers nach dem Schatze
ſtrebe. Manches hatte ſie wohl Lüders er-
zählt, wohl auch die ungefähre Gegend des
„Berges der Sonne“ angegeben, aber Ge-
naues wußte er nicht. Es mußte ein unge-
heuerlicher Zufall ſeine Hand im Spiele
haben, wenn er ihn ohne ihre Hilfe finden
ſollte! Und dann war er für ihn immer noch
unerreichbar, denn unmöglich konnte er ohne
Führer durch den Sumpf des Todes gelangen

b l.
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Geologiſche Störungen in
Purmont.

Rätfelhafte Bewegung von Erde und Waſſer.
Jn der Nähe von Bad Pyrmont liegen am

ſüdlichen Abhang des Steinbrinks drei Erdfälle,
die ſeit altersher als Sehens würdigkeiten gelten.
Sie ſind mit Waſſer gefüllt, deſſen Spiegel ſteigt
und fällt.

Der nördliche Fall hat ſein Ausſehen ſeit
zwei Jahrhunderten nicht weſentlich verändert,
anders jedoch bei den übrigen Erdfällen, zwiſchen
denen im Jahre 1800 ein Stück Gartenland ein-
fiel und wo in den letzten Tagen eine neue
Bewegung der Erdmaſſen eingetreten iſt. Von
der Scheidewand des mittleren Erdfalles iſt
nichts mehr zu ſehen. Nach Oſten zu, wo früher
ein Wäldchen ſtand, erhebt ſich eine kahle ſteile
Wand nach Südweſten zu; wo der Boden friſcher
iſt, iſt die Erde zurzeit noch in Bewegung. Es

des S
Jn der Mitte desfallen fortwährend TeileBodens ins Waſſer.

Teiches iſt ein Strudel bemerkbar. Nach frühe-
ren Meſſungen iſt dort das Waſſer etwa zwan
zig Meter tief. Die Pyrmonter Landſchaft ge-
hört zum Triasgebirge

Die Erdfälle liegen in den oberen Schichten
des Buntſandſteins, dem Röt, das nach dem
Forſcher Dr. Grupe von Gips durchzogen iſt. Da
ſich der Gips auslaugt. können Höhlen ent-
ſtanden ſein, die dann zur Bildung der Erdfälle
geführt haben.

Der rumäniſche Kronprinz als
Schloſſerlehrling.

Kronprinz Michael an der Maſchine.
Der junge Kronprinz von Rumänien zeigt
tarkes Jntereſſe für das Schloſſerhandwerk.
Er wird deshalb von einem Meiſter dieſes
Gewerbes in Schloſſer- und Mechaniker-
arbeiten unterrichtet und ſoll ſich als ge-
lehriger und geſchickter Schüler erwieſen

haben.

Neuer Motorbootgeſchwindigkeits-
Weltrekord.

Jn der Bucht von Miami (Florida) ſtellte
Kommodore Garwood in ſeinem Renn-
bot „Miß Amerika 9“ einen neuen Schnel-
ligkeitsrekord für Motorboote auf. Er er-
zielte eine Geſchwindigkeit von 102 Stunden-
meilen gegenüber 98,78 Stundenmeilen des
letzten Weltrekords, den der vernunglückte Sir
Segrave aufgeſtellt hatte.

Flugzeug ſtürzt auf die
W

Ein neuarttg konſtruiertes polniſches Militärflugzeug ſtürzte bei einer Probefahrt über
Warſchau ab und fiel mitten in eine belebte Straße.

Verletzungen, der Flugzeugführer, Jngenieur
erlitten ſchwere

getötet.

Zwei Pa

Pulawski,
Paſſanten

wurde

Hexenglaube im Jahre 1931!
Die Hexenverbrennung vor dem Schwurgericht

Am Montag morgen begann vor dem Schwur-
gericht in Stade (Prov. Hannover) unter un-
gewöhnlichem Andrang des Publikums der
Prozeß wegen der Fredenbecker Hexen-
verbrennung. Die Angelegenheit hatte
nach ihrer Aufdeckung im Januar, über die wir
eingehend berichteten, weiteſtes Aufſehen erregt,
zumal der Brandlegung zwei Menſchenleben
zum Opfer fielen. Tiedemann wird von
Rechtsanwalt Hausſchildt. Meyer von Rechts-
anwalt Glang-Stade verteidigt. Die Anklage
lautet auf vorſätzliche Brandſtiftung.

Nach Eröffnung der Verhandlung und Ver
eidigung der Geſchworenen verlas der Vor-
ſitzende den Eröffnungsbeſchluß und vernahm
dann die beiden Angeklagten Tiedemann und
Meyer. Beide halten ihr Geſtändnis aufrecht,
beſtreiten aber, es auf das Leben der alten Frau
Höft abgeſehen zu haben Der Angeklagte Tiede-
mann ſchildert dann die Vorgeſchichte zu der
unſeligen Tat. Sein Schwager Meyer habe ihm
viel von den Erkrankungen ſeines Viehs und
ſeiner Familie erzählt und geſagt,

alles Unglück gehe von der alten Frau Höft
aus, die Menſchen und Vieh behexen könne.

Schließlich ſei auch er, Tiedemann, zu derſelben
Ueberzeugung gekommen. Als im Dezember 1930
die alte Frau Höft wieder einmal nach dem

Vieh gefragt hatte und ſich auch im Stall auf-
gehalten hatte, ſei am folgenden Tage eine Sau
auf rätſelhafte Weiſe erkrankt. Darauf habe ſein
Schwager Meyer geſagt:

„Da möt wi den Kram anſteeken!“
Jn der Brandnacht ſeien ſie dann zum Höftſchen
Haus gegangen und hätten das Dach mit einem
Streichholz angezündet.

Der Angeklagte Meyer gibt an, daß ſchon
ſein Vater viel Unglück mit Vieh gehabt habe.
Schon vor zwanzig Jahren habe ihn ſein Vater
in ſolchen Fällen zu einem alten Schäfer nach
Hornburg geſchickt. Der Schäfer habe dann ge-
betet und ſich bekeuzigt, worauf das Vieh und
die Menſchen dann bald wieder geſund geworden
ſeien. Der Schäfer und eine Zigeunerin haben
die alte Frau Höft als eine Hexe bezeichnet, die
an den Erkrankungen ſchuld ſei. Er habe deshalb
ſeinem Schwager vorgeſchlagen, der Höft einen
Streich zu ſpielen. Vor allem wollte er die
Bücher, aus denen ſich Frau 5Höft die
Hexenkünſte aneignete, verbren-
nen. Er habe keine andere Gelegenheit geſehen,
als das ganze Haus anzubrennen. Die Vor-
gänge in der Brandnacht ſchildert der Ange-
klagte genau ſo wie ſein Schwager Tiedemann.
Menſchen ſollten bei dem Brande keinen Scha
den nehmen.

Das „Haus voller Muſterien“
vermacht ſein Vermögen den Armen.

Am Donnerstag vergangener Woche berich-
teten wir unter obiger Ueberſchrift über das
ſeltſame Haus in der Wallſtreet und den Tod
der letzten, völlig zurückgezogen lebenden
Schweſtern Die vor einigen Tagen verſtorbene
Ella Wendel hat nun in ihrem Teſtament
ihr Vermögen wohltätigen Jnſtituten zur Ver-
fügung geſtellt. Wir bekommen aus Neuyork
dazu folgende Meldung:

Das rieſige Vermögen der Familie Wendel,
das etwa 200 Millionen Dollar betragen dürfte,

fällt wie die Oeffnung des Teſtaments Ella
Wendels ergab, 14 Hoſpitälern, Kirchen, Miſſio-
nen und Tierſchutzanſtalten zu.

—mDZDZDZJ

An allem iſt der Nebel ſchuld.
80 durch Nebel aufgehaltene Dampfer

in Hamburg eingetroffen.
Die „Bremen“ erreichte am Montag abend

gegen 18.30 Uhr den Hamburger Hafen, nach-
dem ſie durch den Nebel mehr als 24 Stunden
Verſpätung erlitten hatte.

Ferner trafen im Hamburger Hafen etwa
80 Schiffe von der Unterelbe ein, die durch den

Nebel aufgehalten wurden. Gegen Mittag war
das Hapag-Motorſchiff „Havelland“ auf Grund
geraten, konnte aber wieder flott werden und
die Reiſe nach Hamburg fortſetzen. Von den
Schiffen. die im Nebel zuſammenſtießen, traf
der italieniſche Dampfer „Alferi“ im Hafen ein.
Er hat durch den Zuſammenſtoß unter Waſſer
Schaden erlitten und zeigte infolge des
ein gedrungenen Waſſers Schlag-
ſei te. Das holländiſche Motorſchiff „Poellau
Rocbiah“ iſt mittelſchiffs getroffen worden.
Außerdem ſind das Hapagmotorſchiff „Sauer-
land“, die Bremer Dampfer „Elſter“ und „Oro
tave“ mit leichten Schäden ſowie die engliſchen
Dampfer „Garth Caſtle“ und „Lapwing gleich
falls leicht beſchädigt nach Hamburg gekommen.

Schiffszuſammenſtoß bei Rügen.
Eine ſchwere Schiffskolliſion hat ſich am

Montag bei Arkona (IJnſel e ereignet.
Bei dichtem Nebel wurde der Frachtdampfer
„O1 g a“ der Reederei Matthis A.-G., Hamburg,
mit Stückgütern von Hamburg nach Danzig
unterwegs, von dem Dreimaſtſchoner „E i ſa
beth Bergmann“ gerammt. Die „Olga
erlitt ſchwere Beſchädigungen, u. a. ein mehrere
Meter großes Loch an der Steuerbordſeite;
außerdem ſind viele Spanten gebrochen. Da die
Beſchädigungen über Waſſer liegen, konnte das
Schiff mit eigener Kraft den Hafen Swine-
münde erreichen. Die „Eliſabeth Bergmann
erlitt ebenfalls Beſchädigungen. Auch dieſes
Schiff hat vorläufig den Swinemünder Hafen
aufgeſucht.

Stichflammen in der Baubude
Gefährlicher Brand in Tempelhof.

Ein gefährliches Feuer, dem beinahe
Menſchenleben zum Opfer gefallen wären, ent
ſtand geſtern vormittag in der Baubude eines
Neubaublocks, der am Braunſchweiger Ring.
Ecke Wittelsbacher Korſo in Tempelhof errichtet
vird.t Die Baubude befindet ſich zwiſchen den
Flügeln des Gebäudes, das in Rechteckform ge
baut wird. Jn der Bude lagen große Mengen
von Teer, Benzin und anderen leicht brennbaren
Materialien. Als die Arbeiter ſich geſtern mor
gen in der Bude umkleiden wollten, entſtand
plötzlich Feuer. Jm Augenblick ſchoſſen große
Stichflammen durch den Raum und ge
fährdeten die Arbeiter aufs höchſte Unter Zu
rücklaſſung ihrer Kleider und Werkzeuge mußten
ſie aus der Bude flüchten. Die Flammen drohten
auf den Neubaublock überzuſpringen. Als die
Wehren unter Leitung von Oberbaurat Foth
und Baurat Dr. Nolte an der Brandſtelle ein
trafen, waren bereits große Teile des Gerüſte
vom Feuer erfaßt. Jn mehrſteindiger Arbeit
konnte der Brand gelöſcht werden. Anſcheinend
iſt das Feuer durch leichtſinniges
Rauchen verurſacht worden.

Selbſtmord eines Hochſchul-
profeſſors.

Wegen eines unheilbaren Nervenleidens.

Jn ſeiner Wohnung in Charlottenburg hat
ſich vorgeſtern nachmittag in einem Anfall von
Schwermut der 57 Jahre alte Profeſſor der
Techniſchen Hochſchule in Berlin und Vorſtand
des Jnſtituts für Schwingungslehre und Hoch
frequenztechnik, Dr. phil. und Dr.-Jng. Fried
rich Kock erſchoſſen.

Profeſſor Kock litt ſeit Jahren an einem
ſchweren Nervenleiden, das auch den
Magen in Mitleidenſchaft gezogen hatte. Eine
Operation brachte Beſſerung, die aber nur kurze
Zeit anhielt. Als Profeſſor Dr. Kock die Ge
wißheit erhielt, daß ſich trotz aller Kuren ſein
Befinden verſchlimmerte, wurde er von Schwer-
mut befallen. Jn dieſer Gemütsdepreſſion hat er
dann zur Waffe gegriffen.
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Verantwortfungsbewusste Kaufleute
stellen ſhrem Betfrieb ſedes moderne Hilfsmittel zur Ver-
füögung, vm Umscfz und Gewinn zu erhöhen und die Un-
kosten zu verringern. Dozu gehört auch der neve, noch
dem Wucht- Prinzip gebaute Blitz Lastwogen, dessen
Anschaffungspreis so niedrigq, dessen Wirtschoftlichkeis

i undleistungsfähigkeitso groß sind, daß er sich in kürzester
Zeit bezohit macht. Stellen auch Sie Blitz Lashwogen

m in Dienst! Sie erweitern damit den Aktionsrodius lhres
Geschäfts, gewinnen neve, zufriedene Kunden und
schränken gleichzeitig Ihre Transportkosten ein. fordern
Sie unsere Transport Anclyse“, die Ihnen zeigen wird

welcher Wogen för Ihren Betrieb in frage kommt.

T. ren 8295 R2,6ltr.4 2y. Chassis M
Chassis mit führerhaus RM 3745
Pritschenwagen ohne Plane RM 3995
Pritschemwegen mit Plane RM 4175

43955
Chassis mit Führerhaus RM 4345
Pritschenwagen ohne Plane RM 5195
Pritschenwagen mit Plane RM 5395

ſfonffoch bereift Preise ob Werk Rüsselsheim o. M. (Siebenfoch bereift)
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Bitte senden Sie mir unverbindlich Kotologe vnd das formolar für die Trans-

Wohnort
Straßea Geschäftszweig:

ALIE (SAAIE—. MERSEBURGER STRASSE 40, APEI m n n. en hNG OPEl- GROSSANDLUNG, U 27551

c

t

z

e
9

49

n



Dienskag, 24. März 1931

Das Berkehrshindernis.
Von Gertrud Aulich.

An einem Nachmittage ſtockte in einer be
mten Straße der Stadt der geſamte

erkehr. Was war geſchehen? Nichts weiter,
als daß ein Bauernfuhrwerk mitten am
Straßenbahngleis ſtand. Das Pferd, einguter Brauner mit weißem Stirnfleck und
großen, klugen Augen, lag gemütlich, bieder
und undurchdringlich mit untergeſchlagenen
Beinen auf der Straße.

Es war eine enge Straße in einem alten
Teil der Stadt; nicht nur die Straßenbahnen,
auch die Autobuſſe nahmen hier ihren Weg,
vom übrigen Verkehr ganz zu ſchweigen.
Täglich verkehrten die Bahnen und Omni-

e mit haarſcharfer Pünklichkeit an dieſer
Straßenſtelle, die zugleich Halteſtelle und
Kreuzungspunkt war, man wußte es nicht
anders, nicht einmal im Winter bei Schnee-
gang gab es Verſpätungen, und nun hielt
dieſes Hindernis den Lauf der geſamten
Stadt auf. So etwas war unerhört, ein Herr
ſagte es geradeheraus. Da ſtand dieſer
Wagen mitten am Gleis, an der wichtigſten
Stelle des Verkehrs und hemmte den leben-
digen Pulsſchlag der Stadt! Das Pferd lag
davor, vielmehr es ſaß auf allen vier Beinen,
ſah unſchuldig und ſchläfrig in die Luft und
tat, als wäre es daheim in ſeinem Stall und
könnte in alle Ewigkeit liegen bleiben; es
n ordentlich vergnügt und zufrieden zu
ein.

Wie? Gab es denn überhaupt nochPferde? Eine Dame wunderte ſich und be
trachtete den Braunen von allen Seiten. Es
mußte ein Wunder und eine Seltſamkeit ſein,
ein richtiges braunes Pferd mit Kopf, Beinen
und Schwanz.

Aber was war denn das für ein Wagen?
Durfte ſo etwas überhaupt in einer Stadt
geduldet werden, die mit dem Fortſchritt
ging und es mit den Errungenſchaften der
Kultur hatte? Pfut, das war ja eine Miſt-
fuhre! er Herr, der das feſtſtellte, erſtickte
faſt an ſeiner Empörung, und er rief die ver
ſammelten Bürger zum Proteſt auf. Hat man
ſchon ſo etwas erlebt? Ein gewöhnlicher
Bretterkaſten, bis obenauf mit Dung be
laden, der noch ſtallwarm war und dampfte
und den Umkreis mit Geſtank verpeſtete?
Nach Kölniſch Waſſer roch es beſtimmt nicht,
das fanden auch einige andere Umſtehende
ſie ſich die Naſen zu und ern
eröffnete eine Debatte über Agrarreform.

Nun ſtauten ſich diesſeits bereits zwei
Straßenbahnen, jenſeits ſtand eine Reihe
von Autos und Autobuſſen, die ihre Hupen
ſchändlich mißbrauchten, ſie ſahen doch, daß
es keinen Zweck hatte. Der Wagen kam nicht
allein und ohne Hilfe von der Stelle, und das
Pferd dachte nicht daran, aufzuſtehen und ihn
aus dem Wege zu fahren. Es lag da ganz
gut, mochte nun die Welt untergehen.

Wo iſt eigentlich der Kutſcher? fragte
jemand. Richtig wo ſteckte der Kutſcher dieſer
Wiſtfuhre Da trat er aus der nächſten
Deſtille, hatte die Peitſche wie einen Fahnen-
ſtock in der Hand und dirigierte einige Kum-
pels an die Unfallſtelle, damit ſie dem Pferd
auf die Beine und dem Wagen vom Gleis
halfen. Er hatte ſich Kraft und Mut ange
trunken, die Menſchen empfingen ihn mit
Hallo, Geſchimpf und guten Ratſchlägen,
Platz da, jetzt wurde zugegriffen: eins
zwei drei hoppla!Der Wagen iſt wie aus Blei, er rührt ſich
nicht. Sechs Männer packen an, er wankt
und weicht nicht. Der Kutſcher flucht einen
gräßlichen Dialekt, nun wird's Ernſt, paßt
auf! Er haut dem Pferdchen eins über, willſt
du wohl, du Kanaille? Die Kanaille will
nicht. Da haſt du noch eins, du Bieſt und
noch eins und wieder ein! Willſt du
jetzt

Nein, das Pferd will auch jetzt nicht. Es
ſchüttelt ſich nur, zuckt mit den Ohren, blin-
zelt mit den Augen und legt den Kopf ſchief.
Das ſieht merkwürdig rührend aus und lenkt
die Debatte von der Agrarkultur auf die

2 IIDie vor den Türen.
Von Frieda Teltz.

Viel iſt ſchon über und gegen den Hauſier-
handel geſchrieben worden, der, wenn er über-
hand nimmt, dem anſäſſigen Handel, nament-
lich in den kleineren Städten, empfindliche
Konkurrenz macht. Auch kann man aus Ge-
richtsver handlungen und Zeitungsberichten
immer wieder erfahren, wie es neben dem
ſoliden, ehrlichen Hauſierer auch eine Art gibt,
und ſie iſt nicht ſelten, die nur darauf aus-
geht, die Leute in gröbſter Weiſe hinein-
zulegen, indem ſie ihnen Ware aufdrängt,
die ſich ſpäter als minderwertig,zum mindeſten aber als ſtarküber-
zahlt erweiſt. Andere wieder ziehen nur
mit Muſtern herum und überreden ihre
Opfer zu großen Beſtellungen dadurch, daß
ſie ihre Ware als halb geſchenkt und die
Zahlungsart als denkbar leicht hinſtellen.
Auch pflegen ſie ihnen weiszumachen, daß
ſchon viele Menſchen ihrer Bekanntſchaft oder
zum mindeſten ihrer Umgebung dieſelbe Be-
ſtellung machten, ihnen überhaupt in jeder
Weiſe zuzuſetzen, bis die oft ſehr gutmütigen
oder unſelbſtändigen Menſchen auf dem
Lande wenden ſie ſich mit Vorliebe an die
Frauen, in der Stadt an die Hausangeſtellten

ſich nicht mehr zu helfen wiſſen und die
Beſtellung unterſchreiben.

Was dann folgt an brutalen Ausbeutungs-
verſuchen dadurch, daß die Beſteller mit Zu
ſchriften und Zahlungsbefehlen
geängſtigt werden, wie ſehr ſie zum
Schluß die Hineingefallenen ſind, das wiſſen
wir aus den oben angeführten Gerichtsver-
handlungen und ſonſtigen Berichten. Ja, wir
vielleicht, ob aber auch andere, und wie es ſo
ſchön heißt „diejenigen, die es angeht“? Hier
zwei Beiſpiele von derartigen Fällen, die ſich
kürzlich in einem der wohlhabendſten Viertel
von Halle abſpielten, alſo da, wo die Han
ſierer kaum auf die Hausfrauen, deſto mehr
aber auf Hausangeſtellte rechnen können.

die Tür kam eine Frau, zeigte der

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Kreatur, das Geſchöpf Gottes, das in Geſtalt
Pferdes vor ihnen liegt und mißhandelt

wird.Solch eine Mähre! ſagt jemand und ällt
dem Kutſcher in den Arm, als er wieder 7
Schlage ausholt. Iſt es erlaubt, ein ſolches
Skelett vor dieſen ſchweren Wagen zu ſpan-
nen? Wo iſt die Polizei?

Die Polizei iſt ſchon da und veranlaßt u.
nächſt, daß die Autohupen ihr Gebrüll ein
ſtellen und die Menge zurücktritt. Der Kut-
ſcher ſtellt ſein Fluchen ein, er weiß, was er
dem Arm des Geſetzes ſchuldig iſt. Jm
Gegenteil, er tut noch ein übriges und tät-
ſchelt und ſtreichelt das Pferd und redet ihm
mit einer Brotkruſte gut zu, und wenn auch
das Pferd nichts dergleichen tut, ſo ſoll die
Polizei doch ſehen, daß dies nicht an ihm
liegt

Jetzt wimmelt es von Rat und Tat. Es
regnet belegte Brote, Aepfel, Zuckerſtücke auf
den Gaul nieder und, ſeht nur, jetzt hat er
angebiſſen. Er verzehrt mit Behagen Zucker
und Aepfel, eine Orange liegt etwas weit
vom Maul, nun erhebt er ſich, um ſie zu er
reichen, nein, er hebt nur ein wenig das
Hinterteil und ſetzt ſich wieder. Aber nun
ſangen mehrere Menſchen an, das Pferd an
Hals, Schwanz und an den Beinen hochzu-
zerren, ſie bringen es glücklich etwas über
den Erdboden, dann, als das Pferd ſich wie
derholt fallen läßt, geben ſie es auf.

Auf die Dauer wird dies langweilig,
einige Menſchen löſen ſich aus dem Knäuel,
es lohnt nicht, ein ſtörriſches Pſerd zu be-
trachten, ſie haben ſich wegen dieſer Geſchichte
ohnedies ſchwer verſäumt, auf Wiederſehen!
Die Autos ſchwenken um nnd gelangen auf
Umwegen auch an ihr Ziel, die Straßenbahn
hat ihre Strecke aufgeteilt, die vom Süden
fährt vom Hindernis zum Bahnhof und zu-
rück, die von Norden von der Endſtation bis
zum Hindernis, in der Mitte ſteigen die
Paſſagiere einfach um. Es iſt etwas um
ſtändlich, aber es geht.

Der Kutſcher wandelt in die Deſtille zu-
rück und verſäuft ſeinen Aerger. Nach ge
raumer Zeit erhebt ſich das Pferd und bringt
den Wagen ohne Hilfe vom Gleis. Dann
ſetzt es ſich langſam, treu und zuverläſſig
nach ſeinem Stall in Trab. Es iſt gar nicht
ſchwach und mager, es ſieht ſogar wohlgenährt
aus und hat ein gutes, kluges Geſicht, als ob

rprrens. Bahn und Auto, aus. Wer
weiß

Freude. Na alſo, was hatte er es La
es nur, laßt dem Pferdchen nur Ze
ſchon von ſelbſt zur De kommen!

einer Stadt aufzuhalten.

Reichsjuſtizminiſter a. D.
Dr. Bredt heiratet.

e 7 r d
Dr. Bredt und ſeine Gattin Olga.

Lauſcher im Kinderland.
Anekdoten von unſeren Kleinen,

Vater unterhält ſich mit

Vorfahren?“ Lieber Junge,“

lich nicht, warum die Leute ſo viel Aufhebens
davon machen.“

Schlitten mit Raketenantrieb.

Einen Schlitten mit Raketenantrieb konſtrukerte der amerkane ſche Student H. W. Bull.
Die Vorführung ſeines mit 18 Raketen aus gerüſteten Fahrzeugs verlief den Erwar-

Vergrößerung
Hausangeſtellten eine angeblich handgemalte

nach einer kleinen Photo-
graphie und redet ihr ſo lange zu, bis das
u en ein Bild von ſich ſelbſt der Frau
zur Vergrößerung nach Art des gezeigten
übergab und den Beſtellſchein unterſchrieb.
Nach vier Wochen ſollte ein Mann das Bild
überbringen und den Preis von 2 Mark in
Empfang nehmen. Pünktlich erſchien denn
auch der Bote mit einem Bilde, das, gegen
das Licht gehalten, ganz ſchwach den Umriß
der zur Vergrößerung übergebenen Photo-
graphie zeigte. Aber das ſchöne Bild müßte
doch eigentlich einen Rahmen haben! Das
Mädchen wurde alſo ſo lange bearbeitet, bis
es 10 Mark anzahlte, wovon 2 Mark auf das
Bild, das mithin alſo bezahlt war, und
8 Mark auf den Rahmen, der 32 Mark koſten
ſollte, angerechnet wurde. Die Vergrößerung
ſollte nun endlich in vier Wochen ankommen,
und die reſtierenden 24 Mark mußten dann
bezahlt werden. Aber obgleich das Mädchen
ſechs Wochen zitternd und zagend wartete
denn durch die Aufklärung ihrer Frau war
ihr mittlerweile ihre große Dummheit klar
geworden, und ſie wünſchte nichts ſehnlicher,
als daß mit Verzicht auf die angezahlten
10 Mark das Bild ausbleiben möchte, um
wenigſtens die 24 Mark zu erhalten kam
nicht etwa dieſes, ſondern, ohne daß vorher
etwa gemahnt worden wäre, eine Zuſchrift
aus Wien des Jnhalts, ſie möchte umgehend
3 Mark für Nachnahmegebühr einſenden,
falls ſie nicht gerichtliche Unannehmlichkeiten
haben wolle.

So ſteht die Sache heute, es erfolgte zwar
bisher keine „gerichtliche Unannehmlichkeit“,
ſie wird vorausſichtlich auch nicht erfolgen.
Aber die 10 Mark haben die Ehrenmänner in
Wien auf jeden Fall geſchluckt!

Nun ein zweiter Fall, der ſich in aller-
letzter Zeit ereignete. Jn demſelben Viertel
von Halle ging ein Mann mit Silberſachen
von Tür zu Tür. Mit einem unheimlichen
Wortſchwall und einer Beharrlichkeit, die ge-

den Hausangeſtellten Silberzeung an

tungen gemäß, es erreichte eine Geſchwindigkeit von faſt 7 Meter je Sekunde.

radezu an Hausfriedensbruch grenzte, vor

konnte aus einem Beſtellbuch auch nachweiſen,
daß die Mädchen ſtraßenweiſe Haus bei Haus
Beſtellungen aufgegeben hatten. Es handelte
ſich um drei Kollektionen, je ſechs Meſſer und
Gabeln, ſechs Eß- und Teelöffel zu den Preis-
lagen von 56, 99 und 115 Mark. Anzahlung
wurde nicht verlangt, nur ein Beſtellſchein
mußte unterſchrieben werden des Jnhalts, daß
die Beſtellerin ſich verpflichtet, bei Empfang
des Silberzeuges 24 Mark und dann fort-
laufend jeden Monat bis zur Tilgung der
Summe 8 Mark zu bezahlen. Beſtellungen,
und zwar von der Serie zu 99 und 115 Mark,
hatte der Mann, wie geſagt, genügend be-
kommen aber was wird nun werden?

Eins iſt ſicher, das Geld wird pünktlich
erhoben werden, ob auch zu gleicher Zeit die
Ware eintreffen wird, das iſt ſchon ungewiſſer.
Am allerfraglichſten dürfte jedoch ſein, ob ihre
Qualität dem Preiſe entſprechen wird! Ganz
ſicher iſt jedoch, daß die Beſtellerinnen ſich
durch die unheimliche Beredſamkeit eines
wildfremden Menſchen haben zu Ausgaben
verleiten laſſen, die für ihre Lage zu mindeſt
töricht und überflüſſig ſind, ganz abgeſehen
davon, daß ſie, falls ſie durchaus Silberzeug
kaufen wollten, ſie dieſes viel beſſer und in
aller Ruhe unter der großen Auswahl eines
anſäſſigen einſchlägigen Geſchäfts hätten aus-
wählen können, das durch ſeinen Ruf allein
ſchon ſolide Qualität verbürgt.

Jeder Menſch, der Gefühl für die große
Not ſeiner Mitmenſchen hat, wird heute gern
einem armen Hauſierer, der beſcheiden mit
ſeinem Päckchen Garn, Nadeln u. ögl. an die
Tür kommt, etwas abnehmen, wenn es ihm
möglich iſt, und kein vernünftiger Geſchäfts
mann wird ſich über dieſe Art Hauſierhandel,
der wahrlich ein ſchwerer und kärglicher Ver-
dienſt iſt, aufregen. Deſto mehr kann man es
jedoch verſtehen, wenn der anſäſſige, durch
große Laſten und Abgaben gedrückte Handel
egen Hauſierer wie die oben bezeichnetenev macht, auf die, ſo unglaublich es auch

erſcheint, wie die gegebenen Beiſpiele zeigen,
trotz aller Warnungen immer noch zahlreiche
Menſchen hineinfallenl

es lache. Vielleicht lacht es ſeine moderne

Man rennt nach dem Kutſcher, der kommt
eiligſt heraus und knallt mit der s r

t, es wird

Aber es iſt doch des Teufels, daß ein ge-
wöhnliches Pferd vom Lande es ſich geſtatten
kann, den wichtigen Bahn und Autoverkehr

Der frühere Juſtizminiſter und führende Ab-
geordnete der Wirtſchaftspartei, Dr. Bredt,
hat ſich mit ſeiner nahe Olga Bredt ver-

mä

dem kleinen
Richard. „Vater,“ ſagt der Junge, „was ſind

ſagt der
Vater, „einer von deinen Vorfahren bin ich,
und ein anderer iſt zum Beiſpiel dein Groß-
vater.“ „Ja, Vater, da weiß ich aber wirk-

Nummer 7

Der kleine Rudi, drei Jahre alt, macht
ſeiner Mutter Sorge. Sie fürchtet, daß ſein
Gehör nicht gut iſt, denn manchmal kann ſie
zu ihm reden, ohne daß er irgendwie auf-
merkt. Ob ſie einmal einen Arzt fragt?
Vorher will ſie doch noch mit dem Söhnchen
ſelber ſprechen. „Sag mir, Rudi,“ fragt ſie,
„hörſt du es nicht immer, wenn Mutti zu dir
ſpricht?“ Der Knirps ſieht ſie mit einem
ſchlauen Lächeln an. „O doch, Mutti, aber
manchmal mag ich nicht hören!“

Margaretchen iſt ſehr ungezogen.
Eines Tages iſt Mutter ganz verzweifelt
„Jch will dir etwas lagen, Margaret,“ ſagt
ſie ſtreng, „wenn du weiter ſo ungezogen
biſt und ſo unartige Dinge tuſt und ſagſt,
dann werden deine Kinder auch ſehr unge-
zogen ſein.“ Margaretchen lächelt trium-
phierend. „Da haſt du dich aber ſelber ver-
raten, Mutti!“

Lieſelottchen hat ſchon immer ſo gern
ein Geſchwiſterchen haben wollen, aber immer
wenn ſie die Mutter fragt: „Warum bekomme
ich denn kein Brüderchen oder Schweſter-
chen?“ wurde ihr geſagt: „Das können wir
uns nicht leiſten, das iſt zu teuer!“ Als
Lieſelottchen zur Schule gekommen iſt und
leſen gelernt hat, kommt ſie eines Tages an
einem Kino vorbei, an dem ein großes Plakat
ſteht. Sie kann ihren Augen nicht trauen, als
ſie es lieſt, und ganz ſtrahlend rennt ſie nach
Hauſe: „Mutti, Mutti, denk bloß, wir müſſen
ins Kino an der Ecke, da ſteht: Kinder halbe
Preiſe, da können wir uns doch auch eins
leiſten!“

„Königin Victoria.“

Bei einer Wohltätigkeitsveranſtaltung, die in
London zugunſten von Mütterheimen ſtatt
fand, trat die ſechs Jahre alte Lady Mary
Cambridge, eine Großnichte der engliſchen
Königin, im Rahmen einer Kindervorführung

als „Königin Victoria“ auf.

2 XTintenkleckſe.
Schmeichelei iſt wie Kölniſches Waſſer,

zum Riechen, nicht zum Schlucken.

Die Faulheit gleicht ſehr dem Gelde
je mehr ein Menſch davon hat, deſto mehr
ſcheint er davon haben zu wollen.

c

Frauen haben keine Freundſchaften. Sie
lieben, verachten oder haſſen.
Joſh Billings, überſetzt von E. Reeck.

Neue Bücher.
Fürſt Vülows Denkunwürdigkeiten. Dieſer

Proteſt mußte kommen. Die zwei bisher ver-
öffentlichten Memoirenbände Bülows, die die
Zeit von ſeiner Berufung zum Staatsſekretär
bis zu ſeiner Entlaſſung behandeln, waren
zu herausfordernd mit ihren hiſtoriſchen Un-
richtigkeiten, ihren unwürdigen Klatſchgeſchich-
ten und Taktloſigkeiten, ihren Zerrbildern
von führenden Perſönlichkeiten und der Zeit
überhaupt.

Der bekannte Schriftſteller Dr. Edgar v.
Schmidt-Pauli hat nicht nur ein ungeheueres
Material in überraſchend kurzer Zeit durch-
gearbeitet, ſondern er hat es auch plaſtiſch
zu formen verſtanden und trägt es in kri-
ſtallklaren Gedanken und mit belebendem
Schwung vor. Er iſt außerordentlich gründ-
lich in ſeinen Feſtſtellungen und bemüht ſich
im Gegenſatz zu Bülow, jede ſeiner Behaup-
tungen mit peinlichſter Genauigkeit zu be-
legen. Für manche intereſſanten und neuen
Einzelheiten beruft er ſich unter anderem
auf private Mitteilungen des jetzigen Fürſten
zu Eulenburg, der Geſandten a. D. Roſen
und Raſchdau, des Kammerherrn von Berg-
Markienen, des Staatsſekretärs a. D. v. Ja-
gow uſw. Zu der Frage des Rückverſiche-
rungsvertrages mit Rußland ergreift Ex-
zellenz Raſchdau in einem Kapitel ſelbſt das
Wort.

Die intereſſanten Ausführungen, in denen
ein weites Quellengebiet zwecks Herbeiholung
von Gegenbeweiſen durchforſcht wird, ſind ſo
gehalten, daß auch jeder, der die Denk-
würdigkeiten ſelbſt nicht geleſen hat, ein an
ſchauliches Bild erhält und in die Lage
verſetzt wird, ſich von den JIrrtümern, den
Leichtfertigkeiten und Verleumdungen Bülows
zu überzeugen.
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Aus Merſeburg.
Merſeburg an der Kekke.

Seitenſprünge rings um die „Linde“
polizeilich verboten!

Der Polizeipräſident in Weißenfels. Poli-
zeiamt Merſeburg, teilt mit:

Alle Bemühungen, das Publikum durch
Belehrungen in der Preſſe oder auch an Ort
und Stelle dazu zu erziehen, den Verkehrs
knotenpunkt an der „Linde“ an der kürzeſten
Stelle zu überſchreiten, waren bisher erfolg-
los. Der Magiſtrat hat deshalb nunmehr auf
der Gotthardtbrücke an den Kanten der bei-
derſeitigen Bürgerſteige Sperrketten
angebracht, die jetzt das Ueberſchreiten der
Fußgänger an willkürlich gewählten Stellen
verhindern ſollen. Der Fahrdamm darf nur
noch an den Stellen überſchritten werden, die
mit Tafeln als „Uebergang für Fußgänger“
beſonders gekennzeichnet ſind. Beim Ueber
ſchreiten iſt der kürzeſte Weg einzuſchlagen!
Die Polizeibeamten ſind angewieſen worden,
das Publikum auf die Befolgung der neuen
Ordnung aufmerkſam zu machen. Späterhin
aber werden alle diejenigen. die dieſe neueſte
Regelung des Fußgängerverkehrs an der
„Linde“ nicht beachten, in Strafe genommen
werden.

Waſſersnok im Skadkpark.
Auf dem Wege, der an der Saale entlang

an Arnimsruhe vorbeiführt, tritt kurz vor
der Quelle das Waſſer aus der Böſchung her-
aus und überflutet den Fußgängerpfad voll-
ſtändig. Am letzten Sonntag, der viele
Spaziergänger ins Freie und auch in den
Stadtpark lockte waren die Paſſanten an der
vollkommen durchweichten und ſchmutzigen
Stelle gezwungen, die Böſchung zu erklettern
oder aber umzukehren. Es hat ſich nun
bereits auf der ſteilen Böſchung ein „Ver-
legenheitsweg“ gebildet!

Am Stadtpark, unweit Steckners Berg,
ſteht auf dem Bürgerſteig in Armdicke ein
bis auf Meterhöhe abgebrochener Baum-
ſtumpf, der vor allem bei Dunkelheit
ſehr leicht gefährlich werden kann. Ein
eiliger Ruderer. der bei Dunkelheit über den
Stumpf ſtürzt, kann beſtimmt mit diverſen
Knochenbrüchen rechnen. Die Stadt täte gut
daran, dies gemeingefährliche Verkehrshin-
dernis umgehend beſeitigen zu laſſen, ehe die
Koſten der Beſeitigung etwa durch Schaden-
erſatzleiſtungen aufgewogen werden.

Die Stare ſind wieder da!
Seit Sonntag ſind in Merſeburg die erſten

Frühlingskünder, die Stare, eingetroffen.
Noch ſcheu und ſchüchtern vrientierten ſie ſich
zunächſt in der alten Umgebung der vorjäh-
rigen Niſtſtätten, um alsbald wieder davon-
zufliegen. Doch am Montag in aller Frühe
hatten ſie von den alten Niſtſtätten Beſitz er-
griffen und pfiffen nun von den Starkäſten
luſtig ihr erſtes Lied.

Schwaneneinzug auf dem Gotthardtteiche.
Nachdem durch die warme Witterung der

vergangenen Woche die Eisdecke auf dem
Gotthardtteich vollſtändig aufgetaut worden
iſt. hat man den Schwänen und Enten ihre
langerſehnte Freiheit wiedergegeben. Stolz
ziehen ſie nun wieder ihre „Bahn“, den Teich
zur Freude der Spaziergänger bevölkernd.

Veranſtaltungen des Domgymnaſiums
Von Mittwoch, dem 25. bis Freitag, den

27. März, findet im Domgymnaſium (Zei-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Stadkverordnektenſihzung
Eine Stadtverordnetenſitzung ohne Sen-

ſationen. Denn die Stadtbauratsfrage
wagt man fürs erſte nicht wieder aufzurüh-
ren. Daß aber dieſer und jener Antrag, daß
wichtige Teile von Magiſtratsvorlagen abge-
lehnt werden, darf ſchließlich nicht mehr al
Senſation bezeichnet werden. Der neue Eta
wirft ſeine Schatten voraus!

Es iſt vorbei mit dem Wirtſchaften aus
dem Vollen, das nicht zuletzt die Städte in
der Nachkriegszeit ſich ſehr raſch angewöhnt
hatten. Was waren es doch für prächtige
Zeiten, als der Stadtverordnete Soundſo
noch zu jeder Vorlage ſeinen eigenen Spezial-
zuſatz einbringen und auch durchſetzen konnte.
Geld ſpielte dabei keine Rolle; denn wichtiger
war es ja, den Wählern gegenüber als ſpen-
dabler Mann dazuſtehen.

Vorbei, vorbei! Unter der Laſt der Wohl-
fahrtsausgaben drohen die Städte
das iſt kein Geheimnis mehr zuſammen-
zubrechen. Und unter ſolchen Umſtänden
einen Haushaltsplan aufzuſtellen, deſſen Aus-
gabenſeite die Einnahmen nicht hoffnungslos
überſteigt, das iſt wahrhaftig mehr als ſchwie-
rig. Dem Merſeburger Magiſtrat ſcheint es
dennoch zu gelingen, aber nur unter Anwen-
dung rückſichtsloſeſter Sparſamkeit. Und
ſchon jetzt müſſen deshalb die Vertreter der
Stadtverwaltung bei jedem Antrag aus der
Stadtverordnetenverſammlung, der Mittel
erſfordert (und welcher Antrag täte das nicht
auf die troſtloſe Kaſſenlage hinweiſen. Wo
nichts iſt, da hat nicht nur der Kaiſer, nein
da hat auch die freieſte der Republiken, trotz
aller „Schönheit und Würde“, ihr Recht ver-
loren!

wurde am geſtrigen
Montag die Sitzung der Stadtverordneten-
verſammlung vom Vorſteher Brenner er-
öffnet, der vor Eintritt in die Tagesordnung
bekannt gab, daß der Magiſtrat dem letzten
Stadtverordnetenbeſchluß, die Schlacht-
hofgebühren ſtatt nur um 10 gleich um
15 Prozent zu ſenken, nicht beitritt. Der
Jahresbericht der Freiwilligen Feuerwehr ſei
eingegangen;: er wird auf. den Tiſch des Hau-
ſes zur allgemeinen Kenntnisnahme ausge-

Kurz nach 18 Uhr

legt. Eine am 19. März ſtattgehabte unver-
mutete Prüfung der Stadthauptkaſſe ergab
nicht die geringſte Beanſtandung.

Jm Rahmen der Tagesordnung wer
den ſodann zwei Wahlen vorgenommen. Dem
Vorſchlag des Berichterſtatters Hauffe
(Staatsp.) gemäß wählt man zum ſtellvertre-
tenden Schiedsmann für den 2. Bezirk auf
weitere drei Jahre Friſeurobermeiſter Ernſt
zum Armenvorſteher für den 7. Bezirk be-
ſtimmt man Hausmeiſter Pommer, Ober-
altenburg. Anſchließend referiert Stadtv.
Hauffe über

die Jahresrechnungen 1928,
der Vermögens- und Schuldenverwaltung,

für

verwaltung, der Schulverwaltung, der Bau
der Wohlfahrtsverwaltung, der

verwaltung, der Grundeigentumsverwaltung
der Steuerverwaltung ſowie der außerordent
lichen Rechnungen. Der BHerichterſtatter hat
einige Monita vorzubringen, vor allem
auf dem Gebiet der Schulverwaltung; Der
Bauverwaltung rät er die Befolgung der be-
kannten Worte an „Kaufe am Orte!“, um
ſchließlich für ſämtliche Einzelrechnungen, wie
auch für die Geſamt-Kämmereirechnung für
das Rechnungsjahr 1928 vom Hauſe Ent—-
laſtung zu erbitten, die auch, wie zu er-
warten, nicht verweigert wird.

Zum nächſten Tagesordnungspunkt
„Hilfsmaßnahmen für Erwerbsloſe undchenſaal) eine Ausſtellung von Zeich-

nungen der Schüler ſtatt, die einen Quer
ſchnitt der geleiſteten Arbeit geben ſoll. Die
Ausſtellung iſt an dieſen drei Tagen von
15 bis 18 Uhr geöffnet, und es wird um recht
regen Beſuch gebeten. Am Mittwochabend
veranſtalten Schulchor und Schulorche-
ſter einen Elternabend, zu dem Eltern,
Freunde und Gönner der Anſtalt herzlich
eingeladen ſind.

Nadelarbeitsausſtellung in der Stadtſchule,
Eine Ausſtellung der Nadelarbeiten der

Schülerinnen veranſtaltet die Stadtſchule
morgen, am Mittwoch, nachmittags von 15
bis 18 Uhr in ihrer Aula.

Vom Verein für Heimatkunde.
Wie ſchon durch Anzeige in unſerer Sonn

abendausgabe bekanntgegeben, findet am
Dienstag abend im „Alten Deſſauer“ ein
Vortragsabend ſtatt. Oberregierungsrat
Spaennagel wird über die Vorbereitun-
gen zu dem geplanten „Atlas der deutſchen
Volkskunde“ ſprechen und im Anſchluß dar-
an ſich über Motive und Weihgeſchenke in
ſüddeutſchen Wallfahrtskirchen verbreiten,
Gegenſtände einer primitiven Volkskunſt
die, zumal in den heimatkundlichen Schriften
Bayerns, ſchon mehrfach Beachtung gefunden
haben. Gäſte ſind willkommen.

Wekfkervorherſage.
Vorh erſage bis Mittwochabend: An-

kangs ſüdliche bis ſüdweſtliche Winde, ſpäter
Winddrehung auf Nord, Temperaturen dann

Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger“

vn 50 M. für Ledige und 10 M. für jedes
ind, dazu Kohlen und Kartoffeln; weiter ſoll
ie ſchon einmal von der Verſammlung be
chloſſene ſtadteigene Küche nunmehr tatſäch-
ich eingerichtet, bis dahin aber für die

Eſſenportion 50 Pfg. ausgeworfen werden.
Stadtv. Kaufhold (Soz.) ſpricht in Ver-
tretung des im Provinziallandtag tätigen
eigentlichen SPD.-Matadoren Kämpf, und

verlangt Nachweiſung einer Deckung für
die kommuniſtiſchen Vorſchläge.

Während Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach rundheraus erklärt, daß die Stadt bei
ihrer jetzigen finanziellen Lage zu alledem
gänzlich außer Stande ſei, zudem die beiden
beſtehenden Speiſeanſtalten allen Anforde-
rungen genügten. Frau Volkmann
(KPD.) beſtreitet das, und auch ihres Frak-
tionsgenoſſen Dreßes rauher Baß miſcht
ſich jetzt in die Debatte, zumal als die ſozial-
demokratiſche Konkurrenz das anſcheinend
unvermeidliche Konſumvereinsthemag an-
ſchneidet. Stadtv. Rietze (Natſoz.) erklärt.
daß man auch ohne kommuniſtiſche Nachhilfe
bereit ſei, den Erwerbsloſen zu helfen, ſo
weit irgend möglich; was aber die vorge-
ſchlagene Errichtung einer ſtädtiſchen Speiſe-
anſtalt angehe, ſo müßten hierzu erſt einmal
die Ausſchußmitglieder gehört werden. Es
ergibt ſich ſchließlich in der Abſtimmung

Ablehnung des kommuniſtiſchen Antrages
gegen Kommuniſten und Nationalſozialiſten
bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten
Ein Antrag Kaufhold dagegen, der die Er-
werbsloſen wünſche vom Ausſchuß prüfen
laſſen will, wird gut geheißen.

Stadtv. Hojenski (Soz.)
hierauf den Antrag ſeiner Fraktion, ein
Werksdarlehn von 100000 Mark für die
Merſeburger Bau geſellſchaft zur
Errichtung von 80 Kleinwohnungen zu be-
willigen. 200 bis 300 Erwerbsloſe könnten
dann wieder zu Arbeit gelangen und der
ſtädtiſche Wohlfahrtsetat würde entſprechend
entlaſtet werden. Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach ſpricht ſich für das Projekt als
ſolches aus, hebt aber hervor, daß die Finan-
zierungsfrage nach den ſozialdemokratiſchen
Vorſchlägen noch nicht gelöſt ſei, wie der Ma-
giſtrat ſchon in einem Schreiben an die Stadt
verordneten hätte hervorheben müſſen. Es
entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte. Als in
eren Verlauf nun der Kommuniſt Koenen
ich über deutſche „Hundehütten“ verbreitet

während man in Sowjetrußland doch ſo präch-
tig wohne, fühlen ſich die Tribünenbe-
ſucher zum Teil veranlaßt. laut ihren Bei-
all kundzugeben. Der Stadtverordnetenvor-

ſteher ordnet jetzt Räumung des Zu-
örerraumes an.
Einige Mitglieder des offiziellen kommuni-
ſtiſchen Störungstrupps, der nach Beendi-
gung des Provinziallandtages in das Rat-
haus umgezogen iſt, um hier mitzuwirken.
leiſten mehrfacher Aufforderung zum Ver-
laſſen des Sitzungsſaales nicht Folge, und

müſſen erſt von ſtarker Schupofauſt zur
Raiſon gebracht werden.

Selbſtverſtändlich iſt die Quittung maßloſes
Toben auf den Bänken der KPD.-Fraktion.
ſo daß ſchließlich die Sitzung vorüber-
gehend aufgehoben werden muß. Nach-
dem ſich unter dem beſänftigenden Einfluß
verſchiedener „kleiner Hellen“ die Gemüter
beruhigt haben, kann man wieder in die
Verhandlung eintreten. Stadtv. Hauffe
(Staatspart.) und Stadtv. Wirth (Wirt-
ſchaftsp.) ſtehen auf dem Standpunkt, daß der
an ſich begrüßenswere Antrag auf ſeine Fi-
nanzierung hin zunächſt von der Baukom-
miſſion und der Geldwirtſchaftskommiſſion
zu überprüfen ſei. So wird denn auch be
ſchloſſen. während man den SPD.- Antrag
ablehnt, ebenſo wie einen kommuniſtiſchen
Antrag, der gleich 200 000 Mark verlangte.

Sehr raſch komtm man mit dem Tages-

begründet

pricht namens ſeiner Fraktion, die den ent- ordnungspunkt „Einkleidungsbeihilfe für die

derzahlung von 50 M. für

der Sozialreniner.
Am Sonntag hielt der Zentralverband der

Arbeitsinvaliden und -witwen Deutſchlands
in der „Guten Quelle“ ſeine Kreiskonferenz
ab. Kreisleiter Chleboſch begrüßte die
Erſchienenen. Landrat Bähniſch hielt ſo-
dann ein Referat „Soziale Laſten und Ar-
beiten des Kreiſes“. Jn ſeinem Schlußwort
gab der Referent das Verſprechen, daß im
Zuſammenarbeiten mit den Vertretern der
Organiſation den Rentnern weitgehendes
Entgegenkommen zugeſichert ſei. Anſchlie-
ßend wurde vom Kreisleiter ein kurzer Ge-
ſchäftsbericht vom vergangenen Geſchäftsjahr
gegeben. Der Kaſſenbericht wurde vom
Kaſſenprüfer Konzer gegeben. Jhm wurde
Entlaſtung erteilt. Hierauf vollzog Bezirks-
leiter Rickel die Vorſtandswahlen. Es
wurden gewählt: als Kreisleiter Chleboſch-
Merſeburg; als ſtellv. Kreisleiter Konzer-
Delitz a. B.; als Kaſſierer Behnke-Leung;
als Schriftführer Wolf- Dürrenberg und als
Beiſitzer, zugleich aber auch als Reviſoren
Heider- Schkeuditz und Thomas-Naundorf.

Elternabend der DHV.Jugend.

ſinkend, teils heiter, teils aber auch wolkig
bis trübe und vereinzelt etwas Regen.

ſprechenden Antrag einbrachte, mehr als aus- Genoſſenſchaft
führlich Stadtrrrer (Komm.). Ge vom Roten Kreuz“ zu
fordert werden allein für dieſen Monat Son- Stadtv. Stuhlfanuth Volksp)

Verheiratete, wird.

Kreis konferenz

Krankenpfleger
Rande, der von

begründet
h o

freiwilliger

Die

Saal des Jugenöbheimes Herzog-Chri-
ſt i an einen Elternabend, zu dem die Eltern.,
Erzieher und Freunde der Bewegung einge-
laden ſind Dex erſte Teil des Abends ſteht
unter dem Motto Deutſche Kaufmanns-
jugend und ihr Berufsverband“, während der
Jte Teil ihr Leben und Treiben behan-

elt.

„Mein Femekampf.“
Der große Saal des „Caſino“ war ſchon

eine halbe Stunde vor Beginn der Verſamm-
lung überfüllt. Nach einleitenden Worten des
Führers der NSDAP. Simon hielt Ober-
leutnant a. D. Schul z einen feſſelnden Vor
trag über ſeinen „Femekampf“. Schweigend
und ſichtlich erſchüttert folgte die Maſſenver-
ſammlung der ſpannenden Schilderung des
Redners. Nach einer kurzen Pauſe ſprach
Oberleutnant Schulz noch über Ziel und
Weg der NSDAP. Das Horſt-Weſſellied
zum Schluß! Wir bringen morgen einen
ganz ausführlichen Bericht.

Ein tüchtiger Schütze.
Zu unſerem Bericht in der letzten Don-

nerstag- Ausgabe „Pokalſchießen der Zimmer-
ſtutzen- Vereinigung Merſeburg und Um-
gebung“ durfte es nicht heißen „Schießklub
Trebnitz“, ſondern Schützon verein

Der Bund der Kaufmannsjugend im
DHV. veranſtaltete am Mittwoch, dem 25
März. von abends 20 Uhr ab im großen Trebnitz. Die höchſte Ringzahl erſchoß
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ab. Reſultat: die Vorlage wird angenommen
Stadtv. Geſchwantner (ehem. Natſoz.) re

feriert über die Errichtung einer Klaſſe ſo
wie eines Lehrmittelraumes in der Leſſing-
ſchule, die Vorlage gleich durch einen Antrag
dahin erweiternd, daß mit einem Koſtenauf-
wand von 1885 Mark in die Hausmeiſter-
wohnung Etagenheizung eingebaut werden
ſoll. Frau Volkmann (KPD.) ſpricht von
„elendem Flickwerk“ und beſchwert ſich im
übrigen über Bevorzugung der höheren
Schulen, worauf Stabtrat Dr. Trumpler
die Zwangsläufigkeit der Merſeburger Schul-
baupolitik klarlegt.

Die von uns ausführlich gebrachte Vor
lage zur baulichen Veränderung im Ober-
lyzenum zwecks Schaffung von neuen Klaſſen-
räumen bemängelt als Referent Stadtv.
Wedding (Deutſchnat.) inſofern, als Un
klarheiten über die Notwendigkeit des Lehr
mittelzimmers, das mit 1800 Mark angeſetzt
wurde, beſtänden.

Stadtv. Rietze (Natſoz.) macht ſeine Stimme
davon abhängig. daß endlich die längſt nötige
Mittelſchule gebaut wird. Unter Streichung
der Koſten für das Lehrmittelzimmer findet
die Vorlage dann Annahme.

Tiſche und Stühle ſind ſowohl für den
Stadtverordnetenſitzungsſaal wie für das
Reformrealgymnaſium dringend notwendig.
Man iſt großzügig und bewilligt den An-
trägen der Stadtv. Meiſter (Wirtſchaft-
vartei) und Hauffel(Staatsp.), entſprechend
die entſprechenden Mittel.

Die Erhöhung des Mittelſchulgeldes, die
übrigens im ganzen Jahr 2,50 Mark pro
Schüler beträgt. hat Stadtv. Rietze Nat.
Soz.) zu vertreten ungern, wie er betont
Er hat deshalb gleichzeitig einen

Dringlichkeitsantrag geſtellt, demzufolge
eine neue Mittelſchule errichtet werden ſoll,
die von Oſtern 1932 ab zum Teil und von
1933 an gänzlich bezogen werden kann, was
auth ſchon von der Elternverſammlung der
Mittelſchule gefordert worden war.

Stadtv. Wirth (Wirtſchp.) fragt den Ober-
bürgermeiſter, ob Schulneubauten zur Zeit
ſiberhaupt möglich ſeien. worauf Dr. Moſe-
bach antwortet, es ſei unmöglich aus laufen-
den Mitteln ſolange eine Anleihe nicht zu-
nächſt genehmigt und dann untergebracht
wäre. womit heute jedoch kaum gerechnet wer-
den dürfe. Stadtv. Rietze verlangt, daß
man dann wenigſtens die Notwendigkeit zum
Neubau anerkenne. Die Abſtimmung ergibt
Zuſtimmung zur Schulgelderhöhung und
Ablehnung des nationalſozialiſtiſchen An
trags, der von den Deutſchnationalen unter-
ſtützt wurde.

Ohne lange Ausſprache beſchloß man die
von Stadtv. Kohl (Staatsp.) befürwortete
Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge und eben-
ſo die Genehmigung der von Stadtv. Heil-
mann (Deutſchnat.) begründeten Erweite-
rungspläne des Ballſpielklub „Preußen“ für
ſeinen Sportplatz am hinteren Gotthardtteich

Hierauf trat die Verſammlung in eine ge-
heime Sitzung ein.

Fahrplanänderung
auf der Strecke Merſeburg Schafſtädt

Mit dem 1. April treten auf der Strecke
Merſeburg Schafſtädt wie alljährlich einige
wichtige Fahrplanänderungen in Kraft. Der
Zug ab Schafſtädt 6,54 fällt von dieſem
Tage an weg, es tritt dafür der Zug ab
Schafſtädt 8,27, an Merſeburg 9,08, an Halle
10,07. Der Zug ab Merſeburg 5,58 fährt über
eine Stunde ſpäter, erſt 7,15 dort ab und
trifft 8,02 in Schafſtädt ein. Ebenſo iſt der
Zug ab Merſeburg 13,53 früher gelegt und
fährt vom 1. April an bereits 13,17 in
Merſeburg ab, an Schafſtädt 13,56. Jm Fahr-
planentwurf für den am 15. Mai in Kraft
tretenden Sommerfahrplan ſind hauptſächlich
im Sonntagsverkehr verſchiedene Verbeſſe-
rungen durch Einlage von 3 neuen Sonn-
goszügen vorgeſehen.

nicht der Verein der Zentrumſchützen, ſondern
Kamerad Schumann. Mitglied des Zim
merſtutzenvereins Merſeburg mit 184 Ringen
auf 10 Schuß und wurde dafür mit 1 ſilbernen
Ehrenmedagille ausgezeichnet, die nicht
vom Zimmerſtutzenverein, ſondern von der
Schützenvereinigung Merſeburg und Um
gebung dazu geſtiftet iſt.

Filmſchau.
„Das Lied iſt aus!“

Kammerlichtſpiele.
Die Direktion wartet wieder einmal mit

enem Tonfilm auf, der alle Erwartungen
übertrifft und Merſeburg wird ſich wohl mit
Begeiſterung auf dieſen Unterhaltungsfilm
ſtürzen. Es iſt unnötig, viel von der Hand-
lung zu erzählen; denn nüchterne Worte kön-
nen den tadelloſen Aufbau des Spitzenfilms
kaum beſchreiben. Die Regie ſchuf hier ein
Werk, das den verwöhnteſten Kinobeſucher
zufrieden ſtellen wird. Jede Szene bringt in-
tereſſante humoriſtiſche und ernſte Ueber-
raſchungen, zu denen ſich die ſchmiſſigen
Schlager wie „Frag nicht warum ich gehe“.,
„Ja, wenn das Wörtchen wenn nicht wär“,
„Adieu, mein kleiner Gardeoffizier“ und „Die
Liebe iſt wie ein Tonfilm“ geſellen. Liane
Haid iſt Dame von Welt und verführeri-
ſches Weib zugleich, und Willy Fritſch von

e

S



natürlicher Einfachheit. Beide begeiſtern nicht
nur durch die geſanglichen Leſtungen, auch hr
Zuſammenſpiel iſt ſelten ſchön! Der Schluß
bringt nicht ein übliches „ſich kriegen“, ſondern
eine Szene, die wohl mancher nicht erwartete

Ein intereſſanter Kulturfilm über Waſſer-
krafträder und anderes mehr füllt den Reſt
des Spielplanes aus.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Deutſchnationale Arbeiterpartei. Dienstag.
den 24. März, abends 8 Uhr, Unterhaltungs-
abend im „Kaſino“. Es ſind folgende Herren
anweſend: Geſchäftsführer Kamerad Müller,
Paſtor Scheibe und Oberinſpeftor Scharf vom
Rittergut Schkopau. Wir bitten um zahl-
reichen Zuſpruch. Gäſte willkommen.

Bereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Jhre Majeſtät die

Liebe“ (Du biſt nicht die Erſte).
Union- Theater. „Das Todeslaſſo“ ein Wild-

weſtdrama ſowie „Rauſch“.
Kammerlichtſpiele. „Das Lied iſt aus“, Ton-

film- Operette mit Liane Haid und Willy
Forſt.

Volkswohl-Lotterie. Vom 15. bis 22. April
findet die Ziehung dieſer beliebten Lotterie
ſtatt. bei der trotz des geringen Einſatzes von
1 Mark für ein Einzellos und 2 Mark für
ein Doppellos (Porto und Liſte 40 Pfennig
extra) Gewinne von 150000, 100 000 und
75 000 u. a. zur Verloſung kommen. Das
altbekannte Bankhaus Emil Stiller Ham
burg. Holzdamm 39, bürgt für prompte und
gewiſſenhafte Ausführung aller eingehenden
Aufträge.

Aus der Umgebung.
Bürgerſteuer in Sicht

Ammendorf. Den Hauptpunkt der Tages-
ordnung der letzten Gemeindevertreterſitzung
bildeten die Anträge des Ordnungs-
blocks auf Einſtellung der Regiearbeit,
Kündigung der Mitgliedſchaft beim Konſum-
verein, Wohnortbeſtimmung und Regelung
der Dienſtzeit für Gemeindeangeſtellte. Dieſe
Anträge wurden jedoch mit den Stimmen
der Kommuniſten und Sozialdemokraten ab-
gelehnt. Von Jntereſſe war auch die Mit-
teilung des Gemeindevorſtehers, daß der
Landrat auf das Geſuch um Gewährung
einer ſtaatlichen Beihilfe geantwortet habe
daß die Gemeinde noch nicht alle Steuer-
quellen erſchöpft habe und daß er deshalb
auf die Einführung der Bürger- und Ge-
tränkeſtenuer verweiſen müſſe.

Holzdiebſtahl.
Mücheln. An der Baumersrodager Straße

wurde Herrn G. der größte Teil ſeines
Holzſtapels geſtohlen. Den Tätern iſt man
auf der Spur.

Beſtandene Prüfung.
Körbisdorf. Der Hochbautechniker Kurt

Jentzſch. beſtand an der ſtaatlichen Bau-
gewerkſchule zu Magdeburg vor dem zu-
ſtändigen ſtaatlichen Prüfungsausſchuß ſeine
Reifeprüfung mit dem Prädikat „Faſt gut“.

Jagdverpachtung.
Deglitzſch. Die Verpachtung der Gemeinde-

fjagd findet am Mittwoch, den 1. April,
im hieſigen Gaſthof Oeglitzſch ſtatt. Jrrtüm-
licherweiſe berichteten wir zunächſt von der
Verpachtung am Sonntag, den l. April.

„Frau und Buch.“
Von Charlotte Reinke.

Nicht vom wiſſenſchaftlichen, vom Fach-Buch
ſei hier die Rede. Das Buch als Rüſtzeug
des Studiums, das praktiſche Nachſchlagewerk
als Werkzeug der Berufsausübung gehört
heute gleicherweiſe auf den Schreibtiſch des
Mannes wie der Frau. Es iſt hier ein
Mittel zum Zweck, ein notwendiger Bedarf,
bei deſſen Benutzung es keine Rolle ſpielt, ob
der Leſer ein Mann oder eine Frau iſt.
Anders iſt es bei dem Buch als Selbſtzweck,
dem Buch als geiſtiges oder ſeeliſches Erleb-
nis, dem Buch als Genuß: alſo auf dem
Gebiet der ſchönen Literatur. Hier ſpielt die
Frau als Leſerin eine überragende
Rolle. Was täten Dichter und Schriftſteller
ohne die „Leſerin“! Einſt ſprachen ſie dieſe
Abhängigkeit offen aus und baten um die
Gunſt der „ſchönen Leſerin“. Folgt doch
die Frau willig den Gaukeleien der Dichter-
phantaſie. Jhre Teilnahme gehört dem gan-
zen, vollen menſchlichen Leben und ſie ſucht
ſein Spiegelbild im Buch. Dort findet ſie
auch ſich ſelbſt immer wieder in tauſend
Verwandlungen und Eva liebte von jeher
den Spiegel!

Faſt jede Frau ſteht poſitiv zum Buch:
ſie lieſt gern Die Studentin zwiſchen den
Kollegs, die Verkäuferin auf dem Weg zur
Arbeit, die Büroangeſtellte in der Mittags-
pauſe, die Hausfrau nach der Tagesarbeit:
ſie leſen. Und iſt eine Frau gar zu abge-
ſpannt, zerarbeitet oder zerſtreut zur Buch
Lektüre, ſo greift ſie noch immer gern zur
Zeitſchrift zum illuſtrierten Magazin. Ge-
rade aber die Frauen und Mädchen, die
heute in ein nüchternes Berufsleben einge-
ſpannt ſind, verlangt es in ihren Frei-
ſtunden begierig nach dem bunten Abglanz
eines volleren Lebens: dem Buch!

Der Mann lebt zum großen Teil für
ſeine Arbeit und in ſeiner Arbeit. Er iſt
Leſer der „Fachliteratur“, die mit ſeiner Ar-
beit im Zuſammenhang ſteht, oder er
greift als „Ausſpannung“ zur Reiſebeſchrei-
bung, zur Kriminalgeſchichte, die unterhalten,
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echt unſaubere Wäſche mußte man
kann ſagen: endlich! im letzten Kreistage
am 13. Februar gewaſchen werden. Die
Merſeburger Landratswohnung
die rund eine viertel Million Mark ver-
ſchlang. und die Rechnungsabnahme über den
luxuriöſen Bau des neuen Kreishauſes gaben
reichlichen Stoff hierzu. Leider kommt dieſe
ſehr berechtigte Kritik über ſolch ſkandalöſe
Verſchwendung öffentlicher Gelder zu ſpät

Nichts von den verſchwendeten Millionen
wird in den Kreisſäckel zurückfließen, kein
Pfennig wird von den Vexantwortlichen
und ihren parteitrenen Hintermännern
dem Kreiſe erſtattet werden!

Gewaltiges Kopfſchütteln aber hat der Bau
des neuen Kreishauſes ſchon vom erſten
Spatenſtich an erregt, namentlich bei Leuten
die den Betrieb der Kreisverwaltung ſeit
mehr als einem Menſchenalter genau ken-
nen, die das einſtmalige Wachſen und Ge-
deihen in aller und jeber Beziehung miter
lebt und ſich darob mit den Einwohnern des
Kreiſes gefreut haben bis neue Elemente
alles mühſam Geſchaffene über den Haufen
warfen öie Gelder der Kreisſteuerzahler in
unverantwortlicher Weiſe vergeudeten.

Es mag geſtattet ſein, den Aelteren unter
den Kreiseingeſeſſenen, namentlich aber auch
der jüngeren Generation welche die von den
heutigen Geldverſchwendern eingebrockte
Suppe nun wird auslöffeln müſſen. zum
beſſeren Verſtändnis zunächſt darzulegen,

welchen Umfang die landrätliche und die
Verwaltung des Kreiſes ſeit etwa 1865

Leuna. Kaum iſt der Froſt einigermaßen
aus der Erde gewichen, und kaum erwärmen
die erſten Frühlingsſonnenſtrahlen den Bo-
den, da fängt man in der Gemeinde Leung
allenthalben an, längſt geplante oder unter-
brochene Erdarbeiten zur Durchführung zu
bringen. Da gilt zuerſt die Sorge des Bau-
amtes den

Fußwegbefeſtigungen.

Jn der Hauptſtraße, der Ebertſtraße,
hatte man ſchon vor Monaten begonnen, den
Fußweg zu pflaſtern. Der eintretende Froſ
forderte damals eine Zwangspauſe. Jetzt ſind
aber fleißige Hände wiederum tätig, die reſt-
lichen Teile zwiſchen Jnduſtrietor und Satt-
lerſtraße und an der Leunatorſtraße ebenfalls
mit Kleinplatten und Moſaikpflaſterung zu
befeſtigen. Dasſelbe tut man mit den kleinen
Verbindungsſtücken an der Eiſenbahn-
brücke. Hoffentlich verträgt der Etat auch
noch die Pflaſterung des kleinen Abſchnittes
der öſtlichen Seite des Jnduſtrietores!) Auch
am anderen Ende der Gemeinde, wird eben-
falls ein Reſtſtück, an der Liebigſtraße
zwiſchen Grashoff- und Wattſtraße, manier-
lich hergerichtet, damit ſich künftig der Paſ
ſant nicht mehr über ſchmutzige Schuhe zu
beſchweren braucht.

Aber auch ſonſt beweiſt
Sauberkeit und Verſchönerung.

man Sinn für
Hier und da

ohne tiefer zu berühren. Die Fraut, auch
heute noch lebt für das Leben, für ihr
Erleben, ihr Gefühl. Und ein Gefühlserleb
nis ſucht ſie auch als Leſerin. Dabei iſt es
nur ein Gradunterſchied, ob ſie ſich dieſes
Erlebnis durch Knut Hamſun pder
Vicki Baum vermitteln läßt. Unabhängig
von den Wertunterſchieden der Lektüre iſt
die Leſefreude die gleiche.

Bei der Auswahl des Leſeſtoffes ſpielen
unendlich viele Faktoren mit: die literariſche
Schulung, perſönlicher Geſchmack, die Mode,
das Temperament, die Erziehung, die per-
ſönliche Erfahrung, das Alter: aber die Frau
hat das Bedürfnis zu leſen. Dankbar läßt
ſie ſich mitreißen und folgt dem Dichter
leichter und unkritiſcher als der Mann. Be
weglicher in Stimmung und Gefühlen lebt ſie
ſich leicht mit jedem neuen Werk in eine
neue Welt ein. Jedes Buch in der Hand
der Leſerin iſt ihr ein Schlüſſel zu einem
Abenteuer ihrer Phantaſie. Nichts iſt gerade
für die Frau tötender als ewiges Gleichmaß
und Einerlei. Der Drang nach Abwechslung,
nach neuem Erleben, den die Wirklichkeit
nicht immer erfüllen kann, macht aus der
Frau die eifrige Leſerin. Mit Büchern und
Blumen wird man darum feder Frau
Freude bereiten!

Merſeburg im Zeichen des
„Tag des Buches“.

Auf die am 25. März um 20 Uhr im
Schloßgartenſalon ſtattfindenden Veranſtal-
tungen, beſtehend aus Vorträgen, Geſangs-
vorträgen, Rezitationen und muſikaliſchen
Darbietungen zur Feier „Tag des
Buches“ wird nochmals beſonders hinge-
wieſen. Die muſikaliſchen und Geſangsvor-
träge werden vom geſamten Beamtenorcheſter
und den vereinigten Frauen- und Männer-
chören des Männerturn und Dilettantenver-
eins ausgeführt. Die mit der Feier verbun-
dene Buchausſtellung im Nebenzimmer
des Schloßgartenſalonſaales kann bereits von

des

18 Uhr beſucht werden.

hatte, und wie der Betrieb der Verwaltumn
ſich abſpielte.

Der Kreis umfaßte damals nicht nur die
rund 165 Ortſchaften des platten Landes, ſon
dern auch noch die Städte Lauchſtädt, Lützen
Schafſtädt, Schkeuditz und Merſeburg
Zum Reſſort des Landrates gehörten die ge
ſamte Hommunal- und Polizeiverwaltung.
das Militär und Aushebungsweſen, die ge
ſamte Steuerverwaltung (Einkommen- Klaſ-
ſen und Gewerbeſteuer-Veranlagung), dann
die Arbeitshausverwaltung und das ſehr
umfangreiche Amt des Kreisfeuerſozietäts-
direktors. An Arbeit fehlte es alſo nicht, ja,
ſie wurde ſogar noch außerordentlich durch
periodiſch eintretende Ereigniſſe erhöht. Alle
5 Jahre beiſpielsweiſe beſchäftigte eine Volks-
zählung zwei Beamte faſt ſtändig in der Zeit
vom 1. Dezember bis nach QOſtern. Denn
ſpäteſtens am 15. April mußte das aufgear-
beitete Material, für deſſen Umfang man
heute kaum mehr Verſtändnis haben wird
in Berlin eingetroffen ſein;

die Weihnachts und Oſterfeiertage mußten
von den Beamten daher größtenteils im
Büro zugebracht werden.

Die Stadt Merſeburg und der Kreis gleichen
Namens waren zur Abhaltung größerer mi-
litäriſcher Uebungen und Manöver bis weit
in die 1880er Jahre hinein beſonders bevor-
zugt. Drei Korpsmanöver und viele Divi-
ſtons- und Brigadeübungen ſallen in die Zeit
und auch das Regimentsexerzieren der Mer-
ſeburger Huſaren lag vielfach auf den großen

J. rFeldplänen des Kreiſes Da gab es ſelbſt:-
verſtändlich Rieſen arbeiten zu vbewäl-

Der Lenz iſt da!
Beſter Beweis: übergll wird gebuddelt.

ſchnitten.
nommen.

Auch das Waldbad beginnt man zur
Eröffnung vorzubereiten.

Das Chaos wird planiert und verſchiedentlich

Neuanpflanzungen vorge-

ſind ſchon Zierbäume ins Erdreich geſetzt
worden. Bald wird man hier mehr ſehen.

Der Gemeindefriedhof an der
Kötzſchner Straße iſt mit einer neuen Ein-
friedigung umgeben worden. Auch hier
machen die Hecken innen und außen einen
recht gepflegten Eindruck, wie überdies der
ganze Gottesacker.

Schließlich hat man Ende voriger Woche
auf der ungepflaſterten Fußwegſeite der

Ebertſtraße tiefe Gräben geſchaufelt. Bereit
liegendes Material deutet darauf hin, daß
hier Kabel gelegt werden ſollen. Man will
nämlich genau ſo wie vor Jahren in der
Spergauer Straße

die Freileitung der RNeberlandzentrale be
ſeitigen, die an den hohen Maſten die
Gemeinde Leung nördlich durchſchneidet.

Dadurch wird eine Gefahrenquelle, die fa
eine 10 000-Volt-Starkſtromleitung immer iſt,
beſeitigt, indem die Leitung im Kabel unter-
irdiſch im Zuge der Kötzſchener Straße
Ebertſtraße--Jahnweg geführt wird. Vom
Umformerhäuschen aus wird dann die Hoch-
leitung wieder angeſchloſſen, bis man etappen-

hat der Gemeindegärtner ſchon Hecken ver ſetzen kann.
weiſe die Freileitung ganz durch Kabel er-

7 e I„Winkermärchen.
Gaſtſpiel des Leipziger Schauſpielhauſes in

Röſſen,.

Bravo! Diesmal machte das Leipziger
Schauſpielhaus wett, was das NeueTheater auf Operngebiet („Carmen“ unglück-
ſeligen Angedenkens) verſiebt hatte. Zu un-
ſerer Freude entdeckten wir auf dem Theater-
zettel diesmal ſehr achtenswerte Namen:
Bernhard Wildenhain und Gertrude Lang-
felder nur zu nennen.

MWSo erſchien uns das
Frühlingsbeginn jedenfalls gangbar. Dem
lieben Publikum war das Wandeln in der
Shakeſpeareriſchen „Gedankenbahn“ noch er-
leichtert worden durch eine ſehr klare Jn-

intermärchen“ zu

haltsangabe auf dem Zettel. Und in der
Form der Rotheſchen Ueberſetzung als
Grundlage der Aufführung waren dieBrückenbogen geſchlagen von Shakeſpeares
Zeit zu uns, vom Wunder zur Vernunft.

IJnſzenierung. Bühnenbilder und Muſik
vermieden jede Divergenz. Die Bilder lieb-
ten Einfachheit, die Beleuchtung beſtimmte
Farbe; die Muſik in der ſchlüſſigen Szene me-
lodramatiſchen Effekt. Das Tänzeriſche er-
reichte das Jdeal der Naturwahrheit im
Schäferfeſt. Viel Anmut und junge
Freude wurden da entfaltet! Der Tod des
Stückes wäre ſchauſpieleriſches Virtuoſentum
geweſen, wenigſtens bis zum Knotenpunkt
da die „Zeit“ auftritt. Ein guter Stern und
lauter Sterne unter den Künſtlern haben
das zum Glück verhütet.

Herbert Boehme als Sizilianerkönig
Leontes war in allem groß. Wohl hätte man
ihm für die Eingangsſzenen ein wenig Mä-
ßigung gewünſcht. Aber ſein Eiferſuchts-
wahn war doch in allen Phaſen echt, ſein ſee-
liſcher Zuſammenbruch nicht minder und ſeine
Haltung am Ende. da Hermione, die grau-
ſam behandelte Gattin, aus dem Standbild
zum Leben erwacht, ohne jede Poſe. Her-
mione ſelbſt (Käthe Wolf) war das ihrer
Reinheit bewußte ſeelengroße Weib, wie es
der Dichter wünſcht, nicht beſſer wünſchen
könnte. Gertrude Langfelder ließ eine ganze

Der Landkreis Merſeburg und ſeine Verwaltung.
Vergleichender Rückblick eines alten Verwaltungsbeamten.

tigen. Schreib- und Rechenmaſchinen gab es
damals noch nicht, aber dafür ſo manches Mal
80 Bogen ſtarke Servis-, Vorſpann- und
Furage-Liquidationen, die gleich in drei
Exemplaren angefertigt werden und binnen
8 Wochen der Jntendantur in Magdeburg
zugeleitet ſein mußten.

Hat man wohl heute noch in Beamten-
kreiſen einen Begriff, was damals geleiſtet
werden mußte und gern geleiſtet wurde

Man durfte 10 bis 14 Stunden am Tage
arbeiten. und jeder Beamte freute ſich, wenn
er viel und zur Zufriedenheit der geſamten
Verwaltung fertig gebracht hatte. Daß in
die bezeichnete Zeit auch die Kriege von 1866
und 1870—-71 mit ihrer ungeheuren Arbeits-
laſt allein im Militärreſſort fielen, ſei nur
nebenbei bemerkt. Jm alten Büro auf der
Ober- Altenburg gab es damals nur drei Ar
beitszimmer mit zuſammen acht Fenſtern,
und außerdem noch einen Archivraum. Den-
noch aber fanden alle Beamten ausreichenden
Platz. Wieviel Fenſter hat eigentlich das
neueſte Kreishaus? Der Bau einer
Verwaltung, die durch das Aus ſcheiden
der Stadt Merſeburg aus dem Kreis-
verband ganz erheblich verkleinert worden
iſt, die weder mit Kirchen und Schulweſen,
noch mit Militär- und Steuerſachen heute noch
etwas zu tun hat.

Ganz weſentlich unterſcheidet ſich allerdings
die heutige Kreisverwaltung von der ein-
ſtigen ſchon dadurch, daß man damals eine
Wohlfahrtsvermwaltung nicht kannte, daß ſich
aber trotzdem die Kreiseingeſeſſenen ſehr
wohl befanden, daß der Kreis und ſeine
ländlichen wie ſtädtiſchen Bewohner ſtän-

dig an Wohlſtand zunghmen, da es keine
übermäßigen Steuern gab.

Und mit welchen Arbeitskräften
wurde die Verwaltung in glattem Betriebe
erhalten? Außer dem Landrat gab es 1
Kreisſekretär, 3 Expedienten, 2 Expedienten-
Anwärter und 2 Kanzliſten, endlich noch 3
Volontäre. die ſich für den Beruf als Regie
rungs-Subalternbeamte ausbildeten, und 1
Kreisboten, zuſammen 11 Perſonen. Die ein-
zelnen Zweige der Verwaltung waren auf die
3 Expedienten ſo verteilt, daß jeder von ihnen
2 Reſſorts bearbeitete. Nach dieſen Ausfüh-
rungen mag ſich jeder Leſer einen genauen
Begriff von einſt und jetzt im. Kreiſe Merſe-
burg machen.

Die Hände wird man über dem Kopf zu
ſammenſchlagen über das ſchrankenloſe An
wachſen des Verwaltungsapparates durch
die Ereigniſſe der letzten 12 Jahre. über die
bodenloſe Verſchwendungsſucht.

Nur unweſentlich wurde im alten Jahrhun-
dert der Dienſtaufwand am Kreiſe und ſeiner
Verwaltung geſteigert. Die Errichtung der
Kreisſparkaſſe erforderte wohl zwei neue
Kräfte; ſie wurden aber zunächſt auch noch
mit landrätlichen Arbeiten befaßt, ebenſo
wie eine neue Kraft für das Kreiseichamt
(das heute nicht mehr beſteht). Der mit Ein-
führung der Selbſtverwaltung ins Leben ge-
tkretene Kreisgusſchuß belaſtete die
Kreisverwaltung kaum nennenswert; beſon-
dere Beamte wurden durch ihn nicht erforder-
lich. Zwei landrätliche Beamte beſorgten bis
zur Anſtellung eines Kreisausſchußſekretärs
Anfangs des neuen Jahrhunderts den ge-
ſamten Bürobetrieb im Nebenamte, und zwar
gegen eine ganz minimale Sondervergütung.

——„j—2
Spree tz ung folgt.

Gefühlsſkalag abrollen. von der auf Heilung
des Königs Bedacht nehmenden Energie bis
zum. Weichwerden: Balſam ſtreute ihr ſchönes
Organ. Antigonus, ihr Gatte (Reinh. Bal-
quée) und Camillo, erſt Berater des Leontes,
dann des ſchmählich be handelten Gaſtfreundes
Polyxenes, waren Leiſtungsparallelen von
ungetrübter Einprägſamkeit. on Treue ge-
tragen. Milde im Herzen. Polyxenes ſelbſt
kann ihnen zugerechnet werden (Wilhelm
Straube). Als Gegenſpieler, als entzückend
naives Liebespaar, zogen der Floriſell von
Hans Klingenberg und die wiedergefundene
Tochter des Leontes, die Perdita von Hertha
Thiele nicht ohne Recht die Aufmerkſamkeit
auf ſich. Bernh. Wildenhain gelang der alte,
ſchon geiſtſchwache, Karl Weidner der junge,
lächerliche Schäfer. Die wirkungsſicherſte
Rolle jedoch, voll Shakeſpeariſchen Geiſtes und
Uebermuts, gewürzt mit zeitgemäßen. aber
unaufdringlichen Scherzen war Rudi Schaff-
ganz als gutmütigem Gauner Autolycus ge-
geben. Wie ſein bürgerlicher Name ſagt: er
ſchaffte ſie ganz!

Dem Auge, aber auch dem Ohr, bot der
vom großen Poeten in die Handlung einge-
keilte Prolog oder, je nachdem. Epilog viel
Beſtauntes. Da Shakeſpeare nun, mit Goethe
zu reden, mehr als „genug geſchehen läßt“,
war die Konzentration in darſtelleriſche Ge-
ſchloſſenheiten um ſo rühmenswerter. Die
große Gerichtsſzene im Zentrum war ein ge
waltiges Staubecken aufſchäumender Geföhle
Das Ende des Spiels aber mit ſeiner vor-
nehmen Verhaltenheit und ſeiner Apotheoſe
auf das Wunderbare. Märchengleiche eine
Herrlichkeit für ſich. Ohnegleichen: der Ueber-
gang von der Tragödie zur Komödie. Somit
der Sinn des Ganzen.

Abgeſehen von der naiven Verwunderung
einzelner (Zuſchauer), warum ein König volle
ſechszehn Jahre braucht, um ſich einer Rieſen-
dummheit bewußt zu werden, herrſchte volle
Klarheit über die Hochwertigkeit künſtleri-
ſcher, auch darſtelleriſcher Formung.

Und der Applaus des mächtig vollen Hau-
ſes, der erſt am Schluß richtig explodieren
konnte, bedeutete ein aufrichtiges: Wir
danken! Alfred Stiehler.
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Dienskag, 24. März 1931

Konfirmation 1931.
Leuna. Am kommenden Sonntag finden in

allen vier Kirchengemeinden die Konfirma-
tionen ſtatt. Jnsgeſamt werden 67 Konfir-
manden eingeſegnet. Friedenskirche: 27
Knaben, 26 Mädchen: Willi Claus, Arno
Creutzmann. Willi Donner, Erich Ebenrecht,
Gerhard Gelbke, Gert Girod, Wilhelm Gliem,
Helmuth Götz, Fritz und Heinrich Herwig,
Willy Hommel, Wilhelm Siegfried Jung-
blut, Otto Kramer, Kurt Kunth, Heinrich
Meinhold, Kurt Mittler, Otto Montag,
Heinrich Sander. Paul Schmidt, Heinz Schnei-
der Gerhard Schoof, Helmut Theodor
Schwarz, Gottfried Guſtav Thormann, Frie
drich Vier. Gottlieb Wagner, Werner Win
kelhaus, Helmut Zimmer. Hedwig Abel,
Gertrud Anſcheit, Elſa Bolling, Gerda Dober-
mann, Margarete Ey, Dora Girod, Frieda
Martha Graß Erika Heller, Johanna Hendel,
Annemarie Heymer, Gertrud Herrmann, Hel
ga Helenag Hölzel, Frida Hoffmann, Walli
Hoppe, Martha Kaufmann, Suſanne Knehy,
Gerda Kuddat, Emmy Küſter, Hildegard
Machenheimer, Gertrude Matthoes, Johanna
Mruck. Hildegard Pötzſch, Elſe Schipper, Do-
rothea Eliſabeth Söhngen, Marianne Stöckel,
Jlſe Titze Helene Zſcheye. Leuna Gna-
denkirche: 2 Knaben, 5 Mädchen: Alfred
Miſchohr, Guſtav Kunz. Ludmilla Wiege-
Ileben, Elfriede Kolb, Antonie Berger, Lena
Patenge, Erna Schnabel. Göhlitzſch: Wally
Merten, Ruth Scheffler. Eröllwitz: 1 Kna-
be, 4 Mädchen: Walter Menzel. Lieſelotte
Döltz, Elli Kießling, Jrma Prall, Hilde-
gard Wolf.

Bad Lauchſtädt. Die Einſegnung der Kon-
firmanden fand am Sonntag Judica durch
Pfarrer Kühn-Großgräfendorf ſtatt. Der
erſte Abendmahlsgang der Neukonfirmierten
wird am Gründonnerstag ſtattfinden. Die
Namen der 13 diesjährigen Konfirmanden
lauten: Kurt Bornſchein, Walter Droöni“a,
Helmut Dümke, Alfred Eiſner, Heinz Fi-
ſcher, Rudolf Fiſchbach, Hermann Lange,
Kurt Mann, Otto Pöge, Otto Schimpf, Max
Schröder, Paul Thormann und Otto Zimmer-
mann. Es werden ferner folgende 9 Kon-
firmandinnen eingeſegnet: Elfriede Born-
ſchein, Wilfriede Heſſe, Elfriede Köhler, Eri-
ka Röder, Elfriede Setzer, Margarete Steeger,
Marta Steinbrück, Elly Thierbach und Luiſe
Thormann.

e

Großgräfendorf. Die Einſegnung der hie-
ſigen Konfirmanden findet Palmarum ſtatt:
es werden in dieſem Jahre nur Mädchen
eingeſegnet. Die Namen der Konfirmandin-
nen ſind: Elſa John, Frieda Kohl, Emmi
Moſer, Annemarie Schinke und Eva Steuer.

Schotterey. Am Palmſonntag werden
hier folgende 2 Knaben und 7 Mädchen ein-
geſegne.: Ernſt Redmer und Paul Weſte,
Martha Andreas, Martha Grenſer, Helene
Jakob, Marie Jakob, Lydiga Redmer, Minna
Voigt und Gertrud Wendenburg.

Motvrraddieb feſtgenommen.
Schkölen. Am Sonntag gegen abend wurde

nach aufregender Jagd mit Hilfe der Be-
völkerung ein Motorraddieb feſtgenommen.
Er hatte in einer Mühle zu Kleinneuhauſen
abends das Motorrad mit Papieren, Leder-
jacke und einer Summe Geld entwendet.

Entenliebhaber.
Zöllſchen. Zwei blaue Schweden-Enten ge-

zeichnet mit einem weißen Fleck am Halſe
ſind dem Gutsbeſitzer Kolbe von ſeiner am
Perſebach gelegenen Wieſe abhanden gekom-
men. Der Beſtohlene hat auf die Ermitt-
lung der Diebe eine Belohnung von 20 M.
ausgeſetzt.

Kunſtturner nach Budapeſt eingeladen.

Lützen. Der Kunſtturner Kurt Krötzſch
der ſowohl den Städtekampf Berlin Ham-
burg Leipzig wie auch den Kampf Dresden-
Chemnitz Leipzig als Beſter beſtritt, wird in
Gemeinſchaft mit dem bekannten Frankfurter
Kunſtturner Winter nach Oſtern einer Ein-
ladung nach Budapeſt zu einem großen
internationalen Kunſtturnen Folge leiſten.

Einbrecher feſtgenommen.

Ammendorf. Dieſer Tage wurde ein in
Ammendorf wohnhafter Arbeiter feſtgenom-
men, der in der Nacht zum 22. Oktober 1930
durch Einbruch an drei verſchiedenen Stellen
in Radis Kreis Wittenberg) Wäſche, Klei-
dungsſtücke geſtohlen hat.

Nachbarſtadt Halle.
Brotpreiserhöhung um 4 Pfennig!

Mit Verwunderung wird man hören, daß
der Brotpreis, nachdem er kurze Zeit ge-
ſenkt war, jetzt wieder von 52 auf 56 Pfennig
erhöht wird. Die Bäckerinnung, die ſich zu
dieſer Erhöhung gezwungen ſieht, ſieht die
Schuld für dieſe Notwendigkeit im Brotgeſetz.

Berbindlichkeitserklärung des Forſtarbeiter-
tarifes.

Durch Entſcheidung des Reichsarbeits-
miniſkters vom 10. März 1931 iſt die Lohn-
tafel für die Forſtarbeiter der Kommunal-
verwaltungen und ähnlicher Körperſchaften
Mitteldeutſchlands vom 3. Januar 1931 mit

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

der Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig
und der Provinz Sachſen mit Ausnahme der
Staatsforſten für allgemeinverbindlich erklärt
worden.

Bühnenvolksbund Halle.
Mittwoch 25. für A „Sturm im Waſſer-

glas“. Kartenausgabe 23. bis 25. Wieder-
holung für B Montag 30. (nicht Sonnabend
28.) Sonnabend 28. (nicht Montag 30.) für
F „Zauberflöte“ Kartenausgabe 26. bis 28.
Donnerstag 26. (wahlfrei) „Viktoria und ihr
Huſar“. Karten noch verfügbar. Geſchäfts
ſtelle Halle. Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

Aſktrologie bei
Achkung Finanzamk:

Jahrmarkt in Halle! Die einen erwarten
ihn mit Freuden, die anderen wünſchen der
Budenſtadt den Tod; beides läßt den Jahr-
markt völlig kalt:

regelmäßig wie ein ſolider Schnupfen ſtellt
er ſich zweimal, ſo um das Frühjahr und
den Herbſt, bei uns ein.

Jedes Jahr ſtrömen Tauſende durch die
engen Gaſſen zwiſchen den Budenreihen,
laſſen ſich anbrüllen, anſchreien, man lacht,
karuſſellt, guckt da und dorthin und unter
anderem auch etwas in die Zukunft.

Es iſt immer wieder dasſelbe! Die Würſt-
chen dominieren, und manche von ihnen
bergen Beſtandteile vom Deichſelhirſch in ſich.
Klaſſiſche Muſik und „neueſte“ Schlager laſſen
wütend ihre Tonwellen miteinander ringen,
und zuſammenklatſchend erzeugen ſie

ein einzigartiges futuriſtiſches Ton-
gemälde.

Und auch djesmal wieder wurden Bratwurſt-
dämpfe, Staubwolken und erhitzte Gemüter
önrch erlöſende Regentropfen gelöſcht. Es iſt
immer dasſelbe!

Und doch iſt es immer wieder anders. W
man früher als Kind oder Pennäler nicht
ſchnell genug hinkommen konnte, da geht man
heute achtlos vorüber, wir finden heute inter-
eſſant, was wir vor Jahren vielleicht öde und
langweilig gefunden haben. Der Jahrmarkt
iſt ſtets der gleiche, nur der Eindruck, den er
bei uns macht, wechſelt. Und dann, man hat
ja auch ſeine Stimmungen! Wenn man gerade
eine dringliche Mahnung vom Finanzamt in

der Taſche trägt, dann kann man ſchon in be
greifliche Erregung kommen, wenn ein Aus-
ſchreien ſagt: „Sie, Herr Kommerzienrat,
kommen Sie mal her!“ Man wird begreifen,
daß in ſolchem Fall die Antwort nicht gerade
zahm iſt.

Da wir gerade vom Finanzamt ſprechen.
Ich will hier einen Vorſchlag machen, deſſen
Folgerungen gar nicht abzuſehen ſind, die
aber dazu führen werden, öaß die Steuern
auf ein mikroſkopiſches Mindeſtmaß herab-
gedrückt werden können. Es dürfte dem
Finanzamt bekannt ſein, daß Aſtrologen in
nicht geringer Zahl in den Dämpfen von
Bratwürſten und Kräpfeln zukunfts-
ſchwangere Worte in die Menge werfen;
ebenſo darf als bekannt vorausgeſetzt werden,
daß ſich die Menſchen um dieſe Brüder
Mahatma Ghandis drängen. Warum? Mehr
Pſychologie, hohes Finanzamt! Das ganze
Jahr über wird einem geſagt, daß man ein
Trottel ſei und daß man immer ein armer
Schlucker bleiben und ſchließlich noch auf die
ſchiefe Ebene kommen werde. Das fängt in

auf.
Und was ſagt der Aſtrologe?

Der Mann erkennt ſofort, daß der vor
ihm Stehende über geradezu erſchreckend gute

Ausſtellung „Die deutſche Front“.
Die Eröffnung der großen Relief-Aus-
ſtellung „Die deutſche Front“ im Spiegelſaal
des „Wintergarten“ geſtaltete ſich zu einer
eindrucksvollen Gedenkfeier für die Toten
des Weltkrieges.

Die Toten zu ehren, und den Lebenden,
vor allem der Jugend, vor Augen zu führen,
welch ſchweres, grauſames Schickſal dem
deutſchen Vaterlande durch das große Helden
tum ſeiner Söhne erſpart geblieben iſt, das
war der Leitgedanke von Prof. Seyfferle,
als er das ſchwierige Werk der Herſtellung
der Reliefs unternahm. Mit bewunderungs-
würdiger Genauigkeit und Naturtreue hat er
das Land nachgebildet, wie es im Frieden
war: Die Vogeſen mit ihren tiefen
Schluchten und ſteilen Bergen, die reich-
beſiedelte Ebene von Ypern, das liebliche
Tal der Maas mit dem teils natürlichen,Wirkung ab 19. anuor 1085 är Sen Bereich teils eingebauten gewaltigen Feſtungswerk

neben jeden Jahrmarkts-Propheken!

der Schule an und hört in der Nervenklinitk
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Anſkändige Weihnachkspräſenke.

Es gibt auch vor den halliſchen Gerichten
Humor. Es gehören allerdings dazu Leute
wie die beiden Angeklagten aus einer Ver-
handlung des Kleinen Schöffengerichts vom
20. März, der 4ljährige Arbeiter Hermann
Gr. und der 42jährige Möbeltransportmann
Friedrich B., und dazu ein liebenswürdiger

Brakwurſkduft.
ſtell' Skteuereinnehmer

Geiſtesgaben verfügt, die ihn im Leben weit
vorwärtsbringen werden, er wird ſich trotz
mancher Widerſtände eine geachtete Stellung
erringen, das Glück wird erhöht durch eine
treuliebende Frau und abgerundet durch eine
baldige Erbſchaft. Wenn einer nun wirklich
etwas reichlich mieſe Charaktergigenſchaften
ſein eigen nennt, bei dem Aſtrodvgen ſindet
er Verſtändnis und Entſchuldigung:

Die Jungfrau oder die Zwillinge ſind
daran ſchuld.

Oder der böſe Saturn richtete zur Zeit der
Geburt ſeine unheilvollen Strahlen auf den
unſchuldigen Säugling.

Gerührt zahlt man dem Seher ſeinen
Zaſter. Mit einem Lächeln entſchreitet der
eben noch zerknirſchte und verbitterte Zeit-
genoſſe.

Hier muß die Arbeit des Finauzamtes
einſetzen! Neben jedem Aſtrologen muß ein
Steuereinnehmer poſtiert werden, ſieht der
jemand lächelnd dahingehen, ſo hat er ſich auf
ihn zu ſtürzen. Es entwickelt ſich dann un
gefähr folgendes:

„Sie lachen; es geht Jhnen demnach gut.
Sie haben dafür eine Lachmuskelſteuer zu ent
richten. Sie werden es in Jhrem Leben noch
zu einer geachteten Stellung bringen. Jch er
hebe im voraus Prozent Jhres künfti-
gen Einkommens. Von öer angekündigten

K.
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Erbſchaft geſtatte ich mir,
ſchaftsſteuer abzuziehen!“

Keiner der ſo Angeredeten wird ſich ent
rüſten. Jm Gegenteil: er wird gern und
willig zahlen, er wird in dem Vertreter des
Finanzminiſters eine Beſtätigung kommen
des Glückes ſehen.

Was es ſonſt noch auf dem Jahrmarkt
gibt? Micky Maus iſt in Hunderten von
Exemplaren vorhanden, manche techniſche
Neuheit iſt in Erſcheinung getreten, aber
ſchließlich: es iſt immer dasſelbe. Thü.

Mark als Erb-

Politiſcher Jahrmarhkt.
Am Montag kam es zwiſchen einer An-

zahl Angehöriger der Antifag und einigen
Nationalſozialiſten zu einer Schläge
rei. Sechs Beteiligte wu en dem Polizei
präſidium zugeführt; bei einem der Natio-
nalſozialiſten wurde ein Gummiknüppel ge
funden. Kurz darauf kam es zu einer An-
rempelei zwiſchen Antifa- Angehörigen und
zwei Stahlhelmmitgliedern, wobei auf ein
Stahlhelmmitglied eingeſchlagen wurde.

u

Handtaſchenräuber bei der „Arbeit“.

In den geſtrigen Nachmittagsſtunden wur
den auf dem Jahrmarkt fünf Frauen Hand-
taſchen mit zirka 200 M. Jnhalt geſtohlen.
Von den Dieben fehlt jede Spur.

von Verdun und das Grubengebiet um
Lens und Loretto.

Erſchütternd, zu denken, zu wiſſen, daß in
dieſes ſchöne, wie im Sonnenglanz liegende
Land der Krieg eingebrochen iſt, ſich feſtgeſetzt
und Wald und Feld und Dorf und Stadt zer-
ſtört hat. Alle die Namen und Begriffe, die
ſich mit den Taten des Weltkrieges ver-
knüpfen, werden in einer traurigen unheim-
lichen Weiſe lebendig. Das iſt der Kemmel,
die furchtbare Totenſchlucht vor Verdun, das

Hermann mit den vielen Flinten und Friedrich, der „Jagdſportler“.
Waidmänniſche Unterhaltung zwiſchen Richter und Angeklagten-

Vorſitzender, der geduldig. die Angeklagten
zu Worte kommen läßt.

Die beiden, die ſchon wegen Jagdver-
gehens vorbeſtraft ſind, waren wieder ange-
klagt der fortgeſetzten gemeinſchaftlichen, ge-
werbsmäßigen, unerlaubten Jagdausübung,
und zwar in der Nacht zum 13. November in
der Flur Kroſigk und Seeben, in der
Nacht zum 16. November bei Seeben und
in der Nacht zum 25. Dezember auf
der Schkopauer Flur, Die Angeklagten
ſind jedesmal gegen Morgen abgefaßt wor-
den. Teſching mit Schalldämpfer, Taſchen-
lampe und Beute vünd ihnen abgenommen.

Es entwickelt ſich nun vor Gericht etwa
folgendes Geſpräch:

Vorſ.: „Sie haben ja bisher alles geſtan-
den. Sie geben doch auch jetzt zu, gewildert
zu haben?“

Angekl.: „Gewildert NRein, gewil-
dert haben wir nicht. Wir haben uns nur
was zu eſſen geholt. Wir haben doch
nichts verkauſt!“

Vorſ.: „Sie wollen wohl alſo nur die Ge-
werbsmäßigkeit abſtreiten. Aber. als ge-
werbsmäßig gilt es auch, wenn Sie immer
wiederholt für Jhren eigenen Haushalt durch
die Jagöbeute Erſparniſſe erzielen!“
Angekl.: „Nein, nur die Not war es. Ar
beitslos waren wir, und die große Familie
Wenn ich Arbeit habe, gehe ich nicht mehr!“
Vorſ.: „Das haben Sie in den früheren

Verhandlungen auch ſchon geſagt!“
Angefl.: „Außerdem, Herr Gereichtsrat,

wir haben doch nicht gewildert. Wir haben
keine Schlingen geſtellt, kein Reh, keinen
Haſen geſchoſſen. Wir haben keinem Förſter
etwas zu Leide getan. Wenn einer kam, ſind
wir immer ſtehengeblieben und haben alles
abgeliefert!“

Vorſ.: „Ja, alle Augenblicke ein neues
Gewehr! Sie müſſen ja ein ganzes
Arſenal haben. Haben Sie denn noch
eins

Angekl. Gr. „Jch? Nein. Und neu?
Ganz alte Knarren waren das. Die
kriegt man ja ſo leicht zu kaufen und ſo
billig!“

Vorſ.: „Wie iſt es denn mit der Schon-
zeit? Haben Sie ſie denn eingehalten?“ (Der
Vorſitzende holt ſeinen Jagdſchein heraus,
lieſt nach „Sehen Sie, am 13. November
durften Sie doch gar keine Faſanen ſchießen!“

Oh, wie wußte der gute Hermann Be-
ſcheid über Schonzeiten. Er hatte Recht und
der Vorſitzende Unrecht. Er hatte ſich ent-

weder verleſen oder wollte Gr. abſichtlich
prüfen

Vorſ.: „Na ja, das haben Sie ja immer
betont, daß Sie ganz weidgerecht jagen.
Aber nun bedenken Sie mal. da gibt ſich der
Jagdöberechtigte ſo viel Mühe, das Wild zu
hegen und zu pflegen. Er hat die Koſten für
Futter, und dann kommen andere, die ihm
alles aus der Jagd herausholen!“

Angetl.: „Alles rausholen? Ach nee, da
kreucht und fleucht ja ſo viel herum. Wir
ſtellen doch keine Fallen. Nur Faſanen
haben wir geſpürt. Der Friedrich hat mit
der Taſchenlampe geleuchtet, und ich ſchoß.
Jmmer ſicher. Da iſt nichts verludert!“

Vorſ.: „Ja, Sie haben doch aber eine
ganze Menge herausgeholt. Zuerſt in
Kroſigk und Seeben fünf Faſanen, drei Tage
ſpäter vier Stück, und dann in Schkopau am
Heiligabend ſogar 22. Die haben Sie doch
ſicher nicht alle allein gegeſſen?!“

Angekl.: „Ja, Herr Rat, am Heiligabend,
da dacht' ich, da wird keiner draußen ſein.
Und dann die beiden großen Familien, und
die Verwandtſchaft iſt auch arbeitslos, da
will mandoch auch ein Weihnachts--
geſchenk machen

Der Freund Friedrich B. hatte ſich nur
auf gelegentliche Zuſtimmung beſchränkt.
Die Frage, warum er denn, der noch weniger
als der andere vorbeſtraft iſt, mitgemacht hat,
beantwortet er klaſſiſch als „Möbeltran-
ſportsmann“: „Jeder übt ſeinenSport aus Auch er wollte ſich damit
gegen die Gewerbsmäßigkeit des Jagens
wenden.

Die Gewerbsmäßigkeit ließ das
Schöffengericht auch fallen und erkannte
nur wegen fortgeſetzten gemein-ſchaft lichen Jagövergehens auf je
ſechs Monate Gefängnis. Dazu kam
die Einziehung der beſchlagnahmten Waffen
und Munition nebſt Ausrüſtungsgegen-
ſtänden. Dazu wurde aber noch auf Zuläſſig-
keit von Polizeiaufſicht erkannt.

Leiche eines Selbſtmörders gelandet.

Am Sonnabend mittag wurde die Leiche
des am 2. Februar von der Genzner-Brücke

iſt die Zuckerfabrik von Souchez, der Hart- in die Saale gegangenen Arbeiters Ernſt
mannsweilerkopf! Hier leben der Ruhm und Krupp in der Nähe der Gasanſtalt aus der
die Ehre der deutſchen Armee.

Kein Buch, kein Film kann ein ſo natürx-
liches Bild unſerer ehemaligen Weſtfront
vermitteln, wie dieſe vier rieſigen Relief-
ausſchnitte. Prof. Seyfferle, der Frankreich
ſchon aus der Zeit vor dem Kriege ſehr gut
kennt, gibt während der Dauer der Aus
ſtellung Aufklärung über die Kampfhand-

Saale gelandet.
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Dienskag, den 24. März 1931

Tiſchkennis.
MHE. 1. ſiegt gegen Akademiſchen Fechtklub

Halle 8:4.
Jm Rahmen des Drei-Städte-Fechtturniers

fand am Sonntag nachmittag im Neumarkt-
ſchützenhaus in Halle das Rückſpiel zwiſchen
der erſten Turniermannſchaft des MHC. und
derſelben vom AFC. ſtatt. Wie im Vorſpiel
ſo ſiegte auch dieſes Mal der Club ſehr ſicher
mit 8:4 Spielen trotz des Ausfalls der Dop-
pelſpiele, in denen der MHC. ſtets ein Plus
voraushat. Bei den Herreneinzelſpielen
ſiegte Zimmermann 1 glatt in 3 Sätzen, wäh-
rend Rickmeyer enttäuſchte. In den Damen-
einzeln überragte Frau Rieſeberg. die durch
Mißverſtändnis gegen die Spitzenſpielerin
Halles antreten mußte, aber trotzdem im
fünften Satz knapp gewann. Nur 3 Herren-
und 1 Dameneinzel trat der MHC. an den
AFC. ab. Nachſtehend die Ergebniſſe:

Rickmeyer Röckner II 14:21; 16:21; 15:21
Zimmermann J Gaze I 21:10; 21:11;

21:13.
Zimmermann II Rökner I 21:19; 20:22;

22:20; 19:21.
Farchmin II Winternit 22:20; 21:11;

21:18.
Noack Gaze II 21:16; 17:21; 18:21; 23:21;

21:17.
Frenkel Purſche 14:21; 21:17; 21:18.
Schladebach Papke 23:21; 1221; 14:21:

13:21.
Kunkel Große 21:11; 21:17; 21:15.
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Mitteldeutſches Städtefechten
in Halle.

Der Deutſche Fechttlub Halle der erfolgreichſte Verein

in Mitteldentſchland.

Trotz anderer wichtiger ſportlicher Veranſtaltungen
am Sonntag war dem Turnier des Deutſchen Fecht-
klubs ein voller Erfolg beſchieden. Ein Beweis da
für, daß ſich in Halle eine zuverläſſige fechteriſch
intereſſierte Gemeinſchaft gebildet hat. Der Klub
hatte auch keine Mittel geſcheut, die z. T. ſehr ſchwer
verſtändlichen Aktionen beim Fechten dem Publikum
zugänglich zu machen: der Saal des Neumarkt
Schützenhauſes bot mit ſeinen Galerien eine ideale
Sichtmöglichkeit, und der Obmann des Kampf-
gerichts Angermann, Dresden rechtfertigte
ſeinen Ruf, einer der beſten deutſchen Kampfrichter
zu ſein, und erklärte ſo ausführlich jeden Gang, daß
auch der Laie den Kämpfen leicht folgen konnte. Die
Kämpfe ſtanden auf einer in Mitteldeutſchland bis
her noch nicht geſehenen Höhe. So kam es, daß
Ueberraſchungen nicht ausblieben: die erſte Senſa-
tion war die Niederlage der Jnternationalen Käte
Caſſel gegen Frau Bock (Erfurt). Auch die Magde-
burgerin Frl. Voertler brachte der Leipzigerin eine
empfindliche Niederlage bei, ſo daß Frl. Caſſel auf
den zweiten Platz zurückfiel. Frl. Voertler wurde
bei gleicher Siegzahl mit dem ſchlechteren Treffer
ergebnis verdiente Dritte. Auf dem vierten Platz
landete die Hallenſerin Frl. Diercke KHalleſche
Fechterſchaft), die durch ihre ſchnellen Bewegungen
angenehm auffiel.

Die zweite Ueberraſchung brachte das Degen
fechten: Nur mit Mühe gelang es der erſten
Mannſchaft des Deutſchen Fechtklubs, die zweite
Mannſchaft des Klubs 5:4 zu ſchlagen. Der jugend
liche Rech konnte Dr. Lüddecke und Ziegert aus der
erſten Mannſchaft glatt ſchlagen. Jn der erſten
Mannſchaft war Stabenow der beſte Mann, der
allerdings in der Runde gegen Leipzig recht unglück
lich focht; nach einem 6:3-Sieg der Leipziger über
D. F. C. 1. Mannſchaft ſtand deren Sieg im Degen-
mannſchaftskampf nicht mehr in Frage. Schade nur
daß wegen der vorgeſchrittenen Zeit die 2. Mann-
ſchaft des Klubs gegen Leipzig zurückgezogen werden
mußte. Die kombinierte Mannſchaft Magdeburg

klub; 4. Ziegert, Deutſcher Fechtklub; 5.Erſurter Fechtklub; 6. Rech, Deutſcher
7. Samstag, Halleſche Fechterſchaft.

Frau Bock, Erfurter Fechtklub; 2.
Wacker Leipzig; 3. Frl. Voertier, Magdeburger
Fechtklub; 4. Frl. Diercke, Halleſche Fechterſchaft;
5. Frau Scherz, Wacker Leipzig; 6. Frl. Elſter, Halle
ſche Fechterſchaft Degen Mannſchaftskampf:

Teichmann,
Fechtklub;

Damen Florett:
Frl. K. Caſſel,

11 Wacker Leipzig mit der Mannſchaft Caſſel, Gaum-
nitz, Weihe; 2. Deutſcher Fechtklub Halle 1. Mann-
ſchaft, Stabenow, Ziegert, Dr. Lüddecke; 3. Deut-
ſcher Fechtklub 2. Mannſchaft, Gaze I, Rech, Winter-
nitz: 5. Magdeburg- Erfurt kombinierte Mannſchaft,
Teichmann, Gebrüder Heiſing; 5. Halle- Magdeburg
kombinierte Mannſchaft, Schulz, Nuſchenpickel, Sams
tag.

Langenbogen 9:4

Einen recht großen Erfolg hatten am
Sonntag die Merſeburger Turnerhandballer
zu verzeichnen, indem der Turn und Sport-
verein 1885 durch einen 9:4-Sieg über TV.
Langenbogen ſich endgültig den Auſſtieg in
die Meiſlerklaſſe errang. Trotzdem Langen-
bogen bis Halbzeit durch großen Eifer mit
3:2 in Führung lag, ſiegte 1885 in der
zweiten Halbzeit verdient. Nunmehr ſtellt
Merſeburg in der nächſten Pflichtſpielreihe
drei Vertreter für die Meiſterklaſſe!

Das zweite Ausſcheidungsſpiel Turn.-Ver-
einigung gegen MTV. 2. Weißenfels ging
den Hieſigen durch leichtſinniges Handeln
des Torwächters mit 2:3 (2:1) verloren. Jm
dritten Spiel
MTV. in großer Form und ſchlug die Ju-
gend des Städt. TV. 1861 Weißenfels glatt
mit 6:4 (4:1). Die Meiſterklaſſe des MTV.
holte ſich in Weißenfels vom MTV. eine

erzielte gegen Sportverein 98 Halle das an-
nehmbare Reſultat 5:6 (2:2). GTV. und TVP.
Diemitz trennten ſich. Unentſchieden 6:6 (3:2).
Kötzſchen Beung erhielt vom PSV. Merſe-
burg plötzlich Abſage, für welchen der Sport-
klub Reipiſch einſprang. Das Reſultat lautete
4:2 (3:1) für Kötzſchen. Röſſen 10 verlor
gegen Preußen 3:4. ATV. 3. verlor gegen
1885 2. abermals hoch mit 9:3.

e

MTV. komb. 8:6
ſchlug ſich die

MTVWV. Weißenfels

Wider Erwarten kombinierte Mannſchaft wacker gegen die volle Elf
des Brudervereins. Währenö des geſamten
Spiels waren MTV.s Stürmer von reichlich
viel „Schußpech“ verfolgt; jeden noch ſo gut
gemeinten Wurf hielt der Torpfoſten! Halb-
zeit ſtand es 5:2 für Weißenfels. Jetzt aber
waren die Merſeburger tonangebend, und
wäre das Spiel nur noch einige Minuten
weiter gegangen, dann hätte der Sieg leicht
umgekehrt fallen können.

Städt. Tv. 18641 Weißenfels

MTV. Jugend ſetzte ſeinen Siegeszug fort
und ſchlug Weißenfels (Jugendmeiſter) 6:4
aus dem Felde, nachdem das Spiel ſchon in
der Halbzeit 5:2 ſtand. Auch hier verhinderte
nur „Schußpech“ eine noch höhere Niederlage
der Weißenfelſer. Noch einen Sieg gegen
KTV. Halle und Merſeburg iſt Bezirks-
meiſter!

MTV. Jgd.

Turn- und Sportverein Röſſen Meiſterklaſſe
verliert unverdient gegen 1898 Halle 1.

5:6 (2:2).
Beide Mannſchaften ſtanden ſich am Sonn-

tag vor dem Pokalentſcheidungsſpiel in Halle
vor vielen tauſenden Zuſchauern gegenüber.

Erfurt mußte ſich mit dem 4. Platz begnügen. Eine
nachgemeldete Mannſchaft aus zwei Hallenſern und
einem Magdeburger werde Tiut

Jm Florettfechren „erren wurden von
elf Teilnehmern 6 Endrunden- Teilnehmer in zwei
Vorrunden ermittelt. Stabenow und Roil waren
die Vertreter des Klubs, zu denen ſich Samstag
(I. Hall. Fechterſchaft) als dritter Hallenſer geſellte.
Die Brüder Heiſing (Magdeburg) und Teichmann
(Erfurt) waren die anderen Endrunden-Teilnehmer.
Das Ende konnte nur zwiſchen den alten Rivalen
Heiſing J. Teichmann und Stabenow liegen. Teich-
mann verlor gegen Stabenow und Heiſing, und als
der Magdeburger Stabenow ganz knapp 5:4 beſiegt
hatte, war ihm der erſte Platz ſicher. Jm Säbel
fechten war es umgekehrt. Hier ſicherte ſich Stabenow
zwar erſt nach einem Stichkampf den Sieg mit 5:4,
der bei weniger Ermüdungserſcheinungen nie in
Frage geſtanden hätte. Die vier Fechter des Klubs
hielten ſich ausgezeichnet in dieſer Säbelrunde. Roil
wurde überraſchenderweiſe Dritter vor ſeinem Klub-
kameraden Ziegert. Der vormalige Sieger Teichmann
kam trotz vorbildlichen Eifers nicht über den fünften
Platz hinaus. Der jugendliche Rech vom D. F. C
gefiel hier durch ſeine ſauberen Aktiovnen. Mit einem
Sieg über Samstag rangiert der erſt Sechzehnjährige
an ſechſter Stelle.

Auf Grund ſeiner Erfolge beim Mitteldeutſchen
Turnier hat der Klub Freundſchaftsfechten mit an
deren Vereinen vereinbart, um die Leiſtungen ſeiner
Mannſchaften ſo zu ſteigern, daß zu den im Oktober
in Halle ſtattfindenden Mannſchaftsmeiſterſchaften der
veranſtaltende Deutſche Fechtklub im Degen und
Säbel vertreten iſt. Das Turnier war gut organi-
ſiert, ſo daß die 199 Gefechte bis 8 Uhr abends er-
ledigt werden konnten. Mit einer kleinen Fecht-
akademie am Abend fand die Veranſtaltung einen
würdigen Abſchluß. Ergebniſſe: Florett Herren:
1. Heiſing, Magdeburger Fechtklub, 5 Siege; 2. Sta
benow, Deutſcher Fechtklub Halle, 4 Siege; 3. Teich
mann, Erfurter Fechtklub, 3 Siege; 4. Heiſing II,
Magdeburger Fechtklub, 2 Siege; 5. Samstag, Halle
ſche Fechterſchaft, 1 Sieg; 6. Roil, Deutſcher Fecht-
klub. Herren Säbel: 1. Stabenow, Deutſcher Fecht-
klub Halle, nach Stichkampf gegen Heiſing; 2. Heiſing,
Magdeburger Fechtklub; 3. Roil, Dentſcher Fecht

zeigte ſich die Jugend unſeres

Schlappe von 6:8, während ATV. den Sport
verein 99 mit 4:0 (2:0) ſchlagen konnte. Röſ,en

Tuspv. 1885 in der Meiſtkerklaſſe!
(2:3) geſchlagen

Vom Anſpiel Röſſens an ſetzt ſofort ein
ſchöner Kampf ein. Ein gut durchdachter
Kombinationszug bringt die Hallenſer in
Führung. Doch nicht lange währt es und
Röſſen kann den Ausgleich herſtellen, ja in
Führung gehen. Bis zur Pauſe gelingt es
dann Halle, wieder auszugleichen. Die zweite
Hälfte ſollte dann die Mannſchaften in Hoch-
form ſehen. 98 zeigte ſich wieder von der
beſten Seite und kann bald die Führung an
ſich reißen. Röſſen ſteht aber dem Gegner
in nichts nach: Angriff auf Angriff erfolgt
Man ſtaunte, wie ſich das halliſche Publikum
häufig auf Röſſens Seite ſtellte. Halle kann
ſchließlich in kurzen Abſtänden das 4. und
5. Tor werfen. Röſſen kann ein Tor auf-
holen, aber die er behalten ihren Vor-
ſprung. Als unverdient verloren muß Röſſen
zum Schluß das Feld räumen.

Röſſen 1. verliert gegen 98 Halle Reſerve
4:2 (0:0).

Auch in dieſem Spiel ſtanden ſich zwei
gleichwertige Mannſchaften gegenüber. Beide
Mannſchaften zeigten ſich nach dem Pokalent-
ſcheidungsſpiel und machten ihrem Titel „Re-
ſerve“ alle Ehre. Bei Seitenwechſel ſtand
das l noch 0:0 und bis kurz vor Schluß
hielt. ſich beide Mannſchaften auf 2:2. Erſt
in den letzten Minuten kann 98 durch Allein-

gang des Mittelſtürmers ein drittes und
dann durch Strafwurf das vierte Tor werfen
Jm Ausſcheidungsſpiel in Halle ſiegte in der
zweiten Klaſſe Löbnitz 1. über Unterröblingen
mit 6:3. Giebichenſtein M.- Klaſſe Diemitz
M.-Kl. 6:6.

r

Frankleben 1.
leben 1. 7.4

ſcheint

Kommen zu

Turnerbund Eis-
(2:2).

Frieſen

Endlich
der im ſein. Die Mannſchaft
gewöhnt iſt. Der Sturm, unterſtützt von der
recht guten Läuferreihe in der der Mittel-
läufer einen ganz großen Tag hatte, lief zu
einer Form auf, die für die Zukunft noch
weitere Erfolge verheißt. Die Gäſte
waren wohl ſchnell, ſcheiterten aber zumeiſt
an der Läuferreihe der Frieſen. Schiedsrichter
Zwirnlein-Neumark war ſehr gut! 2. gegen
Turnerbund Eisleben 2. 7:1 (4:1).
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Die Handballelf der MSS. ſtellte ſich am

Sonntag in Dürrenberg dem dortigen
Schwimmverein. Merſeburg verlor nach flot-
tem Kampf mit 8:6 Toren. Ein gleiches Tor-
verhältnis war zu mindeſten verdient ge-
weſen.

Jnkereſſanke Ergebniſſe in der 1b- Klaſſe

Während alleſchaften bis auf
hier im Gauſüden

Preußen und Röſſen pau-
ſieren. ging es in Halle umſo lebhafter
zu. Naturgemäß war man auf das Ab-
ſchneiden der beiden Abteilungsmeiſter ge-
ſpannt. Ammendorf büßte ſein Antreten
gegen 99 Merſeburg mit einer 3:5-Niederlage,
ein, die eigentlich überraſcht, da die 9er mit Er-
ſatz antraten. Preußen fertigte Röſſen mit
7:2 ab, und hatte dabei weit ſchwerer zu
kämpfen als man nach dem Ergebnis an-
nehmen kann. Die Halleſchen UIb-klaſſigen
zogen in den meiſten Fällen gegen ihre
Gegner den Kürzeren. Zu den einzelnen
Spielen:

Preußen Röſſen 7:2 (1:1).
Die Röſſener entpuppten ſich als eine

Mannſchaft. welche die Preußen von Anfang
an zur Hergabe ihres ganzen Könnens zwang.
Mit einem Feuereifer waren die Röſſener
Spieler bei der Sache, wenn auch das tech-
niſche Können noch weiter ausgebildet werden
muß. ſo wurde gerade dieſer Mangel durch
obige Eigenſchaft wettgemacht. Vor allem die
Außenſtürmer fielen durch ihre außerordent-
liche Schnelligkeit auf. Wenn die Röſſener
Haushalten mit den Kräften gekonnt hätten,
würde das Ergebnis niedriger gelautet haben.
Die Preußenelf, was den Sturm anbetrifft,
zeigte während der erſten Halbzeit nicht die
erwarteten Leiſtungen.

Zum Spielverlauſ: Röfſen legt unheimlich los
ſo daß Preußen in der Tat Mühe hat, mitzu-
kommen. Blitzſchnell wechſelten die Angriffe.
Bereits in der 7. Minute geſchieht das Un-
heil. Röſſen führt 150. Jm unverminderten

Mann Tempo gehts weiter, wobei beiderſeits ſichere
Sachen ausgelaſſen werden. Eine volle halbe
Stunde dauert, es, ehe Wege den längſt
fälligen Ausgleich erzielt. Nichts deutete
zum Wechſel auf eine hohe Niederlage der
Gäſte hin. Sie hatten ſich wohl zuviel zu-
gemutet, denn Preußen erſpielt ſich jetzt
eine glatte Ueberlegenheit. Die dauernden
Angriffe machen die Röſſener Hintermann-
ſchaft mürbe. Wege ſtellt mit 3 Prachtſchüſſen
auf 4:1. Ein Eckball bringt den zweiten
Erfolg. dafür ſetzt aber Bretſchneider zwei
weitere Treffer ins Röſſener Tor. Ein Elf-
meter von den Gäſten wird verſchoſſen. Kurz
vor Schluß ſtellt dann Thon das Endergebnis
her.

Zuſammenfaſſend ſei geſagt, daß ſich Röſſen
der Niederlage nicht zu ſchämen braucht. Jn
unſerem Gauſüden haben wir wieder eine
ſehr gute 1b- Mannſchaft mehr. Schmidt
(VfL.) leitete das ſehr ſchnelle Spiel recht
gut.

Bei den Spielen der Halleſchen Mannſchaf-
ten gab es einige kleine Ueberraſchungen.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Kayna: Alte Herren Fußballklub Frey-
burg 1. 6:0: 3. Freyburg 2. 10:0; Jun.
gegen Neumark Jun. 7:3. Jug. Mücheln
Jug. 34.

Preußen: 2. Mannſchaft gegen Röſſen 2.
1:1. 3. gegen Röſſen 3. 4:2.
gegen Querfurt Junioren 6:1.

Mücheln: 2. Mannſchaft gegen Spergau 1.
5:1. 3. gegen Spergau 2. 1:3. Junioren
gegen Beung 0:2. Jugend gegen Kahyna

Junioren

4. 3. Die Handballmannſchaft erran
Turnverein Möckerling auf des
Platze einen ſchönen 6:1-Sieg.

Kegelſport
Bundesmeiſter

gegen
egners

Austragung der Deutſchen
ſchaften.

Wie nunmehr endgültig feſtſteht, findet die
Austragung der Deutſchen Bundesmeiſter-
ſchaften des Deutſchen Keglerbundes am 9.
und 10. Auguſt in Hamburg ſtatt. Die
neuerbaute Kegelſporthalle mit ihren 48
Bahnen iſt hierzu beſonders geeignet. Ueber
800 Kegelſportler aus dem ganzen Reich
ſtreiten hier an den zivei Tägen um die
Siegespalme. Aller Vorausſicht nach beteili-
gen ſich auch Reichsdeutſche aus Wien und
Danzig. aus dem Memelgebiet und der
Tſchechoſlowakei an dieſen Meiſterſchafts-
kämpfen.

Merſeburg Pokalſieger.
Merſeburg 4932, Geiſeltal 4492 Holz.

Die Merſeburger Mannſchaft hat die Gei-
ſeltaler am Sonntag in Kötzſchen mit einem
Plus von 440 Holz geſchlagen. Mit dieſem
Siege geht der Pokal endgültig in den Be-
ſitz des Merſeburger Verbandes über. Freude
dürften die Kämpfe auf dieſen Bahnen wohl
bei den wenigſten Keglern ausgelöſt haben,
denn die Lagerung der Bahnen iſt derart,
daß gerade die beſten Kegler mit mehr oder
weniger Glück den Durchſchnitt erreichten.
Von den jüngeren Keglern haben beſonders
Zorn und Wambach gute Reſultate erzielt.

Die beſte

die Frieſenmannſchaft wie

Tagesleiſtung vollbrachte Kügler
von der Geiſeltaler Mannſchaft, er ſchob
534 Holz. Von der Merſeburger Mannſchaft
ſchoben: Weber 532, Ellrich 516, Ruhſam
513 Netſcher 510 und Zorn 505; die anderen
fünf blieben unter dem Durchſchnitt.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Ge

ſangsabteilung: Der Frauenchor der
Arbeits gemeinſchaft verſammelt ſich am Mitt-
woch, den 25. März, 19,15 Uhr, im „Berg-
ſchlößchen Männerchor am gleichen Tage
19,30 Uhr.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

lieferte ein Spiel, wie man es garnicht mehr 10,00 Uhr:-

13,00 Uhr:

14,00 Uhr:

Mittwoch, 25. Märxz.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Was die Zeitung bringt.
Dienſt der Hausfrau.
Werbenachrichten.
Wetter, Waſſer und Schnee.
Marſchmuſik und Marſchlieder.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Aus deutſchen Opern.
Jn einer Poſt-Auskunftsſtelle.
Jugendfunk: Spiele in aller

10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
10,50 Uhr:
11,00 Uhr:
11,45 Uhr:
12.00 Uhr:
12,55 Uhr:

14,30 Uhr:
Welt.

15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Tanzrhythmen.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 r Ein alter Droſchkenkutſcher er-

zählt.
18,30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19.00 Uhr: Die modernen Aufgaben des

Handwerks.
19,30 Uhr: Der Tanz in Kunſtmuſik und

Dichtung.
Dazwiſchen Nachrichten.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, 25. März.

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
9,00 Uhr: Schulfunk.

Ein luſtiges Oſterhaſenſpiel: Der
Oſterhaſe hat Grippe.

10,10 Uhr: Schulfunk.
Eine Fahrt ins Märchenland.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplatten.
2,25 Uhr: Wetter.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Jugendſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.
Chormotette und Sololied.
Lehrgang für Einheitskurz

18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,25 Uhr:
20.00 Uhr:

Bücherſtunde.
Stunde des Beamten.
Wetter.
Unterhaltungskonzert.

20,40 Uhr: Unbekanntes aus Wilh. Buſch.
21,00 Uhr: 5. europäiſches Konzert.

Während der Pauſe: Nachrichten
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.
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Nu rLeberfall auf
emen Nationalſozialiſten

Bitterfeld. Sonnabend w. wurde der
Hitler-Jugendführer G. Kaiſer, Bitterfeld, auf
dem ge nach Wolfen, wo er Bekannte be
ſuchen wollte, von ungefähr 60 Kommuniſten
überfallen. Als er einem von Wolfen kommen
den Trupp Antifa begegnete, erkannte man ihn
als gen Gegner, riß ihn vom Fahrrad
und ſchlug brutal auf 27 ein. Dann ließ man
ihn blutend auf der Straße liegen, bis zwei

rbeiter ſich ſeiner annahmen und ihn nach dem
Pförtnerhaus der J brachten, wo ihm ein
Notverband angelegt wurde.

Vom Zuge überfahren.
Bitterfeld. Montag morgen wurde auf dem

Gleis Bitterfeld-- Roitzſch bei Kilometer 134,430
die Leiche einer 16jährigen männlichen Perſon
mit zertrümmerter Schädeldecke aufgefunden. Eshandelt ſich um den am 18 Ottober 1915 ge-
borenen Schloſſerlehrling Oswald Engelhardt
aus Bitterfeld. Leopoldshof 5 wohnhaft. Ver-
mutlich liegt Freitod vor.

Ein Srhwein mit zwei Magen.
Dölau. Der hieſige Einwohner Paul M. ſchlach

tete in der vergangenen Woche eine Sau, die ſich
nach der Sektion als ein Naturwunder präſentierte.
Das Schwein hatte nämlich zwei gleichmäßig aus
gebildete Magen, die durch einen etwa 11——20 Zenti-
meter langen Darm miteinander ſo verbunden
waren, daß beide an dem Verdauungsprozeß mit-
wirkten. Das Schwein hatte auch einen dem
entſprechend ſtarken Appetit gezeigt; es erreichte ein
Gewicht von 520 Pfund.

„S

„Tippelbrüder“ auf dem Motorrad
Hohenmölſen. Kürzlich meldete ſich im
Obdachloſenheim ein Pärchen, das nach Art
der fahrenden Geſellen mit einem Motorrad
durch das Land zieht. Das Pärchen hat ſeine
beſtimmte Reiſervute, die es regelmäßig ein-
hält. Das durch Gelegenheitsarbeit oder durch
Klinkenputzen erlangte Geld wird in erſter
Linie in Betriebsſtoff angelegt. Es leuchtet
ein, daß dieſe Art des Reiſens gewiſſe Vor
teile gegenüber den anderen Zunftgenoſſen
mit ſich bringt, da ſich ja durch die Schnellig-
keit des Beförderungsmittels am Tage mehr
Ortſchaften abklopfen laſſen, als dies beim
Tippeln möglich iſt. Wenn ſich alſo die Vete
ranen der ehrſamen Tippelkunſt nicht bald
umſtellen, fallen auch ſie dem Tempo der Zeit
zum Opfer.

Tödlicher AUnfall
beim Sperlingsſchießen.

Parey (Elbe). Der 16 Jahre alte Sohn
des Gärtnereibeſitzers Meier hatte nach Sper
lingen geſchoſſen. Als er die Waffe reinigen
wollte, ohne zu bemerken, daß ſie noch geladen
war, löſte ſich ein Schuß, der dem jungen Meier
die Hauptſchlagader zerriß. Der Tod trat nach
kurzer Zeit ein.

„Erſt ſie und dann der andere!“re!
Vom Obereichſtädter Mörder.

Obereichſtädt. Zu der Bluttat vom ver
gangenen Mittwoch wird noch folgendes be-
kannt: Als in der Ortſchaft die Nachricht von
dem Mordanſchlag des Landwirts Max Wege
auf die Landwirtstochter Ernag Roſt die
Unglückliche iſt wie bereits gemeldet, in-
zwiſchen in Halle ihren Verletzungen erlegen

D bekannt wurde, war man ſich in Kreiſen
der Einwohnerſchaft über das Motip zur
Tat ſofort im Klaren. Wege hatte mit dem
unglücklichen Mädchen lange Jahre ein
Liebesverhältnis unterhalten. Jene löſte es,

Der Schandfleck.
Roman von Lucie Reinhard.

(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Oft ſtand Jens allein mit ſeinem Fahr-

ſtuhl im Schatten und ſah träumend über die
weite, glitzernde Waſſerfläche in die unend-
liche Ferne. Er war vielleicht fünfzehn Jahre
alt, erſchien aber für ſein Alter ſehr gereift
und verſtändig, wenn er mit ſeinen klugen
Augen die Menſchen betrachtete.

Und wieder ſaß Blandine neben ihm und
erzählte ihm von ihrem Vater und vom
Leben an der Bühne, das ſie ſchon als kleines
Mädchen kennengelernt hatte. Jens hörte
ihr ſchweigend zu.

„Jch habe auch keine Mutter mehr“, ſagte
er traurig, als Blandine vom Tode ihrer
Eltern ſprach.

„„Sie haben aber Jhren Vater, der ſich
ſicher ſehr um Sie ſorgt und Sie ſehr lieb
hat“ erwiderte ſie leiſe, „aber ich habe nie-
mand mehr und muß mir mein Brot ſelbſt
verdienen.“

„Sie ſind geſund.“ Es lag eine ſolche
Reſignation in ſeinen Worten, daß Blandine,
mit Tränen in den Augen, die ſchmale
Knabenhand ergriff und ſie leiſe ſtreichelte.
„„„Singen Sie mir ein Lied“, bat er ſie

plötzlich: „ich weiß, daß Sie ſingen können.“
Und Blandine die noch nie vor einem

Fremden geſungen hatte, ſang dieſem Kinde
ihre ſchönſten Lieder vor, mit großer Jnnig-
keit, voll Seele, daß Miſter Brown, der un
bemerkt gekommen war, um nach Jens zu
ſehen, und hinter dem Luftſchacht ſtand, ge
rührt und begeiſtert war.

Blandine wollte im erſten Schreck, als ſie
ihn gewahrte, davonſtürzen, aber Miſter
Brown verſtand es durch ſein angenehmes,
ruhiges Weſen ihr Vertrauen zu erlangen.
Und von dieſem Tage an war Blandine oſt
in ſeiner Geſellſchaft zu ſehen. Jhm hatte ſie
auch aus ihrem Leben erzählt und weshalb
ſie mit der Truppe nach Amerika unterwegs

da ihr Anbeter ſich nebenher auch mit an
deren Frauen abgab, und ſie hatte nun den
Entſchluß gefaßt, ſich mit einem anderen
Manne zu verloben.

Da nun Wege am Morgen des Tages der
Tat im Dorfe geäußert hatte „Erſt ſie und
dann der andere!“, fürchtete man auch für
das Leben des künftigen Bräutigams der
Erna Roſt, der in der Nähe von Naumburg

zu Hauſe iſt. Von der Landjägerei wurde
dann ſofort die Naumburger tzpolizei
alarmiert, damit ſie den Gefährdeten retten
könne. Tatſächlich ſcheint Wege anfangs den
Weg nach Naumburg eingeſchlagen zu haben,
bis er dann aus irgend welchen Gründen von
dem Plane, auch den Nebenbuhler zu er-
ſchießen, Abſtand nahm, um nun ſich ſelbſt
eine Kugel in den Kopf zu jagen.

Der Fememärtyrer Schulz wird am Reden
gehindert.

Die Wahrheit iſt ſtaatsgefährlich. Eine nationalſozialiſtiſche
Verſammlung von der Polizei aufgelöſt.

Deutſchland ſteigt ins Uferloſe. Das bewies auch
die nationalſozialiſtiſche erſammlung am
Sonntag im Reichshallentheater.

Nachmittags drei Uhr war die Verſammlung
angeſetzt, eine ungünſtige Zeit, aber der Saal
war überfüllt und polizeilich h und
viele mußten umkehren. Der Rednertiſch war
mit Blumen reich geſchmückt, um die

r zu zeigen, die dem Fememärtyrer
berleutnant Schulz entgegengebracht wird. Mit

dem Redner, begeiſtert begrüßt, erſchien auch
die Gauleitung Thüringen der NSDAP. mit
277 Führer, dem Landtagsabgeordneten

auckel.
Schulz ſpricht über die Femehetze und ihre

n Prdil Hintergründe. Er tritt hin vor
das Publikum und bekennt, daß die ſogenannten
Fememörder Frontſoldaten geweſen ſeien. daß
ſie für ihr Vaterland gekämpft hätten und daß
ſie nicht daran dächten, ſich zu verkriechen, ſon-
dern offen vor aller Welt hinträten und für
ihr ehrliches Tun eradeſtänden.Unterſtützt durch amtliches Material und durch
Aeußerungen früherer Miniſter, breitet Schulz
noch einmal in äußerſt ſachlicher Weiſe vor der
aufmerkſamen Menge die Einzelheiten der
Femelüge aus, deren Haltloſigkeit und Unwahr-
heit ja jetzt Allgemeingut geworden iſt und
durch das Zarnowſche Buch „Gefeſſelte Juſtiz“
ſeine letzte und eindeutigſte Richtigſtellung fand.

Jm Verlauf ſeiner Ausführungen, in denen
er den Nachweis der Unſchuld der „Feme-
mörder“ erbrachte, kam Schulz auch auf

Erfurt. Der Terror v das nationale das Femebild
zu ſprechen, das 1925 von der Berliner Polizei
a le wurde, aber im Reichstag und
Preußiſchen Landtag als amtliche Urkunden-
fälſchung wurde, ohne daß amtlicher-
ſeits dieſe Angelegenheit verfolgt worden iſt.
Am Vorſtandstiſch hing eine vergrößerte Wieder
gabe des Bildes.

Jn dieſem Augenblick legte der dienſttuende
Polizeioffizier Verwahrung gegen die Behand-lung dieſes Themas ein, worauf ſich ſofort ein

ungeheurer Entrüſtungsſturm

der Anweſenden erhob. Als Schulz trotzdem
weiter zu dem ſprach, legte der Offi-
zier unter toſenden Pfuirufen des Publikums
erneut Verwahrung ein und erklärte die Ver-
ſammlung für aufgelöſt.

Jnzwiſchen war die Erregung der Menge ob
dieſes Vorgehens der Polizei aufs höchſte ge-
ſtiegen. wurde der Ruf laut: „Wir
wollen die Wahrheit hören! Man ſoll uns nicht
die Wahrheit verbieten!“

Zu gleicher Zeit begann auch ſchon die Poli-
zei den Saal zu räumen. Spontan wurde das
Deutſchlandlied angeſtimmt. Unter dem Ab-
ſingen weiterer Lieder verließ in voller Ord-
nung das zwar äußerſt empörte, aber diſzipli-
nierte Publikum den Saal. Lange noch ſtanden
Gruppen umher, erregt über dieſe neueſte Schi-
kane der Polizei. Die SA, der Nationalſozia-
liſten formierte ſchnell einen Demonſtrationszug,
der geſchloſſen durch die Stadt marſchierte.

Selbſtanſchluß.
Heldrungen. Die Jnbetriebnahme des

Selbſtanſchlußamtes beim Poſtamt Helörun-
gen iſt auf den 1. Mai feſtgeſetzt worden. Ein
früherer Termin war zwar in Ausſicht ge
nommen, konnte aber nicht innegehalten wer-
den, da das neue Gebäude bei der naßkalten
Witterung nicht rechtzeitig ausgetrocknet war.

„Quatſch nicht ſo viel
Schickſalstücke.

Gommern. Gommern hat durch einen
Schildbürgerſtreich der Sozialdemokraten
einen kommuniſtiſchen Stadtverordnetenvor-
ſteher erhalten. Sein erſtes Werk beſtand
darin, die Stadtverordnetenverſammlung in
einen Tanzſaal zu verlegen. Die Folge war
ein Maſſenandrang an Zuhörern, denen der
KPD.- Vorſteher dann einen umfangreichen
Propagandavortrag hielt. Die Jronie des
Schidſals wollte es, daß der Srrl noch de
Dekoration des letzten Bockbiec eitef oder
ſonſt irgendeiner Veranſtaltung trug. Dazu
gehörte auch ein Schild, das n der Wand
hing, der das Stadtverordneten üro, alſo
auch der Vorſteher, den Rücken zukehrte Anf
dem Lchild ſtand zu leſen: „natſch nicht ſo
vriel, ſcuf l''eber!“ Wenn der Vorſteher vor
ſeiner langen Rede das Schild geleſen hätte?

ſei, und Miſter Brown hatte es verſtanden,
ihre Furcht endgültig zu verſcheuchen, ſo daß
ſie von nun an auch an den Feſtveranſtaltun-
gen teilnahm.

Blandine war bald die Königin des
Schiffes. Aber ihr war dies eher unangenehm
und läſtig, denn wie häufig wurde ſie um
ein kleines Lied gebeten, und trotzdem Nikol
Gutter ihr geſagt hatte, ſie ſolle ruhig manch-
mal vor der Geſellſchaft ſingen, um einige
Sicherheit im Vortrag zu erlangen, ſo war
ſie doch nicht gern der Mittelpunkt der gan-
zen Geſellſchaft, die durchweg begeiſtert von
ihrer Stimme war.

Die Fahrt näherte ſich bald ihrem Ende;
nur wenige Tage noch, dann hatte man das
Ziel erreicht. Blandine ſtand an der Reling.
Sie war allein und blickte ſtill in die tiefe
Dunkelheit, die wie ein drückendes Unge-
heuer da draußen auf dem endloſen Waſſer
lauerte. Aus dem Saal drangen gedämpft
die ſchmeichelnden Weiſen eines Walzers; ab
und zu klang ein Frauenlachen auf. Blan-
dine hatte auch getanzt, denn ſie konnte ſich
dem nicht gut entziehen. War es doch das
letzte größere Feſt, das auf dem Schiff ver-
anſtaltet wurde, ehe man Neuyortk erreichte.
Blandines Herz war ſchwer; ſie hatte es
im heißen Tanzſaal nicht mehr ausgehaltzet,
war heimlich davongeſchlichen, um ihre Ge-
danken, die ſie jetzt mit aller Macht bedräng-
ten, in die Einſamkeit zu tragen.

Kaum faßte ſie es. daß ſeit ihrer Flucht erſt
eine kurze Spanne Zeit vergangen war, denn
ihr kam es ſchon ſo vor, als lägen Jahre ſeit
ihrer Flucht dazwiſchen, ſeit ſie aus dem
Faberſchen Hauſe gegangen war.

Wie mochte es der guten Tante Fran-
ziska ergehen? Ob ſie wohl noch ſehr nach
ihrer Blandine bangte? Blandine ſah ſie
deutlich vor ſich, wie ſie in ihrem grünen
Ohrenlehnſtuhl vor dem Nähtiſchchen am
Fenſter ſaß und mit ſtillen Augen, in denen
ein geheimes Leid zu ſchlummern ſchien, über
die blühenden Blumenbeete wie in weite
Fernen ſah, als ſuchten ihre Gedanken das
geliebte Kind in der ganzen Welt.

„Oh, ſie wird es ſchwer verwinden, daß

Die „Silbergräben“
unter der Wartburg.

Hier hat man bei Abſprengungen
am Wartburgberge zur Verbreiterung des Park-
platzsweges Geſteine gefunden, die die über-
lieferten Berichte vom einſtigen Beſtehen von
Silbergruben unter der Wartburg beſtätigen.
Der Name „Silbergräben“ deutete bereits auf
ſolche Aeberlieferung hin. Es ſind Geſteine ge-
funden worden, die kleeblattdünne Silberäder-
chen erkennen ließen Bekannt iſt, daß im Mittel-
alter am Flußlauf der Hörſel ſich Gold-
wäſchereien befanden, die aus Kies das
Edelmetall gewinnen. Ebenſo weiß man, daß
ſich bei Stedtfeld Silbergräben befanden, deren
Exiſtenz noch in einzelnen Halden am Karls-
wald ſichtbar iſt.

Ein Laſtauto ſtürzt in den Abgrunö
Eine Tote, zwei Schwerverletzte.

Eiſenach, Auf der Mottgerſer Höhe bei
Sterbfritz in der Rhön geriet ein Ferntrans-
port, der von Hamburg nach Nürnberg Oel
brachte, auf der abſchüſſigen Straße in raſende
Fahrt und ſtürzte ſchließlich den Abhang
hinunter. Der Motorwagen wurde voll
ſtändig demoliert.

Eiſenach.

ich ſie verlaſſen habe. Vielleicht wird das alte
Herz die Laſt des Kummersz nicht mehr tragen
können.“ Und bei dieſem Gedanken wurde
das Herz der Einſamen ſchwerer und
ſchwerer, ſo daß ſie ſchließlich glaubte, die
Fülle der Sehnſucht, die ihr Herz bald zerriß,
koum noch auszuhalten. Von dieſen Gefühlen
überwältigt, legte ſie ihren Kopf auf die
Hände, die die Reling umfaßten, und ſchluchzte
bitterlich auf.

So fand Miſter Brown ſie, der aus dem
Saal gegangen war, um ſie zu ſuchen. Er
hatte ihr Verſchwinden längſt bemerkt und auf
ihr Wiederkommen gewartet; aber als die
Zeit verging und ſie noch immer nicht er-
ſchien, da hatte er ihr weißes Tuch genommen,
das ſie auf ihrem Platz zurückgelaſſen hatte,
und war an Deck geſtiegen, als ahnte er, daß
er ſie hier nur finden würde.
Die Nacht war ſo recht zum Träumen ge-
ſchaffen, ſo recht geeignet, um in einem ein-
ſamen Menſchenherzen das Leid, das innen
ſtill vergraben lag, mit ſchmerzender Weh-
mut wieder zu erwecken.

Miſter Brown, der viel beneidete Mil-
lionär, hatte auch auf ſeinem Lebensweg viele
harte Schickſalsſchläge durchgekämpft, die tiefe
Furchen in ſein Geſicht gezogen und ſein
Haar an den Schläfen verſilbert hatten.

Miſter Brown war ein ſeltener Charak-
ter, der durch ſein eigenes Leid ein gütiges
Verſtehen auch für das Leid der anderen
Menſchen hatte. Er ahnte, was in dem Mäd-
chen, das da vor ihm ſo haltlos weinte, alles
aufgewühlt war durch die laue, ſtille Nacht.

Behutſam legte er das warme Tuch um
ihre Schultern und ſagte mit ſeiner weichen,
leiſen Stimme, die ſeltſam tröſtend klang:

„Sie werden ſich erkälten, liebes Fräulein
von Platen. Jch war in großer Sorge um
Sie, denn ich wußte, daß das Heimweh Sie
die Stille ſuchen ließ.“

Sie ſah ihn dankbar,
lächelnd, an.

„Sie ſind ſo gut mit mir, Sie ſind viel-
leicht der einzige Menſch hier auf dem Schiff,

unter Tränen

Die beiden Fahrer konn-

Nummer 70

ten noch im letzten Augenblick abſpringen
und blieben unverletzt. Ein Mädchen, das
von Göttingen mitgenommen worden war
und ebenfalls nach Nürnberg wollte, wurde
getötet. Der Begleiter des Anhängers
und zwei Wanderburſchen, die ebenfalls
unterwegs mitgenommen worden waren,
wurden ſchwer verletzt.

Kommuniſtiſcher Unfug.

Angriff auf die Polizei.
Wolfen. Der Wahlkampf zu der bevor

ſtehenden Betriebsratwahl in den
hieſigen Werken der chemiſchen Großinduſtrie
hatte am Sonnabend nachmittag eine kleine
Straßenſchlacht zwiſchen Kommuniſten und
Landjägern zur Folge. Bereits am Freitag
nachmittag mußten die hier ſtationierten
Gendarmeriebeamten gegen eine größere
Menſchenmenge vorgehen. Auf einem Hand

wagen wurde ein Kaſperletheater
herumgefahren, in dem als Fignren der
Staat, die Kirche und die freien Gewerkſchaf
ten gezeigt wurden. Dieſer verbotene Wagen
wurde am Sonnabend wieder gezeigt. Jn
der Ramſiner Straße ſchritten die Beamten
ein und wollten den Wagen beſchlagnahmen.
Das gelang aber nicht. Es kam daraufhin
zu einer Schlägerei, bei dem Steine als
Wurfgeſchoß und Staketlatten als Hiebwaffen
dienten. Die Beamten ſchlugen mit ihren
Gummiknüppeln drein. Als einer der Be-
amten mit einer Staketlatte am Kopf verletzt
wurde, zogen die übrigen Beamten ihren
Revolver, machten aber keinen Gebrauch
von der Waffe. Es hatte aber die Wirkung,
daß ſich die Maſſen, von denen ein großer
Teil von auswärts zugezogen war, zer-
ſtreuten. Der Wagen wurde daraufhin be
ſchlagnahmt. Mehrere der Angreifer er-
litten erhebliche Verletzungen, einer
wußte vom Platze getragen werden. Bereits
ſeit einigen Tagen legten die Kommuniſten

it ihren Umzügen und Propaganda zurVetriebsratswaht ein provozierendes Weſen

an den Tag. Der größte Teil der Belegſchaf-
ten nahmen von der Wahlpropaganda wenig
Notiz.

Gemüſeerzeugung für die Jnöuſtrie
Braunſchweig. Alle Organiſationen des

Landes Braunſchweig, die am Gartenbau
intereſſiert ſind, die Konſerveninduſtrie und
die Landwirtſchaftskammer, kamen zu einer
Beſprechung zuſammen, in der eine Ueber
einſtimmung darüber erzielt wurde, daß die
Konſerveninduſtrie nach wie vor in erſter
Linie Anſpruch auf Deckung ihres Bedarſs
an Konſervengemüſe habe, und zwar nach
Maßgabe der für ſie gebotenen Möglichkeiten.
Daneben ſoll die braunſchweigiſche Gemüſe-
verſteigerung, von der Landwirtſchafts-
kammer nach holländiſchem Syſtem betrieben,
fortgeführt werden. Dieſe Sicherungen ſollen
durch Einzelverpflichtungen der Erzeuger
auf Grund von Verträgen der Konſerven-
induſtrie bzw. der für die Verſteigerung be
ſtimmten Anbau- und Anlieferungsverpflich-
tungen erfolgen. Werklohnverträge zur Kon-
ſervierung von Gemüſe innerhalb des
Braunſchweiger Gebietes wurden nach dieſen
Vereinbarungen nicht mehr für zweckmäßig
bezeichnet.

Zum Schut gegen

A.
R

der mich verſtehen kann. Jch kann die Heimat
nicht vergeſſen.“

Er nickte ihr zu.
„Wir Menſchen, und beſonders die Deut

ſchen, ſind eigenartige Geſchöpfe, die ſich oft
ſelbſt in ihrem Vorwärtskommen hemmen
durch weiche Gefühle, die das Leid in unſerem
Herzen nicht unterdrücken können. Wir
ändern dadurch doch nicht das Vergangene
und ſollten lieber mit klaren Augen und
freiem Verſtande in die nächſte Zukunft
ſchauen. Es mag Jhnen gefühllos klingen,
wenn ich ſo ſpreche, aber Gefühl iſt ſchließlich
alles, auch das Leid, das wir bezwingen
können.“

„Sie müſſen viel gekämpft und viel gelitten
haben, Miſter Brown, ehe Sie lernten, ſo zu
denken.“

„Ja, Fräulein von Platen, das Schickſal
hat mich Dornenwege gehen laſſen. Mein
Weib verlor ich auf ganz gräßliche Weiſe, und
mein einziger Sohn iſt gelähmt. Jch habe
keine Freude mehr am Daſein, und wäre
nicht mein Jens, mein armes, unglückliches
Kind, ſo wäre ich ſchon längſt aus dieſer Welt
gegangen.“

„Die Welt trägt ſo viel Schmerz und Leid.“
Blandines Augen blickten in die tiefe Dunkel-
heit, und ihre Stimme bebte leiſe.

Miſter Brown war dicht neben ſie an die
Reling getreten. Nun legte er ſeine Rechte
auf ihre ſchmale, weiße Hand, die auf dem
Geländer lag und als heller Fleck aus dem
Dunkel leuchtete.

„Jn zwei Tagen iſt unſer Ziel erreicht,
Fräulein von Platen“, ſagte er, und ſeine
Stimme hatte einen dunklen Klang. „Jn
zwei Tagen trennen ſich unſere Wege wieder.
Sie werden eine neue, andere Welt betreten,
als die iſt, in der ich zu Hauſe bin. Noch
kennen Sie jene Welt nicht, die lockend vor
Ihnen liegt und Jhnen Wunderdinge und
Ruhm und Ehren verheißt, noch können Sie
ſich trennen von dieſer Welt. Sie wiſſen nicht,
wie ſchwer errungen manche Siege ſind, wie
ſchwer die Künſtler um einen Namen, ja, um
das tägliche Brot oft kämpfen müſſen, und wie
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Der Provinzialeiui iſt genehmigt.
Eine lange und bewegte Schlußſitzung des 46. Provinziallandtags.

Merſeburg. Wer die Tagesordnung der
Montagsſitzung des Provinziallandtags zu
Geſicht bekam, konnte wohl einen gelinden
Schreck kriegen: Geſamtſchlußberatung des
Etats und Tagesordnung über drei Druck-
ſeiten. Ueberdies ſchien das Hohe Haus viel
Zeit zu haben. Der Beginn der Sitzung
verzögerte ſich um eine volle Stunde, und
als die Herren Volksvertreter endlich nach
getaner Arbeit gehen konnten, war es 7 Uhr
abends.

Auf Vorſchlag des Präſidiums hörte das
Haus zunächſt den
Bericht über die geſamten Haushaltsplan

beratungen,
erſtattet von Dr Engel (DVP.), und er
ledigte dann, mit den üblichen, allerdings
vorſorglich an eine Friſt von je 5 Minuten
ebundenen Debat:ereden, die Einzeletats.
ach den Angaben Dr. Engels beträgt die

Geſamtſumme der Einſparungen im Ordi-
narium gegenüber dem gedruckten Etatsent-
wurf 853 000 RM, und die Geſamt-Etat-
ſumme beläuft ſich auf 85 480 000 RM. Jm
Vorjahre war die Enöſumme um 4 353 000
Reichsmark höher.

Die Umlage bleibt unverändert
13 Prozent,

trotz aller Streichungsvorſchläge ergibt ſich
noch ein Fehlbetrag von 30 bis 47000 RM.,
der jedoch angeſichts des hohen Geſamtetats
ohne Deckung bleiben kann.

Dr. Engel berichtete dann eingehend über
die Streichungsvorſchläge des Haushaltsaus-
ſchuſſes z. B. Abſtriche bei der Straßen-
unterhaltung in Höhe von 279 000 RM., beim
Kreis und Gemeindewegebau in Höhe von
100 000 RM., durch Uebernahme des Neu-
haldenslebener Anſtalts-Bauprojekts in das
Extraordinarium und gab der Hoffnung
auf gewinnbringende Fehlſchätzungen auf
der Einnahmeſeite Ausdruck (etwa 220 000
Reichsmark). Jm zweiten Teil ſeiner Aus
führungen erklärte der Berichterſtatter die
Abänderungen, die ſich bei den Sonderhaus-
haltsplänen es ſind deren nicht weniger
als 23! ergeben.

Die Kommuniſten ergingen ſich dabei in
den tollſten Zuſatz- und Aenderungsvor-
ſchlägen und entfeſſelten wiederholt eine
Diskuſſion, wo ſie eigentlich überflüſſig er
ſchienen war. Es war z. B. in dieſem Hauſe
durchaus nicht nötig und am Platze, daß bei
der Beratung des Etats der Kinderheime
eine „Schlemmerdebatte“ provoziert wurde,
bei der ſich Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten die Speiſezettel bei den Gaſtereien
ihrer Oberbonzen vorrbarfen. Sehr gut war
es, daß Landeshauptmann Dr. Hübener
beim Etat der Landeserziehungsheime ganz
energiſch die agitatoriſchen Angriffe der
KPD. zurückwies und den Kommuniſten
ihrerſeits den Vorwurf machte, daß ſie die
Diſziplininden Anſtalten unter-grüben.

Die Sonderetats wurden in Einzel-
abſtimmung angenommen, meiſt unter Ab-
lehnung kommun.ſtiſcher Gegenanträge und
faſt ohne Ausnahme gegen die Stimmen der
KPD.Fraktion. Angenommen wurde da-
gegen der Antrag von Bartenwerffer
(DNVP.), aus dem Ueberſchuß des Etats von
Bad Lauchſtädt dem Bergtheater in
Thale einen einmaligen Zuſchuß
von 3009 RM. zu gewähren. Ein Antrag
der deutſchnationalen Fraktion auf
Streichung der 3-Millionen-Anleihe für
Straßenbau mit der Maßgabe, die erſparten
Zinſen dem Konto Wegeunterhaltung zu
überweiſen („um den dornenvollen Weg des
Schuldenmachens zu vermeiden“), verfiel der
Ablehnung.

der Neid und Haß mit häßlichen Waffen das
Doſein manch eines jungen Talentes ver-
bitter haben.

Sie ſind zu ſchade für dieſe Welt
Scheins die Jhrer vornehmen Natur m inch

des

tiefe Wunde ſchlagen wird. Sie ſind gewiß
zu ſchade dafür, Fräulein von Platen.“

Blandine hatte mit immer ängſtlicheren
Augen zugehört nun ſagte ſie beklommen:

„Was ſoll ich denn beginnen, Miſter
Brown? Jch habe keine Mittel und muß
doch leben; ich war ſo froh, als ich den beſten
Freund des Vaters in meiner Verzweiflung
traf. Was ſoll ich anderes tun, als den Be-
ruf ergreifen, in dem mein guter Vater ſo
groß und angeſehen war?“

„Mein Sohn, mein armer Jens liebt Sie
von ganzem Herzen, Fräulein von Platen.
Er hat ſich ſo an Sie gewöhnt und hat das
Lachen durch Sie erlernt. Und ich, ich liebe
Sie auch, Fräulein von Platen, liebe S'e.
ſeit ich Sie zum erſten Male geſehen habe. Sie
können unſere Herzen wieder froh und glück-
lich machen Werden Sie mein Weib! Jch
will Jhr Leben ſchön und licht geſtalten und
will Sie allen Kummer, den Sie tragen, ver-
geſſen machen. Alles, was ich beſitze, und
mein ganzes Herz lege ich zu Jhren Füßen.
Ich bin ein guter Menſch, das kann ich ehr-
lich ſagen, und liebe über alles eine ſchöne
Häuslichkeit. Mein Heim bedeutet mir auch
meine Welt. Vertrauen Sie mir und werden
Sie mein heißgeliebtes Weib.“

Er hatte in tiefer Erregung geſprochen,
und Blandine fühlte, wie der ſonſt ſo kühle,
gelaſſene Mann erbebte. Was hätte ſie
darum gegeben, wenn ſie ihm hätte helfen
können, wenn ſie imſtande geweſen wäre,
ſeine Wünſche zu erfüllen.

Freundſchaft? Ja, die konnte ſie ver
ren aber Liebe nicht! Jhr Herz war in
em kleinen Blumenan geblieben, in jenem

weißen Schlößchen. bei ſenem Manne, der
mit dem unerfahrenen Mädchen vielleicht
ein freventliches Spiel getrieben hatte und
der vielleicht jetzt lachte über die Torichte, die

Die Generalabſtimmung, mit der die Ab
ſtimmung über die Provinzialumlage ver
knüpft war ergab Annahme bei Enthaltung
der Nationalſozialiſten und ablehnender
Haltung der KPD.

Außerholb. dieſer Beratungen und Ab-
ſtimmung gab das Haus einmütig ſeine Ein-
willigung zur Erweiterung des zweiten Bau-
abſchnittes in der Landesheilanſtalt Neu
haldensleben. Die Mittel 265 000 RM.
ſollen auf dem Anleihewege beſchafft werden.

Dann kam der Hammelſprung von
Annaburg!

Der Haushaltsausſchußs hatte beantragt, das
Kriegshinterbliebenenheim Annaburg, da
ſeine Aufgabe erfülht iſt, zum 31. März 1932
zu ſchließen Die Kommuniſten forderten
Umwandilung in ein Heim für erholungs-
bedürftige Kinder, und ſchließlich kam auch
noch die SPD. und beantragte Vertagung
der Angelegenheit um ein Jahr. Dieſer An
trag wurde als der weiteſtgehende zuerſt be-
handelt. Vizepräſident Dr. Adler ließ ab-
ſtimmen; aber man konnte das genaue
Stimmenverhältnis nicht feſtſtellen

Hammelſprung! Raſch leert ſich der Saal
(denn es iſt ſchun 3. Uhr nachmittags!), und
durch die Ja-Tür und die Nein-Tür ziehen
die Abgeordneten eilends wieder ein, dieweil
ſie ſorgſam gezählt werden. Ergebnis: 53:52
für den SPD.-Antrag. Der National-
ſozialiſt Hinkler zweifelt ſofort die Richtig-
keit der Zählung an. Noch einmal der ſchöne
Hammelſprung (und innerlich ſchimpft
alles!). Zweites Ergebnis: 56:53! Jn das
Händeklatſchen auf der Linken miſcht ſich der
laute Vorwurf gegen den Abg. Hoffmann
von der Wirtſchaftspartei: er ſei von der
Linken gepumpt (oder gekauft? Genau war
das nachher nicht mehr feſtzuſtellen).

Denn es erhob ſich ein wüſter Tumult.
Hoffmann, der Minn, der wie er ſelbſt
zugab

durch zwei Türen gegangen
(zuletzt wieder mit der Linken), bekam es mit
Herrn Hinkler zu tun. Es war juſt ſo laut
und lebhaft w'e damals, als die Wirtſchafts-
partei für Weber als Provinzialausſchuß-
vorſitzenden geſtimmt hatte! Es gab die
üblichen perſönlichen Exklärungen, Hoffmann
polemiſierte ſogar gegen Dr. Adler, der ihn
nicht genügend in Schutz genommen habe,
und als ein Kommuniſt nachwies, daß der
zweite Hammelſprung geſchäftsordnungs-
mäßig unzuläſſig geweſen ſei, legte Dr. Adler
in einer Geſinnung ſtrenger, übergroßer
Objektivität ſein Amt als Vizepräſident
nieder.

Und Präſident Ba er ergriff die Glocke:
„Jetzt räumen wir das Schlachtfeld auf!“

Die Gemüter beruhigten ſich ohnehin raſch
angeſichts der trockenen Materie der nächſten
Tagesordnungspunkte, die zumeiſt formell-
verwaltungstechniſche und -rechtliche Fragen
betrafen. Erſt bei der Beratung einiger
von deutſchnationaler Seite beantragter
Sparmaßnahmen Minderung der per-
ſön lichen Ausgaben der Verwal-
tung. Verwendung deutſcherMaterialien beim Straßen- undKleinwohnungsbau, Neuent-
wurf zu einer Kraftfahrzeng-ſteuer, Niederſch lagung von Hoch-
waſſerkredtten) lebte die Debatte
wieder auf. Allerdings kam es bei den
meiſten der fraglichen Vorlagen nur zur
Ueberweiſung an den zuſtändigen Ausſchuß;
der Hochwaſſergeſchädigten- Antrag wurde
abgelehnt.

Das gleiche Schickſal hatten die freilich
aus ganz anderen Gründen als den des ehr-
lichen Helfenwollens geſtellten agitatoriſchen)

KPD.- Anträge auf Einführung der vierzig-
ſtündigen Arbeitswoche für das Anſtalts-
perſonal der Provinz-Verwaltung und auf
Gewährung einer Unterſtützung der Hinter
bliebenen des vorige Woche im Sprengſtoff
werk Reinsdorf bei Wittenberg verunglück-
ten Arbeiter.

Zuletzt waren noch zwei Wahlvorlagen
übriggeblieben. und man rechnete ſchon mit
dem am Morgen vom Präſidenten veran-
ſchlagten 5-Uhr-Schluß. Aber es wurde nicht
nur lange hin- und hergeſprochen und ge-
wählt, ſondern auch noch eine „diplomatiſche“
Verwicklung geſchafffen.

Und das kam ſo: Zu wählen war ein
Landesrat in den Vorſtand der Landesver-
ſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt. Der An-
haltiſche Staat hat vor 40 Jahren auf ſein
Mitbeſtimmungsrecht verzichtet, legt aber
neuerdings Wert auf Einfluß bei der Be-
ſtellung des beamteten Vorſtandes. Dieſer
Einfluß iſt dem Anhaltiſchen Staatsmini-
ſterium zugeſtanden worden, dieſes hat einen
Kandidaten benannt und erklärt, daß, wenn
ihr Kandidat nicht gewählt würde, ſie in Zu-
kunſt wieder das volle Mitbeſtimmungsrecht
in Anſpruch nehmen würde. Das Plenum
beſchloß mit 54 Stimmen (der Bürgerlichen)
gegen 51 Stimmen (der Linken) gemäß dem
Antrag Dr. Schnell, die Vorlage an den
Provinzialausſchuß zurückzuverweiſen zur
Prüfung, vb bei der gebotenen Sparſamkeit
die Stelle nicht einzuſparen vder wenigſtens
nur mit einem Landesverwaltungsrat zu
beſetzen iſt.

Als letzten Punkt der Beratungen er-
ledigte das Haus nach langen Zeremonien
die Wahl der Aerzte Dr. Langey (Pfaffe-
rode) und Dr von Rhoden (Rietleben)
zu Direktoren der Landesheilanſtalten
Pfafferode bzw. Altſcherbitz. Wie leichtfertig
die Kommuniſten wieder Schindluder im
Parlament trieben, geht daraus hervor, daß
ſie Leute wie den berüchtigten Dr. Friedrich
Wolff und einen Dr. Friedlaender aus Ber-
lin vorſchlugen (und natürlich auch ſelbſt
wählten).

Nach 7 Uhr leerte ſich das Haus zu-
ſehends, und als Oberpräſident Dr. Falck
die Schlußanſprache hielt, war es kaum noch
halbvoll. Die KPD.- Fraktion verließ ge
ſchloſſen die Sitzung, als ſie einſehen mußte.
daß ſie endgültig nicht mehr zum Reden
kommen würde. Abg. Wolkersdörffer ge-
dachte der oberſchleſiſchen Abſtimmung vor
10 Jahren, insbeſondere der Taten der Frei-
korps. Auf die allgemeine Bedeutung dieſer
geſchichtlichen Tat wies auch Oberpräſident
Falck hin, als er zuſammenfaſſend die dies-
jährige Arbeit des Provinziallanötags wür-
digte.

Bruckdorf. (Autozuſammenſto ß.)
Jn der gefährlichen S-Kurve der Halle-Leip-
ziger Chauſſee, kurz hinter dem Ortsgaſthof
ſtieß am Sonnabendmorgen gegen 2 Uhr ein
von Leipzig kommendes Perſonenauto auf
einen in entgegengeſetzter Richtung fahren-
den Laſtkraftwagen. Der Anprall war der-
art ſtark, daß der Perſonenwagen im vor-
deren Teile vollkommen zertrümmert wurde
und in Brand geriet. Der Wagenführer
wurde mit ſchweren inneren Verletzungen
beſinnungslos aus den Trümmern geborgen
und ins Krankenhaus gebracht.

Schwerz. (Nichts würdige Burſchen.)
Am hellichten Tage ſtatteten Diebe dem hieſi-
gen zurzeit ſtilliegenden Schwerzer Stein-
bruch einen Beſuch ab. Sie verſchafften ſich
Zutritt zu der Schmiede und ſtahlen dort ver-
ſchiedenes Handwerkszeug. Von einem
Waſſerrohr ſchlugen ſie ein Ventil ab und
eine Oelpumpe wurde völlig unbrauchbar
gemacht. Zum Schluß ließen die Täter zwei
Kipploren eine 100 Meter lange, ſteil ab-
fallende Gleisſtrecke, die nach der Sohle des

Steinbruches führt, hinabſauſen. Auf der
Sohle des Steinbruches prallten die beiden
Wagen auf andere Wagen auf und gingen
dabei vollſtändig in Trümmer. Die Täter ſind
als mehrere junge Burſchen aus dem be-
nachbarten Spickendorf bekannt.

Nemsdorf. (Würſte in der Aſchen-
gruhbe.) Als der Gemeindearbeiter Voll
mann mit dem Aufräumen der Gemeinde-
aſchengrube beſchäftigt war, fand er zu ſeinem
größten Erſtaunen in einer Ecke eine ganze
Anzahl Wurſt verſchiedener Sorten. Jedoch
waren ſie verdorben. Wer die eigenartige
Speiſekammer ausgewählt hat, iſ' unbekannt.
Es wird angenommen, daß die Wurſt von
einem in heißen Monaten geſchlachteten
Schweine herſtammen. Von einem Einbruch
kann wohl nicht die Rede ſein, da Wurſt bei
den letzten Einbrüchen nicht geſtohlen wurde.

Zſchortewitz. (Einberecher.) Vom Mitt
woch zum Donnerstag drangen Diebe beim
Gaſtwirt Ludwig in Zſchortewitz ein. Dank
der elektriſchen Klingel und der Hunde
mußten die Diebe vhne Beute abziehen.
Man vermuter,. daß es dieſelben Diebe ſind,
die beim Kantor in Möſt Hühner und Fahr-
räder geſtohlen haben. Sie hinterließen beim
Gaſtwirt Ludwig einen numerierten Haupt-
jchlüſſel.

Gleſien. (Diebespack) Jn der Nacht
zum Sonntag drangen Einbrecher in das
Grundſtück des Schloſſermeiſters Sp. ein und
ſchlachteten 9 Hühner und 1 Hahn an Ort und
Stelle ab. Darauf zertrümmerten ſie ein
Fenſter der Schloſſerwerkſtatt und holten
verſchiedene Werkzeuge heraus. Mit dieſen
ſtemmten ſie ein großes Loch in das Waſch
haus des Hausbeſitzers Fr. und gelangten in
deſſen Räucherkammer, aus der ſie faſt alles
mitnahmen.

Oberröblingen a. See. (Durchgehende
Pferde Am Sonnabend gegen 18 Uhr
ereignete ſich hier am Bahnübergang ein
Unglücksfall, der leicht ſchwere Folgen haben
konnte. Die Pferde der Grünwarenhänd-
lerin Frau Wwe. Weißkopf gingen durch und
rannten gegen den geſchloſſenen Schranken-
arm, der verbogen und abgebrochen wurde.
Wirr durcheinander lagen Pferde, Wagen
und Schrankenarm auf dem Bahnkörper.
Dem Schrankenwärter gelang es, durch
Signale den von Grube Kupferhammer
herankommenden Güterzug noch rechtzeitig
zum Halten zu bringen. Außer Verletzun-
gen der Pferde iſt kein größeres Unheil
angerichtet worden.

Balgſtädt. (Wildſchaden.) Jn hieſiger
Flur haben Haſen und Kaninchen mancherlei
Schaden angerichtet. An vielen Bergen,
ſelbſt in den Gärten, haben ſie die Obſt-
bäume angenagt, hauptſächlich Apfelbänme.

Aſchersleben. (Prüfungen an der
kommunalen Beamtenſchule.) Das
Winterſemeſter der kommunalen Beamten-
ſchule ſchließt offizcell am 26. März.
160 Hörer hatten im Winterſemeſter an den
Lehrgängen teilgenommen Sämtliche Herren
müſſen zum Schluß des Semeſters eine
Prüfung vor einer vom Provinzialſtädtetag
eingeſetzten Kommiſſion ablegen. Dieſe
Prüfungen haben am Freitag begonnen und
dauern bis einſchließlich Donnerstag.

Magdeburg. Feuer 1. Staatsanwalt Für den nach Flenusburg be-
rufenen 1. Staatsanwalt Kanzow iſt Staats-
anwalt Weißkopf-Prenzlau zum 1. Staats-
anwalt in Magdeburg ernannt worden.

da geglaubt, daß er, der Fürſt, ſie heirate; ſie,
die Tochter eines Sängers und einer Mutter,
die aus dem Eliernhauſe dem Komödianten
nachgelaufen war.

So hatte ja ihre Tante
Worten zu ihr geſprochen.

„Nimm die Rettung an, die Miſter Brown
dir bietet, werde ſeine Frau, und du biſt mit
die reichſte Frau Amerikas. Werde ſein und
vergiß die kleinlichen Menſchen, die dir ſo
weh getan mit ihrer Bosheit, vergiß ganz
Blumenau mit ſeinem Klatſch. Dann brauchſt
du nicht vor vielen fremden Menſchen zu
ſingen, die dich mit kalten, grauſamen Augen
in tauſend Stücke zerlegen werden, die dich
anſchauen. als ſtändeſt du nackt und bloß vor
ihnen. und die dich nach Gefallen bejubeln
vöer verhöhnen. denn das Publikum, dies
Ungeheuer iſt unberechenbar und grauſam.

Und Blandine kämpfte einen ſchweren
Kampf mit ihrem Herzen und mit dem Ver-

mit höhniſchen

ſtande; doch das Herz blieb Siegerin. Sie
konnte die Liebe nicht aus ihrem Herzen
reißen, die Liebe zu Fürſt Eberhard.

Zwei große Tropfen fielen aus ihren
Augen, als. ſie leiſe ſagte:

„Sie ſind ſo gut, ſo über alle Maßen gut
zu mir, Miſter Brown, daß es mir doppelt
weh tut, Jhre Bitte nicht erfüſlen zu können.
denn ich liebe einen anderen Mann und werde
ihn nie vergeſſen, wenn er auch gegen mich
grauſam und häßlich war. Es tut mir in der
Seele weh, lieber Miſter Brown, daß ich
keine andere Antwort für Sie habe: aber ohne
Liebe kann ich nicht Jhre Frau werden. dazu
iſt mir die Ehe etwas zu Heiliges. Aber
bleiben Sie mir ein Freund wie bisher, denn
es würde mich tief und bitter treffen, wenn
ich durch meine Antwort Jhre Freundſchaft
verlieren ſollte.“
Miſter Brown war blaß geworden, und
ſeine Züge wurden ſchärfer noch als ſonſt. Er
nickte leiſe vor ſich hin mit einem bitteren
Lächeln um den Mund, aber als er das Mäd-
chen fetzt ſo weinen hörte, da glätteten ſich
ſeine Züge wieder. Sanft nahm er ihre
Hand, auf die ex einen zarten Kuß hauchte.

„Sie haben mir ſeh weh getan, Fräulein
von Platen denn ich hotte von einer ſchönen
Zukunft geträumt; aber ich bleibe trotz allem
Jhr treueſter Freund, zu dem Sie nie in
Jhrem Leben vergeblich kommen werden,
wenn Sie meine Hilfe brauchen. Vielleicht
kommt einſt auch eine Zeit, in der Sie mir
eine andere Antwort geben können. Auf
dieſen Zeitpunkt will ich geduldig warten.
Laſſen Sie mir, bitte, dieſe Hoffnung!“

„Ja, lieber Miſter Brown, und damit Sie
wiſſen, wie groß mein Vertrauen zu Jhnen
iſt will ich Jhnen von meiner großen Ent-
töuſchung in Blaumenau erzählen
Als Blandine in dieſer Nacht ſchlaflos auf
ihrem Lager lag und in die Dunkelheit
ſtarrte, da wußte ſie daß ſie in Miſter Brown
einen treuen Freund für ihr ganzes Leben
gewonnen hatte. und dieſe Gewißheit gab ihr
auch Mut und Kraft. wenn ſie in der nächſten
Zeit oft verzagen wollte im Kampfe um den
Erfolg.

Unterdeſſen hatten die Klatſchbaſen in
Blumenau viel zu tun, denn es gab jetzt ſo

S w.viel Neuigkeiten in der Stadt, die ergiebig
durchgeſprochen werden mußten. Eine der
lieben Mitſchweſtern wußte immer noch mehr
als die andere. Oh, ſie wußten jetzt ſo viel
zu erzählen. und es wurde wohl noch nie ſo
viel Kaffee getrunken wie in dieſer Zeit.

Frau Konſul Meier, bei der jetzt eine
Kaffeeſchlacht ſtattfand, ſaß in ihrem grau-
ſeidenen Kleid, das an allen Nähten zu platzen
drohte, weil ſie ſich ſehr eng anzog, um eine
ſchlanke Linie zu markieren, an der Spitze der
langen Tafel und blickte ſich mit Feldherrn-
miene im Kreiſe um.

„Jch ſehe zu meiner Verwunderung, daß
Frau Kommerzienrat Faber jetzt noch nicht
erſchienen iſt; das kennt man ja ſonſt nicht an
ihr, die immer die erſte iſt“, ſie lachte etwas
ſpitz, „damit wir nie über ſie reden können.
Gott, das tun wir ja nie, über eine Ab-
weſende ſprechen, ich bitte Sie, meine Damen

nicht wahr? Aber ich glaube doch, daß da
nicht alles ſo ſtimmt, wie es ſein ſollte.

Und als die Damen alle mit vollen Backen
zuſtimmten. fuhr ſie weiter fort.

„Eigentümlich iſt es ja, daß Fürſt Eber-
hard jetzt, wo er doch quaſi mitten im Bau
ſeines Sanatoriums ſteckt, plötzlich auf Reiſen
geht, wie es in unſerer Zeitung ſo geheim-
nisvoll heißt. Da ſteckt irgend etwas da-
hinter, meine Damen. Jch laſſe mir dies
nicht ausreden, denn eigentümlich iſt es auch,
daß dies gerade drei Tage ſpäter geſchieht,
nachdem die ſchöne Nichte der Frau Kom-
merzienrat Faber ſpurlos verſchwand, wie ſie
uns mit befremdender Offenheit erzählt hat.“

Wieder blickte Frau Konſul Meier
triumvhierend von einer zur anderen.

„Wiſſen Sie, was ich denke?“ ſagte Frau
Poſtdirektor. „daß Fürſt Eberhard ſich mit
dieſer Nichte irgendwo trifft, denn ſie ſoll ja
ſein Verhältnis ſein, und die Fürſtin ſoll ſie
aus Blumenau hinausgewieſen haben.

„Jedenfalls hat ſie ihrer Tante einen
dicken Strich durch die Rechnung gemacht“,
meinte Frau Apotheker, „denn ſie tat fa
immer ſo als wäre ihre Dora mit dem
Fürſten ſchon einig.“

„Er hat ſich eben die Schönere von beiden
ausgeſucht. Hahaha!“

„Zeit wird es daß Frau Kommerzienrat
ihre Dora unter die Haube bringt; aber hier
in unſerer Stadt wird ihr das ſchwerlich ge-
lingen, beſonders fetzt. Unſere Söhne
würden ſich bedanken. eine verſchmähte
Fürſtenbraut zu heiraten. Früher waren ſie
ikr nicht gut genug aber jetzt kokettiert ſie
wieder mit dem jungen Oberlehrer Korn. Jch
habe ſie neulich heimlich beobachtet und habe
mir gleich gedacht, man müßte den harmloſen
Mann mal über das Mädchen aufklären“, er-
eiferte ſich die Frau Steuerreviſor.

„Ja. das ſollten Sie wirklich tun!“ riefen
die Damen durcheinander. „Da würden Sie
ein autes Werk vollbringen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Hauptſache auf die Moderniſierung des Ab j werden ſoll, entnehmen wir noch der Bilanz, J 630 vom 24. März2,307 Millionen Reingewinn zurückzuführen iſt. daß die Kreditoren von 3,79 auf 2,46 Mill. mat sie rse neue Vortag
bei der Aöca. Nach Abſchreibungen von 470 435 RM. er und Lieferungskredite und Anzahlungen von Angem. Deutsche Crean-A 66 b

Je z (8) Prozent Dividende gibt ſich ein Reingewinn von 854 129 RM., 1,39 auf 0,78 Mill. zurückgegangen ſind, da aſſerche, Banwerein 101 1016
ch e v der ſich zuzüglich des Gewinnvortrages von gegen neu 0,29 Mill. Akzepte erſcheinen. Gewerbe- und Handelsbank 876 876x Der Geſchäftsbericht der „Allgemeine 26070 RM. auf 880 199 RM. erhöht. ndererſeits haben ſich die Beſtände von Landeredit- Bank 716 726T Deutſche CreditAnſtalt“ (Adca) in Leipzig Die Geſellſchaft ſchlägt wieder 15 Prozent 5,82 auf 4,73 Mill. und die Debitoren von Aördiger Bankverein u 48 B 49 B
c liegt vor. Er weiſt einen Rohgewinn von auf 2400 000 RM. Stammaktien und wieder 3,26 auf 2,64 Mill. verringert, ferner Wechſel pr Berabau G. z
n 19,766 (22,018) Millionen aus; die Geſamt 10 Prozent auf 6000 RM. Vorzugsaktien vor. von 0,45 auf 0,34 Mill., Beteiligungen von le e 3 88

unkoſten betragen 17,458 (18,393) Millionen, 19 509 RM. werden auf neue Rechnung vor 0,58 auf 0,57 Mill. Die Geſellſchaft beurteilt Werscher-Wearhers Braun
7 Feurd ein Reingewinn von 2,307 (8,624) getragen. die Zukunft zuverſichtlich. Bruchdorſ-Nieteb Bergbau 2r illionen verbleibt; es wird die Verteilung Die Bilanz zeigt u. a. folgende Verände Saline Laublingen A.G., Beeſenlaublin- Immendorſer Papier 9366 8 6
e. von 5 (8) Prozent Dividende vorgeſchlagen. rungen (alles in Mill. M.): 0,24 (0,21) Gläu gen. Die Geſellſchaft wird wie im Vorjahr Erönwitzer Papierfabrit 7

Der Geſamtumſatz betrug 21,947 (24,001) biger, 0,05 (0,14) in Raten zahlbare Bau eine Dividende von 10 Prozent verteilen. Wie Cönnerver Maiztabrik. T
tt Milliarden. koſten, 0,07 (0,13) Steuerrücklage, 0,20 (0,17) verlautet, ſollen dem Reſervefonds keinerlei Eilenvurg. Kattun-Manufakt. T beJm Geſchäftsbericht für 1930 heißt es Beſtände, 0,74 (0,55) Außenſtände, 0,35 (0,82) neue Mittel zugeführt werden, da die hier e abrir 52 G 52 G
u u. a. Wie ſchon in den vergangenen Jahren, Bankguthaben. G.-V. 165. April in Halle. vorliegenden Beträge bereits über das ge n Renate 5 Co.
nk ſo läßt ſich leider auch für 1930 wieder nicht wöhnliche Maß hinausgehen. Generalvper- t5 x Halle-Hettstedter Eisenbahnde ter W n r m e Jute-Spinnerei und Zpberei in ſammlung am 24. März. r 7 ies. 8engeren rbeitsgebtet, im Lande Sachſen eißen. Wie von der Verwaltung mit- allesche renwerkeu. r 2c vielfach noch ungünſtiger lagen als im geteilt wird, iſt der Abſchluß für das Ge Produktenbörſe zu Halle Hidebrand Mählenwerke 2
id, übrigen Reich. Umſo mehr ſind die Be ſchäftsjahr 1930 fertiggeſtellt. Das Geſchäfts Amt ch teſtgeſeltte Preſe von I mar e r eher 4208 288
jr ſtrebungen des ſächſiſchen Staates zu be jahr ſchließt, wie bei der gegenwärtigen Lage Weizen ſietig geh r e Kynnaaserhüne T 60 60 Gim grüßen, den ſächſiſchen Betrieben Arbeit zu der Textilinduſtrie erklärlich, mit einem do do. (76 Ra-) 268 290 288--290 Gotttried Lindner 60 58
pt beſchaffen. Auf der kürzlich unter dem kleinen Verluſt ab. Die Aufſichtsrats Roggen ſtet g (70 kg-hi) 188 190 168 190 Schrapiauer Kalkwerke 28 6 28 G

Motto „Sachſen braucht Arbeit“ in Chemnitz ſitzung iſt für die zweite Hälfte des April in Induſtriegerſte ſtetig 200--205 200-206 Stadtmuhle Alsleben T16
veranſtalteten Kundgebung des Verbandes Ausſicht genommen (1929 wurde ein Ueber- GBraugerſte mittelgute ruhig 215 225 215--225 G. Vester Spedition 18 6
Sächſiſcher Jnduſtrieller iſt mit Recht ins- ſchuß von 34 516 M. auf neue Rechnung vor- do. gute ruhig (einſte üb. Rot.) 220260 Wegelin Hübner s T606 60cht beſondere darüber bitter Klage geführt wor-getragen). rer ſei Avtangerte rupig ige Die i82- is a ernte Ball u 40 B 40 B

nd Unternehmungen zugehenden Reichsaufträge Berlin. Der Auſſichts lä d zr e v De ufſichtsrat ſchlägt der auf den (ſeinſte über Notiz) 3. ond weit hinter dem zurückbleibt, was der Be 22. April einberufenen Generalverſammlung Futtererbfen ruhig 15,50--16,00 15, 50--16,c0 Leipriger Börse vom 23. F.
in rer Duke e der aus ein m von 4 340 077 M. echetar ſtetig 177 1222 77 13 Mit geteilt vom Bankhaus H. F Lehmann. tſahe.rechen würde. a rotz der beſonders (i. V. 4329 325 M. V i oggentieie ſtetig ,75 12,25 11,75 12.25 e eNanu Situgti für Sach t i wi R g Frrtelling Malzkeime ſtetig 9,00 9,50 9,00--9.50 Allg. Dt. Cred.-A. 95,50 Mansgfeld, Bergb. 86,0en ungünſtigen Situation für Sachſen, bisher Dividende von wieder 10 Prozent Wolle 67,50die P ions- S Fräſfte Sach Trockenfchnitzel ſtetig 5.75 6,25 5,75 6,25 Cheman. Spinner. Norddtsch. Wolleſch die Produktions- und Steuerkräfte Sachſens vor. Heu och ruhig 700- 760 7100 760 SChromno Seſori 72.50 Piſtier Maschinen 100,in rer noch weſentlich ſtärker waren als ſein Leipziger Feuer-Verſicherungs- Anſtalt in Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60 Faidenstein Gard. 76 00 Polvphon 166.60
les Anteil an der Einwohnerzahl des Reiches, Leipzig. Der Aufſichtsrat beſchloß, für 1930 Roggenſtroh (drahtgepr) ruhig 1,60 1,60 Kagseler Jate 182,00 PrehſitzerBraunk 168,50

e ſt ar der e der K aus einem Reingewinn von 621 257 M. (i. V. Allgemeine Tendenz Unverändert. h 33 n alte
duſtriellen zutreffen ervorgehoben worden. 607867 M.) wieder 14 Prozent Divi- Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min andhraft Leipzig qut 8 h en ſich 98,00 ist Co 386.,C0de Durchaus berechtigt ſprach der Vorſitzende dende zur Verteilung vorzuſchlagen. Der deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im a 970 55.00

thr des Verbandes Sächſiſcher Jnduſtrieller von Zugang an neuem Geſchäft wurde beeinflußt übrigen für 100 ka. do. Wonnämmer Schubert 6 Saizer 172 80
ein Sachſen r dem t T r alters und in manchen Branchen ſogar übertroffen do. Kammgqarn 69,00 Sonderm. Siler tben her mit einem Bienenfleiß und mit einem von dem Prämienabgang als Folge der wirt- Verliner PTrodurtenbörſe vom 23. März. do. Hvpoth.-Bank l45,00 Stöhr Kammgarn c
und praktiſchen Verſtande, der ſprichwörtlich ſchaftlichen Depreſſion. Der Schadensver- Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten do. Bier Riebeck 97,60 Thüringer Gasges- t
und wurde, ſich als anpaſſungsfähig, zähe und be lauf war gegenüber dem Vorjahre günſtiger für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark: Lindner. Gottfr. 659,00 do. Wolle
en o riähe r far gen St der er Waſſerleitungsſchäden- und Weizen, märkiſcher. 79--26t drehen 19,00 21,00 9

ebenſo wie allgemein für Deutſchland, ſo Glasverſicherung, dagegen nicht gebeſſert oder 75--76 h 279-281 Peluſchken 24,09 27,00 eihenrde. auch für Sachſen, die Hoffnung auf eine ungünſtiger in der Einbruchsdiebſtahl-, Haſt Roggen märxt. 132 Ackerbohnen 17.00- 19.00 Goron3 et Am
gen beſſere Zukunft hegen dürfen. Wenn man pflicht-, Kraftfahrzeug- und Transportver- Draugerſte b 3 erlin 23per. die ſchweren Laſten berückſichtigt, mit denen ſicherung. Die Kapitalerträge ſtellten ſich Zapeera et nſcher it8- 162 Se gelp'e 00 2600 8 Pr Lptt. anst Gm. 191100, 60 7* r. enta. 00 u.
trch die deutſche Wirtſchaft zu rechnen hat, wenn etwas niedriger. Weigenmehl 33,75-—40.00 Seradella neus2.00 66.00 90. do B 13u. 15100. o Ptabr. Bl. Pt. E. 99,90
mer man in Betracht zieht, wie ſehr ſie ins- Euling Mack, Gips und Gipsdielen- Roggenmehl 25.25-28.90 Rapskuchen 980 40 B. 17 a t t 86,00itig beſondere zu leiden hatte unter den Aus fabriken, A.-G., Ellrich am Harz. Die Ver Weigenfleie 13.90—18.60. Leinkuchen 15,60- 16.00 1o do e o roo,zo
S wirkungen der Weltwirtſchaftskriſis, ſo wird waltung wird der am 16. April ſtattfinden oggentleie 12.5012.75 Trodenſchnitze 770 L 3135 87:00 s a. Plan dbriete 1920 e860
heil man ſagen dürfen, daß alles in allem den Generalverſammlung wiederum die Ver Z. torigerbſen 240023200 Fov a Schrot 15.50 16.207 R.6 95508 do. do. 1927 98.60ſich eine ſtarke Widerſtandsfähigkeit gezeigt teilung einer Dividende vo 10 Progsent Kl. Speiſeerb). 22,00 24.00 Kartoffelflock. 14.70 15, 00 b 43 el 60 r a. Serios 9s, oo

hat. Auch das Vertrauen des Auslandes iſt vorſchlagen. Dieſes günſtige Reſultat iſt dar w erhne r 8 Pr. Ztast. 614. R 3,6, 101 99.00 6 do. do. 87,00
iger im großen und ganzen erhalten geblieben. auf zurückzuführen, daß der Abſatzrückgang Periengegeſelt et Berim. Jene aldleihet geetee h u 6 Ann. Rogg. 1.-8. Aueg. 7,00
rlei erſt im zwieten Holbjahr 19380 infolge des 1389 Rinder 39950 Kälber 4012 Schafe. 15120 Schwe n e an äo R. i Ba o. a. -Fiertr. Kobſelge Prehlitzer Braunkohlen A.-G., Darniederliegens des Baumarkteseintrat, zum Säélachthof direit 2901 Schweine 406 Schaſe, 40. 8 i9 99 60 5 Berl. Roggeowoert 19281 7, 00
bſt HNeufelwitz (Thür.) während im erſten Halbjahr das Werk ſehr S ne d T s do. do B. 20u. 21 99 50 6 Brest. Koblenwertapi. 20, 00
tme. T. ut beſchäfti 30 70, Schafe 28261. Sch 557 *dbr. Gpfr. m. 41 100 00 5 Elektr. Mittelo Kohle 0,00Wie im Geſchäftsbericht ausgeführt wird, s Dre o A. G. in Leipzi 3. Kl 45-46. 4. Kl. 41-45, 5. 33-41, Sauen 4142 e gen n e e r Lax an0. Roggr- 8,00

iſt das Geſchäftsjahr 1930 durch eine anhaltene haus) Der Anſiichts 5. v Apia (Meß- Verlauf ruhig. 6 15 490. em. e 86,90 10 Groltrattuß anno
der Stockung im Abſatz der Erzeugniſſe des dende häh h srat beſch oß, erne r. Wagdeburger Zuckermarkt vom 23. März. Preiſe 6 do. Kow, Em. 19 81,60 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 6,40
Das deutſchen Braunkohlenbergbaus gekenn- Ande von 6 (9) Proz. vorzuſchlagen. ür Weißzuger einſchl. Sag und Verbrauchsſieuer für [0 Pror. Saebs. läs. Sp. 5 Lanoseb. Centr.-Roge. 6,95
ten zeichne (Aktienkapital 785 000 Mark. 60 kg brutto n netto ab Verladeſtelle Magdeburg do. do. do 97,00 5 Merz l.-Sou wer Bogs ez. o 2 a t 3 „Kerama Keramiſche Werke A. -G., Meini Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26,00 7 do. do, Ausg. 1-2! 90 005 Oldb. Kreo. Anst Rog.a a r adas Unternebren wirkte h dige Bettel dfngee e t e der her Man Lerta. enden Ruhe u e 532J Erſcheinung in einer Produktionsverminde ſtattfindenden Sitzung vorausſichtlich abermals eine 8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 100.75 5 Prv. Sächs. Las. Rogo 7,00
J rung von 253 354 Tonnen im Jahre 1929 auf Ermäßigung der bereits im Vorjahre von 15 Pro Amtliche Deviſenturje vom 28. März s o. 40 io2s 100 90 5 Rogg -Rbu. Bert 7.26
eine 212 034 Tonnen im Jahre 1930 aus. Es er auf 12 Proz. herabgeſetzten Dividende beſchließen. Geld Brie Held Brief 8 Pr. Otr. Bod. O. K. 27, 28 96,906 ehi. (deon Rogs. Pt. 6,45etag gab ſich ein Rückgang um 17 Prozent. Auf Außer dem Rückgang der eigenen finanziellen Er- 1 Dollar 4,191 4,199 1 Pfund Sterl. 20,868 20.403 5 Sachs. Pr. G. A. A. IIII2 90,00 s Westt. Läsb. Prv. Kohl. 12,60
dieſe Stapel mußten außerdem noch 8320 Tonnen an habe Beteiligung an der ſanierten 100holl. Guld. 100 italien. Lire 21,960) 22,00
und genommen werden. zamberger Leroi Co., A.G. in Frankfurt a. M., 100franz. Frks. 16,899 15.430 100 ſpan Peſet. 44,86 44 94Neben dieſer Produktionsdroſſelung wirkte Verluſte gebracht. Ueber das Ausmaß der Dividen100ſchweiz. Fr. 30.64 80.801 argentin. Peſo 1.486) 1.46 Metallprekſe in Berlin vom 23. e t S
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Rechtsanwalt

Gerhard Lindemann
Hedwig Lindemann

geb. Kümmell

geben ihre Vermählung bekannt

verdienen Herren u.
Damen durch den
rayonweiſen Ver
trieb unſerer beſt

waren. Nur ſtreb-

Viel Geld

eingef. Qualitäts-

ſame Perfſ. wollen
ſich melden unter
C 2394 a. d. Exp.
dieſes Blattesterin Mers eburg, den 24. März 1981

Für die zahlreichen Geſchenke und
Gratulationen zur Konfirmation

unſeres Sohnes a. liebſten im KreisNerſeburg) Offert.Gerhard unter C 2395 an ddanken wir herzlichſt Exp. d. Bl.
i leere rWilly Baumann und Frau Zimmer2

Termart.
Mittwoch d.abends 7. 50 Uhr,Für die uns anläßlich der

Konfirmation unſerer Tochter

MDMargarete

Dienſtmädchen
welches auch melken

kann, wird geſucht.

Willi Wenzel und Frau
Merſeburg, den 24. März 1931

Obere Burgſtr. 6 Groß-Kayna,2 2 Wendenring Rr. 15.
m Kräftigenür alle Ehrungen amläblichder Konfirmation unserer Tochter öchmiedelehrlinc

tellt einElisabeth Göt tze, Modelwitz.
sagen wir hiermit allen
herzlichsten Dank.

Willy Kind und frau
Anna geb. Die t

Merseburg, den 24. März 1931
Bismarckstraße 61

zu Oſtern geſucht.
Bäckerei Schlange,

Zwintſchöna
bei

Väckerlehrling

Halle a. S.

Kräftiges

Ehrliches, ſauberes

v. Lande, 18 Jahrealt, ſucht Stellung a.
Haus mädchen. Kin
derlieb m. Rähkennt-
e war bisher im
Elternhaufſe tätig,

Mädchen

in Crölpa bei Bad
Köſen,
der

s t Mädchen
T z welches melken kann.Für die erwiescenen Aufmerksamkeiten zum 15. April in

anläßlich der Konfirmation unserer Landwirtſchaft geſ.

Tochter G. Dix, li fri e d e Haſſenhauſen,Naumburg-Land.

Väückergeſelle
dankenwir bestens

Paul ioffmmann u. Frao

iſt, ſucht Stellungr erbet. an
Werner Hagedorn,

GBöſenburg b. Halle.
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht Junge zuverläſſige
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen. Gtütze
Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das o Lande, im Haus
Leiden und kann zur Todesurſache werden. itt u. Koch. erfahr
(Es entſteht Brucheinklemmung, die ope fucht
riert werden muß und den Tod zur Folge d. 15. April,
haben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt. Behandlg. Ang.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann Gehaltes zangabe
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich Frl.
meine äußerſi bequeme, unverwüſtliche Bad Sulza i.
Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen Wunderwaldſtr. 5.
Durch Tag- und Nachttragen meiner Ban

Merseburg, den 23. März 1931 20 Jahre, welcher in
Konditorei nebſt Of
ſehr gut bewandert

Stellung z. 1.
Gute
mit
erb.

Olga Zich, S
Thür.,

u. Keller v. kinder
oſem, fung. Ehepaar
zum 1. Mai 1931 zu

März mieten geſucht.
unter C 15 47 an d.

Paſſionsgottesdienſt Exv. d. Bl
erwieſenen Aufmerkſamkeiten P. Boit. T
ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank. r

väuden,
und 9 Morag direk
daranliegend

dagen haben ſich nachweislich Bruch-
leidende ſelbſt geheilt.Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: Mein e t.

22 8 g. ſtaſchwerer Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin Erſch. Brax n
wieder in meinem 66. Lebensjahre ein
ganzer und glücklicher Menſch!“ Landwirt J.
Fr. St. ſchreibt u. a.nötigt, Jhnen nach 2Jahren meinen i innigen Zeugn., m
Dank auszuſprechen wurde ich ganz Lohnw. vertr., Füh-befreit von meinem Leiden“. rerſch. 33, nat. geſ.

Ackerbauſchule,

Bandagen von RM. 15. an. Für Singer
Bruch und Vorfall-Leidende koſtenlos Vetrieb.

zu ſprechen in: O. Rohloff, DöllMerſeburg, den 27. März, von ſtädt, Kr. Gotha.
9 bis 12 Ah in „Müllers Hotel“.Halle a. S., 27. März, von 1 bis 6 und Verh. Mann

28. März von mit allen Arbeiten9 bis 1 und 2 bis 6 Uhr im Hotel vertraut,
„Grüner Baum“, Franckeſtraße 14. oder L.--15. April

Stellun als errAußerdem s Leunübertroffener

ſchaftskutſcher od. Ge

Leibbinden
Ausführung

nach Maß in gar. (gjirrführer f. leichte

I K. Ruffing, Spezialbandagiſt, Köin,
Und ſchwere Pferde.

Lar letzte Zeit 28 J
Hofmeiſter in

Richard-Wagner-Straße Nr. 16. niffe. Nähe Weimar

Offerten erbittet
Hermann Thomas.
in Großgeſtewitz,

Naumburg-Land.

Jung. Mann, 24 J.,Ledig, ſucht Stell. als

Chauffeur
auf Perſonen oder

Laſtwagen. Uebern.
auch jede Nebenarb.
Führerſch. 1, 2 u. 3b
vorhand. Angeb. erb.
unter R 43376 an die
Exp. d. Zig.

Alleinſteh. gebildete
Perſönlichkeit

ſehr gut koch., ſparſ.,
vielſeitig u. wirtſch.,
ſucht häuslich. Wir-
kungskreis in frauen-
loſ. Haushalt. Lege
mehr Wert a, geeign
Tätigkeit als auf hoh
Gehalt. Sehr gute
Empfehlungen. Gefl.

i an

Todesfälle
Biſchdorſ

Thereſe Krieg, 90
Waldheim

Gottfried Uebel,
Starſiedel

Bertha Sack, 76 J., geb. Preußer
Rothenſchirmbach

Artur Brandt, 18 Jahre
Weißenfels

Max Franke,
Halle

Marie Rimke, 62 Jahre
Louis Pforta, 69 Jahre
Alwine Klainig 71 Jahre
Marie Langbein, 75 Jahre
Marie Lier, 69 JahreKlara Hauſchild

Jahre

30 Jahre

27 Jahre

Echützenftr.
Körner, Weimar,

„Jch ſehe mich ge mittlere Reife, gute
Maſch. u.

mit Kochaelegenheit

Off.

r Schütze

Die Sonne lacht
Ihr Kindchen aber schreit,

weil es noch keinen

von RM. 36.- an mit 6 Riemen-

federung von Schütze erhielt.
Besichtigen Sie meine Riesen-
auswWahl in allen mod. Ausührung.
Herrliche Garnierungen

Steppdecken
Glnstigste Zahlungs bedingungen

Anh. Alex. Gleseler
Merse burg, Bahnhofstraße 17

Grotvertrieb hochwertiger
kinderwagen.

Bund der Kaufmanns

jugend im D. H. V.
Ortsgruppe Merſeburg

Morgen, Mittwoch,Bertkannr mein

abends 8 Uhre
20 Min vor

Rudelsburg ge
egen, mit Nebenge-

Obſtagarter

Fel?

H. Cramm,
Kleinbrembach.,
Poſt Sömmerda-
Land, Fernruf
Vogelsberg 16.

Suche
Pouachtſchmiede
wo 23 Mille Kaut.
r 2 Off. unt.R 347 an die ExpItg.

im großen Saal des

Die Eltern und Erzieher der heranwach-
zu günſtig. Beding ſenden Kaufmannsjugend und Freunde

Jugendheims
„Herzog Chriſtian“

Elternabend
der Bewegung ſind herzlichſt eingeladen.

C i n tritt r e
„Raether- Kinderwag.

die Klaſſe für ſich.
Selten ſchöne Answahl
O Weg lohnt ſich

R. Mensdorf
Neumarkt 14

Infolge von Zoller
Roggen in den
Wir sehen uns da
1500-Gramm-Brot,

Mischbrot
Schuberts

Rogge
Schuberts Taf

letzten

Mischbroi

höhungen sind die Geireidepreise für
Wochen um ca. 25 Zestiegen

her veramlaßt, die Brotpreise für
wie folgt, zu verändern:

54 2Alter Preis 50 Pfg.
neuer Preis

nhrot
b Alter Freis 52 Pfg.elbrot neuer Preis

Vollkornbrot
Steinmetzbrot
Mecklenburg,
Kommisbrot
Die neuen Preise
23. d. Mts.

Schubertbrot ist
Mühle hergestellt.

liehr. Schuber
Großbäckere

Verkau

Schwa

aus den besten Roggenmehlen

Alter Preis 54 Pfg.

58
vom Montag

zorot neuer
Preis

mit Wirkungtreten denin Kraft.

aus eigene
Ühberall erhältlich.

j und Mühlenwerke, Halle (9).

fsstelle in Merseburg
Burgstraße 16

Zehn

ſucht ſofort
gut erhalten,

als

Stellung. Gute Zeug-

od. Erfurt bevorzugt. rebhuhmf.

sielen- Geſchirre

ſofort
villig zu verkaufen.

Kreutzmann,
Gotthardftr. Nr. 17.

T

Bruteier
Italiener

2 jährige Hennen
Max Kriegenherdt,

Merſeburg,
Halliſche Str. 71.

Entenbruteler
ſchwerſte Raſſe, hat
laufend abzugeben

E. Mitbrodt,
Dehlitz-Saale,

Corbetha-Land.

graben
Die Herſtellung von rd. 750 m

zur Erweiterung der
Rohr-

ſtädtiſchen
Waſſerleitung in dem Kommunikations-
wege längs der Merſeburger ÜUberland-

bahn zwiſchen Weißenfelier- und Naum-
burger Straße ſoll vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können
Stadtbauamt, Zimmer 32,
Dienſtſtunden geg. Erſtattung von 1 RM

im
während der

für das Stück abgeholt werden. Der Lage-
plan liegt im Zimmer 39 aus.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird. ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis
Freitag, den 27. März 1931, 10 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer 32 einzureichen.

Verſpätet eingegangene od. ungenügend
ausgeſüllte Angebote bleiben unberück-
ſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be-
werbern oder die Abweiſung ſämtlicher

Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.
Merſeburg, den 23. März 1931.

VI -30 Der Magiſtrat.

Oromaltine rechnet mit

Auf dieser glücklichen Zu-
sammensetzung beruhen
die Nährkraft und die
Leichtverdaulichkeit von

Ovomaltine:
Kohlehydrate, 76,909Eiweiss. 13 S
ar 3,63e 2 999 2.74Feiſ (Ca0) v so
Gesamt-

z 0,67Lecithin 0,45

227

Immer muss Lieschen vorrechnen, Lieschen
ist flinker, sie lernt und behält alles leichter
Wie das kommt? Ovomaltine rechnet mit.
Ovomaltine ist keine gewöhnliche Nahrung,
die in den Körper nur zur Miete einzieht.
Mit Ovomaltine erhält der kindliche Körper
Stärkung fürs Leben. Das Kind braucht Auf-
baustoffe, die hochwertig und leicht ver-
daulich zugleich sind. Und gerade das bringt
Ovomaltine. Denn darin sind Malz
Milch Ei und Kakao so verarbeitet, dass
nur die kraftbiidenden Nährstoffe übrig-
bleiben. Und was bei Kindern sehr viel zu
sagen hat: Ovomaltine schmeckt gut.
Am besten geben Sie zum Frühstück und
zum Abendbrot je 2 Teelöffel Ovomaltine
in einer Tasse Milch gelöst, je nach Ge-
schmack gesüsst oder ungesüsst.

Originaldosen mit 250 g zu RM. 2,40 und 500 3
zu RM. 4,45 in allen Apotheken und Drogerien

alfine
t

Kostenſos erhalten Sie eine Probe, wenn Sie hre Adresse mitteilen an
Dr. A. Wander G. m. b. Abt. E145 Osthofen (Rheinhessen)

n m h
m 2ſie bichitspielhaus SonneVolkswohl-lotter e

u Ab Mittwoch9465000 Der herrlichſte Tonfilm des Jahres
mit den vielverehrten Bühnen-Lieblingen Käthe

r Dorſch, Hans Heinz Bollmann, Fritz Schulz,
h J e en

Einzellose à Rm.
Doppellose à Km.
Portou. liste401 Pf. extra
empf. u. ver uch geg.Briefm- en Nachn.

J

Hamburg s, holzäamm 39
M Postscheck 20016

kll Bank
haus

Beste Hunger echtze itig!

Spiel der Freude,

R Wie Hans Heinz BVollmann ſingt:
I Die blonde

I Rhein uſw.

Jda Wiiſt, Mara Elsner u. a. m.Die Lindenwirkin
Ein der Lebensluſt und des Frühlings

Verſäumen Sie nicht zu hören:
Käthe Dorſch ſingt:

Lindenwirtin vom Zu jeder Liebe gehört
ein Gläschen Wein uſw.

en Anfang 5.30 und 8.10 Uhr. In

lipsich
Schuhe

Für empfindl. Füße
Mit Gelenkstützen,

Spreizfuß stützen
und tür Einlagen
pria-

Fr. Reinhold
Mersedurg

auf

von

t 0o0 RM. (Brikettlieferungen
Grundſtück zur

Ablöſung als 1.
Staatsbeamten

mögl. bis
angem.
Selbſtgeber
Off. unt.
die Exp. d. Ztg.

ſuhrenweiſe und in kleinen Mengen, ſowie
Feldpflügen, Aſchefuhren und Laſtfuhrwert
führt zu billigſter Berechnung aus

Richard Hoftmann
Unter- Altenburg 30 Telephon 2249

Hyp

1. April b.
Zinſen von

geſucht.
R 43370 an

Schonhau:

Gotthardstraße 28S

Hochſtämmige

Stachel
und Johannisbeeren
hat billig abzugeben

Rühl, Milzau.

wer

n DTDZD

des Uhren-, Gold u.
Nemtschenko, Sc

ſind, um

um weitere 20

Jm Konkurs-

das vorhandene Lager reſtlos
zu räumen, die bisherigen Verkaufspreiſe

Ausverkauf
Silberwarengeſchäfts

hmale Straße 17 11 Uhr werden

herabgeſetzt worden.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

verſteigert

in

IC(CII,,,CGDDDDDDDGD————=v—dd
Zwangsverſteigerung.

Am Mittwoch, dem 25
der Gaſtw rtſchaft

„Zur Funkenburg“, Merſeburg, Teich-
ſtrare, 200 Gartenſtühle, 50 Garten-
tiſche und eine Schreibmaſchine mi
Tiſch meiſtbietend gegen Barzahlung

Vollſtreckungsſtelle des Finanzamts
Merſeburg.

III

März 1931

lassen,

87 Jh
Jeder vernraut wirbit für Sie weiter,

wenn Sie Ihren Warenpaketen geschmackvolle Preislisten beilegen

die wir Ihnen rasch und besonders billig anfertigen
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